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Das Verhältniß zum Süden. 

Die Ordnung der Zollvereinsverhältniſſe mit dem Süden bietet 
eigenthümliche Schwierigkeiten dar. Niemand zweifelt mehr daran, 
daß der Zollverein als eine ſelbſtſtändige Inſtitution aufhören muß zu 
exiſtiren. Für fämmtliche Länder nördlich des Main find die Ein- 
richtungen des Zollvereins integrirende Theile der Bundesverfaſſung ge⸗ 
worden; die ſüdlichen Staaten haben denſelben Weg zu gehen. Niemand 
zweifelt, daß über kurz oder lang den Südſtaaten die Alternative ge 
ſtellt weiden wird: heraus aus dem Zollverein oder hinein in den 
Bundesſtaat; Niemand zweifelt, daß ihre Entſcheidung in dem letzteren 
Sinne ausfallen wird. In dem Augenblicke, wo die preußiſche Regie⸗ 
rung die Zeit für gekommen hält, die Halteſtelle am Main zu über⸗ 
ſchreiten und Süddeutſchland in den neuen Bund hereinzuziehen, wird 
ſie einfach den Anſchluß des Südens dictiren können, indem ſie mit der 
Auflöſung des Zollvereins droht. Es wäre ohne alle Frage ſchon in 
dieſem Augenblicke möglich, den Widerſtand, den die ſüddeutſchen Regie⸗ 
rungen dem Eintritte in den Bund entgegenſtellen möchten, durch eine 
Kündigung des Zollvereins zu brechen. Dieſen Weg aber will die 
preußiſche Regierung zur Zeit nicht beſchreiten. Ihr ſelbſt liegt daran, 
theils mit Rüͤckſicht auf die auswärtigen Verhältniſſe, theils mit Rück⸗ 
ſicht auf ihre innere Politik, die Mainlinie vorläufig beizubehalten. Es 
läßt ſich auch nicht verkennen, daß eine gewiſſe Gefahr darin läge, 
durch eine ſolche Drohung die füddeutſchen Staaten in den Bund hin⸗ 
einzuziehen; fie würden alsdann eher ein hemmendes als ein foͤr⸗ 
derndes Element ſein. Andererſeits liegt die Hoffnung vor, daß, 
wenn die Süddeutſchen nur noch kurze Zeit in dem Zuſtande der Halb⸗ 
heit und Iſolirung bleiben, in welchem ſie ſich gegenwärtig befinden, das 
Verlangen nach Aufnahme in den Bund immer mächtiger bei ihnen 
werden würde und daß alsdann fie als eine Wohlthat in Anſpruch neh⸗ 
men werden, wozu ſie jetzt durch Drohungen veranlaßt werden müßten. 

Wenn es alſo jetzt noch nicht an der Zeit iſt, einen definitiven Ab⸗ 
ſchluß mit dem Süden herbeizuführen, fo folgt, daß man ſich vor der 
Hand mit einem Proviforium begnügen muß. Andererſeits aber kann 
das Proviſorium, wie es jetzt ſeit Jahresfriſt beſteht, nicht fortgeſetzt 
werden. Verträge, die in jedem Augenblicke mit ſechsmonatlicher Friſt 
kündbar find, gewähren dem Handel und der Induſtrie nicht die Sicher⸗ 
heit, deren ſie zu ihren Operationen bedürfen. Es müſſen daher die 
Zollvereinsverträge auf einen längeren Zeitraum erneuert werden. Giebt 
man aber das jetzige Proviſorium auf, ſo giebt man auch die Vor⸗ 
theile deſſelben auf. Die Vortheile deſſelben beſtehen darin, daß fie dem 
Zollverein feine volle Entwickelungsfähigkeit bewahren. Kein Fortſchritt, 
den der norddeutsche Reichstag beſchließen wird, kann an dem Wider: 
ſpruche der ſüddeutſchen Staaten ſcheitern, fo lange die Drohung, die 
Zolloereinsverträge zu kündigen, denſelben gegenüber gehandhabt 
werden kann. 

Werden die Zollvereindverträge jetzt auf eine längere Periode, etwa 

wiederum auf 12 Jahre verlängert, ſo muß daher Sorge getragen 
werden, daß während dieſes Zeitraums nicht die Möglichkeit der Ent⸗ 
wickelung eben ſo darniederliegt, wie ſie ſchon wiederholt gelähmt war. 
Kommt die neue Zollvereinsverfaſſung als ein lediglich voͤlkerrechtliches 
Bündniß zu Stande, ſo ſtehen ſich fünf Contrahenten gegenüber, näm⸗ 
lich der norddeutſche Bund mit ſeinem Bundesrath und Reichstag, 
Baiern, Würtemberg, Baden und Heſſen, jeder dieſer vier Staaten mit 
ſeinen Regierungen und Kammern. Und jedes dieſer fünf Glieder hätte 
ein liberum veto gegen die unſcheinbarſte Verbeſſerung, gegen die un: 
bedeutendſte Tarifermäßigung. Das wäre ein Zuſtand, eben fo ſchlimm, 
wie vor dem Kriege. Gerade Baiern, Würtemberg und Heſſen waren 
ja die Staaten, deren Regierungen und Kammern von ihrem Veto in 
Zolloereinsfragen den unheiloollſten Gebrauch gemacht haben. Es wäre 
unnütz, Braunſchweig und Anhalt unter die Autorität des Bundes zu 
ſtellen und die weitere Entwickelung eben dieſes Bundes von dem Ge⸗ 
brauche abhängig zu machen, den Heſſen und Würtemberg von ihrer 
unbeſchränkten Particularſouveränetät machen wollen. 
Wird alſo fetzt die Kündbarkeit des zwiſchen dem Bunde und dem 
Süden abzuſchließenden Vertrages auf eine Reihe von Jahren ausge⸗ 
ſchloſſen, fo muß Vorſorge getroffen werden, daß die vier Staaten des 
Südens den Zollverein in ſeiner Entwickelung nicht hemmen. Es muß 
Vorſorge getroffen werden, daß ein als heilſam erkannter Fortſchritt 
auch gegen ihren Widerſpruch durchgeſetzt werden kann. Der natürlichſte 
Ausdruck des thatſächlich beſtehenden Machtverhältniſſes wäre der, wenn 
die Geſetzgebung in Zollvereinsangelegenheiten ſich ausſchließend bei dem 
Bundesrath und Reichstage des norddeutſchen Bundes befände, ſo daß 
ein in der gehörigen Form zu Stande gekommenes Bundesgeſetz, das 
Zollvereinsangelegenheiten beträfe, ohne Weiteres auch für die Südſtaa⸗ 
ten bindend wäre. Es wäre der natürlichſte Ausdruck des beſtehenden 
Machtverhältniſſes, ſagen wir, denn bei einer kräftigen Leitung des Bun⸗ 
des haben die Süddeutſchen nicht die Macht, ſich einem Fortſchritt des 
Zollvereins zu widerſetzen. 

Aber es iſt fraglich, ob es den Geboten der Klugheit entſpricht, in 
dieſer Form der Bevölkerung der füddeutſchen Staaten ihre Ohnmacht 
vor die Augen zu führen. Milder und dabei doch unſchädlich wäre der 
Weg, einen ad hoc verſtärkten Reichstag als Zollvereinsparlament zu 
zeſtalten. Die Ausſicht, unſeren embarras de richesses an geſetzge⸗ 
benden Verſammlungen weiter noch dadurch zu vermehren, daß man 
einen weiteren Reichstag neben den engeren ſtellt, hat wenig Verlocken⸗ 
des. Indeſſen wir wiſſen einen beſſeren Vorſchlag nicht zu machen. 
Wir ſehen mit Spannung dem Reſultate der Berliner Verhandlungen 
entgegen. Daß etwas zu Stande gekommen, was den Anforderungen 
logischer Reinheit nicht entſpricht, ſcheint uns außer Zweifel, indeſſen die 
Geſchichte iſt einmal kein logiſches Exereitium. 


Breslau, 6. Juni. f 
Im Anſchluß an den vorſtehenden Leitartikel und in Uebereinſtimmung 
mit demſelben ſchreibt uns unſer Berliner O. Correſpondent, daß die Ver⸗ 
bandlungen mit den ſüddeutſchen Miniſtern den beſten Fortgang nehmen und 
auch von Einfluß auf die politiſche Stellung des Südens zum Norden ſein 
{ ndenz lautet: 
3 — — ae Vor dem Monarchen⸗Congreß, den Napoleon II. 
in der franzöſiſchen Hauptſtadt um ſich verſammelt, hat Graf Bismarck hier 
in Berlin einen Miniſter⸗Congreß abgehalten und man hört ſogar, daß er 
unmittelbar nach den diplomatiſchen Verhandlungen und den daran ſich 
ſchließenden Berathungen des Staats miniſteriums in den Dampfwagen ger 
ſtiegen iſt. Die Ergebniſſe des Fürſten⸗Congreſſes liegen noch im Schooße 
der Zukunſt und werden möglicherweiſe überhaupt nicht reif für die Wirk⸗ 
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ausdrücklich beſtätigt wird, die Verhandlungen des preußiſchen Miniſter⸗ verlangt. 


Präfidenten mit den leitenden Staatsmännern Süddeutſchlands nicht ohne 
Frucht geblieben fein. Das Erſcheinen der ſüddeutſchen Miniſter in Berlin 
hat zwar viele Kreiſe überraſcht; doch der Vorgang hat nur den Anſchein, 
nicht aber den Charakter einer Improviſation. Bei den neuen Be⸗ 
ziehungen, in welche Preußen zu den fübbeutichen Staaten nach 
Abſchluß und Veröffentlichung der Schutz⸗ und Trutzbündniſſe, ſo wie nach 
der feſteren Begründung des norddeutſchen Bundes getreten war, mußte 
es allen Theilen als ein dringendes Bedürfniß erſcheinen, über die Be⸗ 
dingungen und Grundſaͤtze einträchtigen Zuſammenwirkens eine nähere Vers 
ſtändigung zu ſuchen, und wenn die zukünftige Geſtaltung der Zollverbin⸗ 
dung den erſten Anknüpfungspunkt für concrete Vereinbarungen bot, ſo 
war doch jedem ſachkundigen Blick einleuchtend, daß die bezüͤglichen Vers 
handlungen ſich nicht auf rein techniſche Fragen und wirthſchaftliche In⸗ 
tereſſen beſchränken ließen, ſondern auch von Einfluß auf die politiſche Ent⸗ 
wickelung fein würden, deshalb waren die Miniſterial⸗Conferenzen zwiſchen 
Preußen und den jübdeutihen Staaten ſchon ſeit einiger Zeit in Ausſicht 
genommen. Vor Kurzem glaubte man, daß dieſelben bis nach dem Be⸗ 
ſuche des Königs in Paris vertagt bleiben würden; doch ſcheint noch in 
zwölfter Stunde die Zuſammenkunft beſchloſſen worden zu fein. Schon der 
Umſtand, daß die ſüddeutſchen Miniſter mit ſo großer Bereitwilligkeit der 
aus Berlin ergangenen Einladung Folge geleiſtet haben, deutet darauf hin, 
daß man von jener Seite einen ernſten Widerſtand gegen die im nationalen 
Intereſſe arbeitende Politik Preußens nicht zu beſorgen hat. Durch eine 
leiſe Kundgebung hat Baiern feine hervorragende Stellung als ſüddeutſche 
„Großmacht“ bemerklich gemacht: der baieriſche Miniſter iſt nämlich um 
einige Stunden fpäter in Berlin eingetroffen als feine ſüddeutſchen Colle⸗ 
gen. Zu weiteren Kraftanſtrengungen werden ſich die baieriſchen Sonder: 
beſtrebungen wohl nicht entſchließen, und man darf daher mit Zuverſicht 
hoſfen, daß die ſüddeutſchen Staaten dem neuen Zollverein unter denſelben 
Bedingungen beitreten werden, unter welchen ihm die Glieder des nord⸗ 
deutſchen Bundes angehören. Damit wäre dann auf handelspoli⸗ 
tiſchem Gebiete die Umwandlung des ehemaligen Staatenbun⸗ 
des in einen wirklichen zur weiteren organiſchen Fortbildung 
geeigneten Bundesſtaat augenſcheinlich hergeſtellt und der 
Einfluß dieſes Vorganges auf die geſammte nationale Ge⸗ 
ſtaltung Deutſchlands kann nicht hoch genug angeſchlagen 
werden. Man wird es begreifen, daß unter ſo günſtigen Auſpicien die 
preußiſche Politik für den Anſchluß Süddeutſchlands an den norddeutſchen 
Bund keine übereilten Schritte thut, welche, ſtatt zu fördern, nur Beſorg⸗ 
niß und Widerſtand wachrufen würden. 

Was wir vor einigen Tagen vorausſagten, iſt eingetroffen; nach der 
miniſteriellen „Prov.⸗Correſp.“ beruhen „die Zeitungsgerüchte von bevor⸗ 
ſtehenden Veränderungen im Miniſterium durchweg auf bloßer Erfin⸗ 
dung“. Mithin bleibt Graf Lippe, nicht minder auch Herr Oberg, und 
es iſt immer noch Ausſicht vorhanden, daß noch mehrere hannoverſche Richter 
nach den alien Provinzen verſetzt werden. Gegenüber der ſomit von Neuem 
betonten Solidarität des Miniſteriums ift die ſtaatsmänniſche Weisheit 
der liberalen Partei zu bewundern, die, ſtatt ebenfalls in Solidarität verbunden 
zu bleiben, nichts Eiligeres zu thun hat, als ſich in ein halbes Dutzend 
Fractiönchen und Conventikel zu zerſplittern. In ähnlicher Weiſe ſchreibt die 
„N. Stett. Z.“: „Wir haben bisher nachhaltige Gründe nicht recht heraus⸗ 
finden können, welche angeſichts der bevorſtehenden Wahlen zum Reichstage 
und gegenüber der „Solidarität“ der Staatsregierung, wie ſich dieſelbe für 
unſere nun wieder in erſte Linie tretende innere, nationale wie preußiſche 
Politit eiſt wieder im Verlaufe der Oberg'ſchen Affaire herausgeſtellt hat, für 
ein Aufgeben der Solidarität unter den liberalen Parteien ſprechen könnten 
und es iſt uns erſchienen, als ob man von dieſer wie von jener Seite in dieſer 
Rüdjicht etwas voreilig mit dem fait accompli einer Spaltung vorgegangen 
iſt.“ Auch Dr. Löwe (Calbe) erklärte in der Verſammlung eines Berliner 
Bezirksvereins, daß im Augenblicke der Spaltung innerhalb der Fortſchritts⸗ 
partei nicht die Ziele, ſondern nur die Mittel zum Ziele andere waren. 
Die Verſammlung war, wie die Berichterſtatter ausdrücklich hervorheben, nur 
ſehr wenig beſucht; es waren kaum 70 Perſonen anweſend — ein neuer Be⸗ 
weis für unſere Behauptung, daß das Volk im Ganzen und Großen von 
dieſen kläglichen Spaltungen und Trennungen nichts wiſſen will. Ein anderes 
Organ der Fortſchrittspartei, die in Stettin erſcheinende „Oder⸗Zeitung“, 
ſpricht ſich darüber ähnlich wie wir in unſerem geſtrigen Leitartikel folgender⸗ 
maßen aus: i 

Die National⸗Liberalen haben bekanntlich ein Circular erlaſſen, in wel⸗ 
chem fie anzeigen, daß ſie ein Comite conſtituirt haben und ih bemühen 
wollen, ihre Partei im Lande zu organiſiren. Jetzt iſt nun auch die Fort: 
ſchrittspartei in ähnlicher Weiſe vorgegangen. Wir beklagen dieſe Spal⸗ 
tung aufrichtig, und um fo mehr, als wir fie für ganz unndtbhig 
halten. Die liberale Partei wird durch dieſen Schritt in zwei Hälften 
erriſſen, und an manchen Orten, wo das Zuſammenſaſſen aller Kräfte den 
Conſervativen gegenüber höchſt nothwendig iſt, wird dieſen in Folge des 
Zerwürfniſſes der Sieg zufallen. Unſere einzige Hoffnung ift noch die, 
daß die politiſchen Köpfe unter den Liberalen im Lande ſich 
von dieſem unheilvollen Schritte der Männer in Berlin nicht 
gedankenlos hinreißen laſſen werden. Wenn Jene in der Hitze 
des Kampfes zu einander in unerquickliche Stellungen gerathen find, jo iſt 
das ſehr menſchlich, und wenn ſie dabei ſchließlich auf den Gedanken 
kommen, nicht mehr Hand in Hand gehen zu können, ſo begreift ſich das 
ebenfalls. Weshalb die liberale Vevölkerung des Landes deshalb ſich auch 
in Schafe und Böcke ſcheiden ſoll, will uns weniger einleuchten. Ueberall 
wo das Zusammengehen men ge muß es gewahrt werden, denn auch 
heute noch iſt der Spruch eine Wahrheit, daß Einigkeit ſtark macht. 

In Oeſterreich hat die unten folgende Rede, welche Frhr. von Beuſt 
im Abgeordnetenhauſe gehalten, in den liberalen Kreiſen eine ſehr günftige 
Aufnahme gefunden. In Bezug auf die Adreßdebatte verweiſen wir auf die 
Wiener „. Correſpondenz, die wir unter „Oeſterreich“ mittheilen. 


Aus Italien bringt der Telegraph (ſiehe die telegr. Dep. am Schluſſe 
der Ztg.) die hoͤchſt wichtige, aber gewiß nicht minder überraſchende Nachricht, 
daß die Büreaux der Deputistenlammer das Kirchengütergeſetz und die Con⸗ 
vention mit Erlanger verworfen haben. Wer Herrn Ferrara, deſſen Demiffion 
als Finanzminister hiervon allerdings unzertrennlich ſcheint, in dieſer ſchwie⸗ 
rigen Stellung erſetzen wird, iſt mit Recht fraglich. Die ganze Nachricht ift 
um ſo mehr überraſchend, als der Telegraph noch am 3. d. M. verſichert 
hatte, daß die Convention mit Erlanger dem Parlamente an dieſem Tage 
vorgelegt und günftig aufgenommen worden ſei. Die italieniſche Deputirten⸗ 
kammer hat übrigens die Discuſſion des Budgets der öffentlichen Arbeiten 
für 1867 begonnen und hat beſchloſſen, ſofort zur Discuſſion der Artikel über: 
zugehen, ohne eine allgemeine Discuſſion vorzunehmen. — Das Geſetz zur 
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Das Haupthinderniß bilden jedoch die ſchlechten Finanzverhältniſſe, 

da das italieniſche Volk bei Weitem noch nicht reich und fleißig genug iſt, um 

we übergroße Laſt des bisherigen Militärbudgets noch lange ertragen zu 
nnen. 

Von dem neuen Unterrichtsminiſter Coppino vernimmt man daſſelbe, was 
man bei der Uebernahme dieſes Portefeuilles von etwa 10 bis 12 ſeiner 
Vorgänger vernahm: er arbeitet eine neue Organiſation des höheren Unter⸗ 
richts und des Secundär⸗Unterrichts aus; er will die Central⸗ und Provin⸗ 


zial⸗ Schulverwaltung umändern; er beabſichtigt bedeutende Erſparniſſe einzu: | 


führen, ohne Beeinträchtigung der fortſchreitenden Bildung und will ganz 
beſonders den Primär⸗Unterricht und das Volksſchulweſen durch kräftigere 
Unterſtützung, Belohnungen, Aufmunterungen heben. — Garibaldi hat als 
„Dictator“ von Rom an alle auswärtigen Vertreter, mit Ausnahme des 
franzöſiſchen Geſandten, ein Memorandum geſchickt, worin gegen Alles, was 
in Rom ſeit 1849 geſchehen iſt, proteſtirt wird. — Der Papſt hat definitiv 
abgelehnt, feine Zuſtimmung zu irgend einer ſtaatlichen Convention über den 
Verkauf oder die außerordentliche Beſteuerung von Kirchengütern zu geben. 
Leider erfährt man zugleich, daß derſelbe gegenwärtig ſehr leidend ſein und 
daß ſein Zuſtand, ohne gerade ausnahmsweiſe gefährlich zu ſein, ſeiner Um⸗ 


gebung doch Beſorgniſſe einflößen ſoll. Am 3. Juni hat er indeß noch ein 


öffentliches Conſiſtorſum gehalten, an welchem 20 bereits eingetroffene fremde 
Biſchöfe Theil nahmen. Der Advocat des Conſiſtoriums plaidirte für die 
Canoniſation der japaneſiſchen Märtyrer, des Erzbiſchofs Joſaphat Kuncewicz, 
des Peter d'Arbues und Anderer. l 
Die wichtigſten Nachrichten aus Frankreich ſind unſtreitig die Andeu⸗ 
tungen, welche in einigen Blättern von dort aus hinſichtlich der in Ausſicht 
ſtehenden Behandlung der orientaliſchen Frage gegeben werden. Man wird, 
ſchreibt man in dieſer Hinficht der „N. .“, wie verlautet, alle Wünſche und 
Forderungen Rußlands in Bezug auf die orientaliſche Frage mit Zuvor⸗ 
kommenheit entgegennehmen und verſpricht ſich um jo mehr, daß Abdul⸗Aziz 
den ihm in nächſter Zeit perſönlich zu ertheilenden Rathſchlägen geneigtes 
Gehör ſchenken werde, als man die Rückſichten der Billigkeit nicht bei Seite 
ſetzen und ſich vorzugsweiſe nur von den Intereſſen der Humanität leiten 
laſſen will. Der Sultan ſoll auch die Abſicht haben, England zu beſuchen, 
um dort neue moraliſche Stützen zu ſuchen; im Grunde genommen war es 
allerdings England allein, das bisher ein Collectivverfahren bezüglich Candias 
gehindert hat. — Daß übrigens die Politik in Paris jetzt nur eine Nebenrolle 
ſpielt, verſteht ſich von ſelbſt und es ift, abgeſehen von der identiſchen Note, 
welche der Pforte im Namen der Großmächte überreicht werden ſoll und die, 


da ſich England daran betheiligt, jedenfalls ſehr höflich abgefaßt ſein wird, i 9 


nur noch die Rede von einer Reviſion des Pariſer Vertrages von 1856 zu 
Gunſten Rußlands. Es ſoll ſich dabei darum handeln, Rußland die Grenze 
Beſſarabiens an der Donau zurückzugeben, die dem ruſſiſchen Handel für den 
Abſatz ſeiner Erzeugniſſe ſo nothwendig iſt und die ihm 1856 in einer unge⸗ 
rechten und nutzloſen Weiſe entriſſen wurde. Dann ſpricht man auch davon, 
daß die nordſchleswigſche Frage bei der Anweſenheit des Königs von Preußen 
in Paris ihre Löͤſung finden werde, woran wir indeß, gewiß mit gutem 
Grunde, noch zweifeln. 1 

In England haben die Vorgänge in' Kreta und der alte Vorwand der 
Ruſſen, für die Chriſten in der Türkei eintreten zu wollen, ſobald ſie es für 
paſſend finden, ſich in die Angelegenheiten dieſes Reiches zu miſchen, ſchon 
ſeit einiger Zeit den Gedanken an eine möglicherweiſe forcirte Löfung der 
orientaliſchen Frage ſeitens Rußlands rege gemacht. Die Beſorgniß vor einer 
in Paris zwiſchen Frankreich und den nordiſchen Mächten abzuſchließenden 
Uebereinkunft kommt dazu und alles dieſes und die faſt ſprichwörtlich gewor⸗ 
dene Krankheit der Ruſſenfurcht, die, wie wir ſchon neulich bemerkten, wieder 


ſehr um ſich greift, bilden die Veranlaſſung, daß Rußland und die orienta⸗ 


liſche Frage gegenwärtig einen ſtändigen Platz in den Spalten der Preſſe 
baben. Der „Observer“ erinnert ſich an den letzten Pariſer Congreßvorſchlag 
vor 3 Jahren und hält es für wahrſcheinlich, daß der Kaiſer jetzt ſeinen da⸗ 
maligen Plan zur Ausführung bringen werde. So viele Monarchen werden 
ſich nach feiner Ueberzeugung kaum zuſammenfinden, ohne ihre Ideen über 


die Intereſſen ihrer Länder auszutauſchen. Der Kaiſer der Franzoſen werde 


Manches über die Kräftigung und Conſolidirung Deutſchlands zu ſagen ha⸗ 
ben. Oeſterreich ſei ebenfalls dabei intereſſirt, vielleicht aber noch mehr bei 
der orientaliſchen Frage. Die ſlaviſche Deputation und Rußlands Beſtrebun⸗ 
gen für Kreta, ſowie manches Andere geben reichen Stoff zur Discuſſion. 
Von einer Einigung in Betreff der Entwaffnung hält der „Observer“ 
nicht viel, und von einem Einverſtändniß über Territorialveränderun⸗ 


gen ahnt ihm nichts Gutes, denn Einer muß dabei der Verlierende ſein, 


Oeſterreich oder die Türkei, oder beide. Englands Hauptaugenmerk müſſe die 
Erhaltung des Weges nach Indien fein und von Egypten abgeſchnitten zu 
werden dürfe als im hoͤchſten Grade den Intereſſen des Landes zuwiderlau⸗ 
fend nicht geduldet werden. — In ähnlichem Sinne ſprechen ſich andere 
Blätter aus; der „Advertiſer“ baut ein mächtiges Slavenreich in der Idee 


auf, wobei Preußen und Oeſterreich ihre ſlaviſchen Provinzen verlieren 
tröſtet ſich aber andererſeits wieder mit dem Gedanken, daß man die Polen 4 


möglicherweiſe gegen den gewaltigen Coloß aufwiegeln könne, und der „Spec⸗ 
tator“ ſieht ſchon in der Zukunft „England paralyfirt durch eine Allianz 
zwiſchen Petersburg und Waſhington.“ N 

Für die Zuſtände in Spanien iſt eine Warnung des Civilgouverneurs 
von Saragoſſa im hoͤchſten Grade bezeichnend, welche gegen die Betrüger ges 
richtet iſt, die ſich in die Häuſer einſchleichen als Regierungsagenten, um Geld 
von den Leuten gewiſſer politiſchen Farben zu erpreſſen durch Vorzeigung von 
Proſcriptionsliſten; ehrenwerthe Leute hätten nichts zu befürchten, ſchließt das 
Actenftüd. Die Madrider wünſchen ſich vergebens einen Regierungsbeamten, 
der ähnlich mit der Wahrheit hervorträte. Was die vielbeſprochene Amneſtie 
anlangt, ſo hat dieſe bisher eine allerdings etwas ſonderbare Auslegung zu 
erfahren gehabt. Die aus der Verbannung zurückgekehrten Corporäle verlie⸗ 
ren nämlich ihre Stellung und müſſen den Reſt ihrer Dienſtzeit gemeine 


Soldaten bleiben; die den Strafbataillons in den Colonien Einverleibten müfe 


fen dort ihre Dienſtzeit aushalten; der General⸗Capitän der Philippinen fol 


alle Verurtheilten den Regimentern dieſer Inſeln einverleiben, ebenſo wird 
mit den nach Fernando Po Verwieſenen verfahren werden. Als einen nicht 


unbeträͤchtlichen Fortſchritt für die ſpaniſche Volksbildung haben wir die An⸗ 


kunft eines päpftlihen Breve im Juſtizminiſterium wegen Verringerung det 


Feſttage zu begrüßen, wobei wir freilich nicht verſchweigen wollen, daß eine 


eben jo nützliche Maßregel eine Reduction der biſchöflichen Beſoldungen wäre. 


Die Miniſter bekommen z. B. nur 120,000 Realen (6000 Piaſter) als höch⸗ 
ſtes Gehalt, während der Erzbiſchof von Toledo aus dem Schatze 160,000 


Reorganiſation der italieniſchen Armee wird wahrſcheinlich im Laufe der jetzi⸗ Realen Gehalt bezieht, außer den 20,000 Realen, die ihm als Cardinal zu⸗ 


gen Seſſion nicht mehr fertig werden, da auch bier, wie in Frankreich, die fließen. Die Erzbiſchöfe von Burgos, Tarragona, Valladolid und Saragoſſa 
ngs⸗Commiſſon des Abgeordnetenhauſes bedeutende Veränderungen! betommen 130,000 und der Patriarch von Indien 150,000 Realen, Sete. 
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man alle viefe Gehalte auf 100,000 oder 120,000 herab, fo hätte man ein 
recht bedeutendes Erſparniß gemacht. 

Von den neueſten Nachrichten aus Amerika haben wir die wichtigſten, 
ſo weit ſie das Schickſal des Kaiſers von Mexico berühren, unter „Paris“ 
zuſammengeſtellt. — Aus Braſilien haben wir die erfreuliche Thatſache zu 
melden, daß die allmälige Abſchaffung der Selaverei, und zwar auf folgender 
Grundlage, beſchloſſen iſt. 

1) Pollſtändig erloſchen ſoll fie im Jahre 1900, ſomit in 33 Jahren 
fein, 2) Dir jenigen, weiche dann noch Sclaven beſitzen ſollten, werden vom 
Staate für ihre Freilaſſung entſchädigt. 3). Vom Tage der Veröffentlichung 
dieſes Decretes angefangen find alle in Sclavenjamilien geborenen Kinder 
frei, 4) Alle gegenwärtig minderjährigen Kinder von Sclaven erhalten, 
wenn ſie 20 Jahre alt ſein werden, ihre Freiheit. 5) Beſondere Emanci⸗ 
pations⸗Gerichtshöfe haben für die Ausführung dieſer Beſchluſſe Sorge zu 
tragen. 6) Für die Befreiung der dem Staate und den verſchiedenen reli- 
giöjen Ordensgeſellſchaften gehörigen Sclaven wird von Seiten der Regie⸗ 
rung eine beſtimmte Summe ausgeſetzt. 7) Außerdem wird ein beſonderer 
Fond gegründet, um jährlich eine beitimmte Anzahl Sclaven loszukaufen, 
ho daß im Jahre 1900 die meiſten bereits Nee Freiheit erhalten haben wer⸗ 
den. Die dann noch Sclaven find, werden laut Punkt 1 von der Regierung 

freigekauft werden. 


Deutſchland. 

= Berlin, 5. Juni. [Die Verhandlungen mit den ſüd⸗ 
deutſchen Miniſtern. — Die luxemburgiſche Frage.] Die 
ſüddeutſchen Miniſter traten heute Mittag wieder und zwar im aus⸗ 
wärtigen Amt zu einer Conferenz zuſammen, in welcher die Zollvereind- 
Angelegenheit weiter verhandelt wurde. Die Miniſterial⸗Directoren 
v. Philippsborn (auswärtiges Amt) und Delbrück (Handelsmini⸗ 
fterium) vertraten die preußiſche Regierung. Heute, fo ſagt man uns, 
handelte es ſich um Aufſtellung derjenigen Normen, welche für die fpäter 
vorgeſehenen Berathungen von Fachmännern hinſichtlich der Specialien 
maßgebend ſein ſollen. Meine Angaben über die gegenſeitige Zufrieden⸗ 
beit mit dem bisher erzielten Reſultat der Verhandlungen findet allge: 
meine Beſtätigung. Die Abreiſe der ſüddeutſchen Minifter erfolgt ſpäte⸗ 
fiend am Sonnabend. — Nach der Veröffentlichung des Luxemburger 
Vertrages und der Einzelheiten über die Londoner Conferenz⸗Verhand⸗ 
lungen ſtellen ſich nun allgemach auch einige Nachwehen ein, denen man 
bier ziemlich ruhig gegenüberſtehen kann. Zunächſt erfährt man aus 
Luxemburg von ziemlich großer Ernüchterung nach der noch dazu meiſt 
Hinftlihen nationalen Erregung; man empfindet bereits, welche mate⸗ 
9 riellen Nachtheile der Stadt Luxemburg durch den Abzug der preußiſchen 
3 Garniſon erwachſen werden und es zeigt ſich darüber eine unverkennbare 
4 Verſtimmung, welche nur durch die Ausſicht auf das Verbleiben im 
Zollverein einigermaßen paralyſirt wird. Dies Letztere wiederum macht 
der Partei in Frankreich, welche aus der Luxemburger Affaire Capital 


— 
— 
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für die gloire de la grande nation machen wollte und ſich darin 
getäuſcht ſah, große Schmerzen und einzelne franzöfifche Zeitungen gehen 
} jo weit, von einem Proteſte Frankreichs gegen das unveränderte Zoll: 
vereins⸗Verhältniß zu ſprechen! Es liegt auf der Hand, daß eine ſolche 
Behauptung rein erfunden iſt, doch mag zum Ueberfluß daran erinnert 
werden, daß der Hauptbevollmächtigte Luxemburgs auf der Conferenz, 
0 Baron Tornaco, von der Beſorgniß vor der Moͤglichkeit einer ſolchen 
Eiinſprache getragen, das Zollvereinsverhältniß des Großherzogthums 
tractatmäßig geſichert ſehen wollte, davon jedoch Abſtand nahm, nachdem 
er ſich überzeugt hatte, daß die Verhandlungen ſelbſt die völlige Selb: 
11 beſtimmung Luxemburgs in ſeinen Handelsbeziebungen anſtrebten. 
Mi [In Bezug auf die Redefreiheit der Landtagsmitglieder] 
Mi hat kürzlich auch der Disciplinargerichtshof (I. Civilſenat des Obertri⸗ 
bunals) einen böchſt wichtigen Rechtögrundſatz ausgeſprochen. Wegen 
einer vom Abgeordneten Stadtgerichtsrath T. im Abgeordnetenhauſe gemach⸗ 
N ten Aeußerung beantragte der Oberſtaatsanwalt die Einleitung der Diseipli⸗ 
naarunterſuchung. Das Disciplinargericht lehnte dieſelbe aber deshalb ab, 
weil Art. 84 der Verfaſſung jede Verfolgung einer von einem Landtags⸗ 
mitgliede gemachten Aeußerung ausſchließe. Auf die Beſchwerde des Ober⸗ 
Staaté⸗Anwalts hob das Obertribunal dieſen Beſchluß auf und verwies die 
Sache zur nähern thatſächlichen Prüfung an das Disciplinargericht 
J. Inſtanz zurück, unter Aufſtellung folgenden Rechtsgrundſatzes: „Ein 
Landtagsmitglied kann wegen der im betr. Hauſe geäußerten Verleum⸗ 
dungen nicht blos ſtrafrechtlich, ſondern auch disciplinariſch verfolgt 
werden.“ (Poſt.) 
Hannover, 5. Juni. [Graf Platen] iſt von Hietzing mit fur: 
zem Urlaub nach Holſtein gereiſt, wo bekanntlich Verwandte von ihm 
wohnen, auch fein Vater begütert iſt. Er hat, wie wir in den „H. 
In N.“ leſen, gegen die Verpflichtung, das hannoverſche Gebiet nicht zu 
berühren, die Reiſe auf den preußiſchen Bahnen fortſetzen dürfen. 


Nobespierre's Privatleben. 
Bi Ein richtiges Urtheil Aber Robespierre ſucht man vergeblich ſelbſt 
del den meiſten Hiſtorikern. Das ſichere Zweckbewußtſein, die furchtbare 
Energie dieſeb merkwürdigen Mannes erſchrecken auch liberale Geſchicht⸗ 
ſchreiber, und ſie geben entweder ein Zerrbild ſeines Charakters oder ſie 
verzichten auf jede pſychologiſche Erklärung und überlaſſen es dem Leſer, 
1 aus den Thatſachen den Mann herauszudenken. Wo die Geſchichtsfor⸗ 
ſchung ihre Pflicht verſäumt, tritt die Tradition an ihre Stelle. In 
Betreff Robespierre's haben ſervile Hiſtoriker, ſentimentale Belletriſten 
und ehrſame Philiſter eine Tradition ausgebildet, die aus dem ſtarren 
Republikaner ein halbmythiſches Ungeheuer ohne jedes menſchliſche Ge⸗ 
fühl machte, wie fie zuweilen in alter und neuer Zeit auf Thronen ge⸗ 
ſeſſen. Man kann gebildete Männer über Robespierre fragen und fin⸗ 
den, daß ſie ſich ihn als eine Art von Caligula der Revolution denken, 
als ein blutdürſtiges Scheuſal dem es eine Wolluſt war, Menſchenköpfe 
abſchlagen zu laſſen. Die meiſten Menſchen faſſen ihn ſo auf wie jener 
oberrheiniſche Dichter, der zu Anfang dieſes Jahrhunderts in einer höoͤchſt 
betrübenden Ode an Eulogius Schneider gelungen: 
2 In jener düſtern Sphäre, 
Wo Muley Ismael mit Robespierre 
Im Blute ſich bezecht. 

Gegen dieſe unhiſtoriſche, falſche, von Lakaienſeelen aller Art künſt⸗ 
lich aufrecht erhaltene Vorſtellung giebt es kein wirkſameres Mittel, als 
die Betrachtung des Privatlebens, welches Robespierre führte. Den Po⸗ 
lititer und Parteimann können wir nur dann verſtehen, wenn wir den 
Menſchen kennen. Nicht auf der Tribüne des Conventes, nicht im Club 
der Jacobiner oder im Wohlfahrtsausſchuſſe müſſen wir Robespierre's 
Charakter zu ergründen ſuchen, ſondern in ſeinem Zimmer, im traulichen 
Kreiſe der Familie, an deren Tochter ſein Herz gefeſſelt war. Einem 
keurzen, aber trefflichen Verſuche dieſer Art begegnen wir in dem Pariſer 
„Nain jaune“, wo Ernſt Hamel in ſcharfen Zügen das Privatleben 
Raobespierre's charakteriſirt. Der kleine Aufſatz wird manches Vorurthell 
‚ zerflören, manches andere erſchüttern und unſern Leſern gewiß willkom⸗ 
men ſein. 

Maximilian Robeöpierre, ſchreibt Hr. Hamel, wohnte in der Straße 
Saint Honoré, im Hauſe des Bürgers Moriz Duplay, eines wohlha⸗ 
benden Mannes, deſſen Einkünfte ſich auf ungefähr fünfzehntauſend Livres 
flährlich beliefen. Das Haus beſtand aus einem Vorder⸗ und Hinter⸗ 
tcacte, in welch letzterem die Familie Duplay wohnte. Ein großes Ein⸗ 
fahrtsthor führte in den Hof, in welchem ſich auf jeder Seite ein Schop⸗ 
pen und in einem derſelben eine Werkſtätte befand. Hinter dem Haufe 
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Enthuſtasmus und fein Patriotismus darunter gelitten hätten. Perſoͤn⸗ 
liche Opfer achtete er für nichts. 
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Hannover, 2. Juni. [König Georg] hat einem ſchwediſchen 
Blatte zufolge dem Conſul L. P. Ekman in Wisby den Ernſſ⸗Auguſt⸗ 
Orden zweiter Klaſſe verliehen „als Beweis der Anerkennung Sr. Maj. 
für die Energie, mit welcher Conſul Ekman ſich geweigert hat, dem 
dortigen preußiſchen Conſul, der im Namen der koͤniglich preußiſchen 
Regierung auf die Auslieferung Anſpruch erhob, Siegel und Acten des 
hannoverſchen Conſulats auszuliefern“. Das Diplom iſt unterzeichnet: 
Georg Rex, und contraſignirt: Platen⸗Hallermund, Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. 
Schwerin, 4. Juni. [In der geſtrigen Sitzung des Land⸗ 
tags] war, wie bereits erwähnt, beſchloſſen worden, von den Land⸗ 
tags⸗Commiſſarien Aufklärung über verſchiedene Punkte der Bundesver⸗ 
faſſung zu erbitten. Dieſe betrafen erſtens die Militärpflichtigkeit, 
Stände wünſchen die aus den bisherigen Recrutirungsgeſetzen erworbe⸗ 
nen Rechte in Beziehung auf Dienſtpflicht und Dienſtzeit moͤglichſt be⸗ 
rückſichtigt, ferner, daß für den nächſten Herbſt die Aushebung noch nach 
der bisherigen Geſetzgebung erfolge. Sodann wünſchen Stände eine 
Aufklärung darüber, ob die Bundesgewalt als eine höhere über der 
Regierungsgewalt ſtehende Behörde anzuſehen ſei und ſchließlich wird 
eine Mittheilung darüber erbeten, ob wegen eines Uebergangszuſtandes 
bis zum Eintritt Mecklenburgs in den Zollverein Verhandlungen im 
Zuge ſeien und ob dieſelben mitgetheilt werden koͤnnten. Die in, der 
heutigen Sitzung des Landtags mitgetheilten Antworten der Commiſſa⸗ 
rien, welche übrigens eine ſchriftliche Erklärung abzugeben ſich geweigert 
hatten, beſagen: 
Ad Art. 57 der Bundesverfaſſung: Die nächſte Aushebung wird nicht 
mehr nach der bisherigen Geſetzgebung geſchehen können. Die Regierung 
wird in Folge deſſen binnen Kurzem mit dem engeren Ausſchuß wegen Er⸗ 
laſſung eines neuen Recrutirungsgeſetzes in Verhandlungen treten, bei wel⸗ 
chen die in dem ſtändiſchen Beſchluſſe zum Art. 57 hervorgehobenen Geſichts⸗ 
punkte zur Erwägung kommen und in den von Seiten der Regierung zu 
machenden Vorlagen die möglichſte Berückſichtigung erfahren werden. 
Ad Art. 4 und 17. Es muß von Seiten der Tanbiegs-Gemmifärien ab⸗ 
elehnt werden, namens der Regierung eine authentiſche Interpretation von 
eſtimmungen der Bundesverfaſſung zu ertheilen; ſie ſind indeß ermächtigt, 
die * Verſicherung zu geben, daß es bei den Berathungen der Bun⸗ 
desverfaſſung nicht die Abſicht geweſen iſt, den Bundesbehörden die Stellung 
einer 1 den Regierungen der einzelnen Bundesſtaaten gegenüber 
einzuräu 5 

"a Art. 33. Da gegründete Ausſicht dazu vorhanden ift, daß das Hin⸗ 
derniß, welches dem Beitritt Mecklenburgs zum Zollverein zur Zeit in Folge 
des mit Frankreich abgeſchloſſenen Handelsvertrages entgegenſteht, hinwegge⸗ 
räumt werden wird, jo haben wegen eines Tranſitorii bis zum Anſchlu 
Mecklenburgs an den Zollverein keine weiteren Verhandlungen ſtattgefunden, 
als diejenigen, welche auf Wunſch Preußens wegen Abſchließung eines Car: 
tellbertrages zum Zweck der Unterdrückung des Schmuggels an der preußiſch⸗ 
mecklenburgiſchen Grenze eingeleitet worden ſind. Ueber den Inhalt dieſer 
Verhandlungen kann aber zur Zeit keine Mittheilung gemacht werden. 

Von Seiten des Grafen Baſſewitz wird alsdann ein Dictamen ver⸗ 
leſen, worin er den Ständen die Bundesverfaſſung anzunehmen propo⸗ 
nirt, mit Vorbehalt der ſtändiſchen Rechte für den Fall, daß der Bund 
Verfaſſungsveränderungen beſchließen moͤchte, welche die ſtändiſchen Rechte 
tangirten; ebenſo ſoll die ſtändiſche Berathung gewahrt werden bei den 
tranſitoriſchen Beſtimmungen hinſichtlich eines eventuellen Anſchluſſes an 
den Zollverein. Vor der Abſtimmung geben noch die Herren Graf 
Bernſtorff⸗Wahrſtorf und v. Ahrenswaldt Güſtävel eine Erklärung ab, 
worin ſie ſich bitter über Preußen beklagen und den Herren, welche die 
Bundesverhältniſſe herbeigeführt, das Herz für Mecklenburg beſtreiten. 
Bei der Abſtimmung wird zunächſt die pure Ablehnung mit 113 
gegen 17 Stimmen verworfen, für die Annahme der Verfaſſung unter 
gleichzeitiger Annahme der in dem Baſſewitz'ſchen Dictamen ausgedrück⸗ 
ten Vorbehalte ſtimmen alsdann 106, gegen dieſelbe 16 Landtagsmit⸗ 
glieder. Die Vertreter der Stadt Roſtock geben eine Reſervation ihrer 
verfaſſungsmäßigen Rechte zu Protocol, Morgen iſt eine Sitzung um 
10 Uhr anberaumt zur Wahl der ſtändiſchen Deputirten und zur Ent⸗ 
gegennahme des Landtagsabſchiedes. 

Oeſterrei ch. 

„„ Wien, 5. Juni, [Zur Adreß debatte. — Beuſt's Rede. — 
Becke und die ungariſchen Zahlungen.] Wenn ich aus der Adreß⸗ 
debatte beider Häufer die eine heutige Rede Schindler's ausnehme, welcher 
der Regierung zurief: „wollt ihr eine intelligente Armee, ſo ſchafft ein intel⸗ 
ligentes Volk, wollt ihr ein intelligentes Volk, ſo gebt ihm durch Zer⸗ 
reißung des Concordates ſein Recht auf Bildung und Unterricht““ — 
ſo iſt von den Bänken der Abgeordneten und noch weniger von jenen 
der „Herren“ auch nicht ein Wort gefallen, das den Zuhörer hätte 
warm machen können. Es if, um das troſtloſe Bild, welches nament⸗ 
lich das Abgeordnetenhaus in ſeiner Monotonie darbietet, zu vervoll⸗ 
ſtändigen, nur noch zu erwähnen, daß die Polen in allen Fragen richtig 


lag ein kleiner, etwa zwanzig Schritte im Geviert meſſender Garten 
mit ſorgfältig gepflegten Blumen. Wenn man im Hintergebäude die 
Treppe hinaufſtieg, kam man rechts in das Zimmer der Eheleute Du⸗ 
play, hinter welchem das Schlafzimmer ihrer Tochter war, links durch 
ein Ankleide⸗Cabinet, welches als Durchgang diente, in ein ziemlich niedri⸗ 
ges Zimmer, unmittelbar über der Werkitätte, ohne andere Ausſicht als 
in das Innere eines Holzmagazins. Dies war das Zimmer des Man⸗ 
nes, deſſen Name durch ganz Europa hallte, vor dem die Könige auf 
ihren Thronen zitterten, das Zimmer Maximilian Robespierre's. 

Neben ihm wohnten der jugendliche Sohn des Hauſes, der mit 
vierzehn Jahren ſeinem Schwager Philipp Le Bas zur Nordarmee nach⸗ 
gelaufen war — von Robespierre darum „unſer kleiner Patriot“ ge⸗ 
nannt — und Simon Duplap, der Neffe des Hausherrn. Simon war 
einer der Freiwilligen von 1792 und hatte bei Valmy das linke Bein 
verloren. Er hieß darum Simon mit dem Stelzfuß und verſah bei 
Robespierre den Dienſt eines Secretärs bis zu dem verhängnißvollen 
neunten Thermidor. 

Robesplerres Wohnung beſtand, wie ſchon geſagt, aus einem einzi⸗ 
gen Zimmer, das zugleich als Salon, Schlafgemach und Arbeitscabinet 
diente. Sein einziger Luxus war die außerordentliche Sauberkeit. Das 
Mobiliar bildeten ein Himmelbett, deſſen blaue, weißgeblümte Damaſt⸗ 
vorhänge einſt eine Robe der Madame Duplay geweſen waren, einige 
Strohſeſſel und ein ſehr gewöhnlicher Schreibtiſch; mehrere Fächer von 
einfachem Holz dienten als Bücherkaſten, worin ſich unter Anderem die 
Hauptwerke Corneille's, Racine's, Voltalre's und Rouſſeau's befanden. 
Das Zimmer hatte ein einziges Fenſter, das gerade über der Werkſtätte 
lag, ſo daß Robespierre den ganzen Tag im Lärm der Sägen und 
Hobel arbeitete. Nachdem er eine der erſten Perſonen der Republik ge⸗ 
worden war, ſuchte man ihn vielfach zu bewegen, eine elegantere Woh⸗ 
nung zu beziehen. Allein er blieb, weil er ſich verpflichtet glaubte, ſelbſt 
das Beiſpiel jener Einfachheit, Sittenſtrenge und aller Privattugenden 
zu geben, die er in ſeinen Reden empfahl. 

Moriz Duplay, der Hausherr, war ein hochgewachſener Mann von 
fünfundfünfzig Jahren. Seine mächtige Stirne mit dem ergrauenden 
Haare, ſeine milden graublauen Augen und das wohlwollende Lächeln 
ſeines Mundes verliehen ihm etwas von der Würde eines Patriarchen. 
Bei dem Ausbruche der Revolution beſaß er mehrere Häuſer, von deren 
Ertrag er lebte. Nun blieben ſie leer und er mußte ſein Geſchäft wie⸗ 
der aufnehmen. Er that dies muthig, ohne daß ſein revolutionärer 


Trotz ſeines Widerſtrebens als Ge⸗ 


mit den Slovenen, den Geiſtesverwandten der böhmiſchen Czechen, und 
den „ſchwarzen“ Czechen des glaubenseinheitlichen Tirol fiimmen. Prak⸗ 
tiſch iſt dieſe ſlaviſch⸗clericale Allianz ihrer numeriſchen Schwache wegen 
ungefährlich, aber das mir unleidliche, weil wiſſentlich unwahre Coquet⸗ 
tiven des Liberalismus mit der polniſchen Nationalitätsidee, als ſei dies 
ſelbe eine Gewähr der politiſchen und religiöfen Freiſinnigkeit, wird nun 
hoffentlich bei uns ein Ende haben. Um fo leichter war es dem Frhrn. 
v. Beuſt gemacht, mit feiner geſtrigen Rede im Abgeordnetenhauſe den 
Vogel abzuſchießen; allein es giebt auch nur Eine Stimme, daß ihm 
dies wirklich in unerwartet hohem Grade gelungen. Die eben ſo ver⸗ 
ſöhnliche wie ſtaatsmänniſche Haltung des Miniſters wird Ihnen das 
erklären; viel aber trug auch noch der den gemüthlichen Oeſterreicher 
ſo ungemein anheimelnde biedere Ton, der gleichſam die Ehrlichkeit ſei⸗ 
ner conſtitutionellen Verheißungen zu verbürgen ſchien, bei, den Erfolg 
zu einem ſo vollſtändigen und durchgreifenden zu machen, wie er mit 
Einem Schlage im parlamentariſchen Leben nicht allzu oft erzielt wird. 
Er wand den Gegnern die Waffen aus den Händen, wenn er in aller 
Bonhommie fie fragte, was denn nach dem zehnjährigen Abſolutismus 
Bach's, der vierjährigen Unthätigkeit Schmerling's, der zweijährigen 
Siſtirung des Conſtitutionalismus in den Erblanden noch übrig blieb, 
als der Verſuch mit dem Dualismus? Darauf wußte auch der gravi⸗ 
tätiſche, vor Ehrſucht berſtende Schwätzer Graf Thun keine Antwort, 
als er heute im Herrenhauſe ſeine alten Gemeinplätze herunterleierte. 
Und doch hätte er der Erſte ſein ſollen, getroffen zu ſchweigen; 
denn wenn man Ungarn heute über Gebühr laut reden laſſen muß, 
weil man es zehn Jahre lang contumacirt, ſo war dies das Werk des 
Cabinetts Bach⸗Thun — wenn Schmerling nicht über einen Schein⸗ 
conſtitutionalismus hinaus kam, der die Februarverfaſſung keine Wurzel 
faſſen ließ, ſo trug die feudale Partei des Herrenhauſes unter Thun die 
Hauptſchuld — die Siflirungspolitif aber war erſt recht ihr eigenſtes 
Project. Ob Beuſt mehr zu leiſten vermag, als ſein Vorgänger, bleibt 
abzuwarten; die Sammlung emeritirter Miniſter in unſerem Oberhauſe 
thäte wahrlich am geſcheidteſten, ihre Staats weisheit einſtweilen auf Fla⸗ 
ſchen zu ziehen und den gegenwärtigen Miniſter unbehelligt zu laſſen. 
Daß Baron Beuſt die Nothwendigkeit, ſein Cabinet zu vervollſtändigen 
und die Trümmer des Siſtirungsregimentes daraus zu entfernen, ſelber 
am entſchiedenſten fühlt, wie er in ſeiner Rede ſagte, und ſich nach der 
Zeit ſehnt, wo die Abneigung der Deutſch⸗Liberalen, in die Regierung 
zu treten, überwunden ſein wird; kann man ihm um ſo eher glauben, 
da die Rolle, welche Baron Becke geſtern im Abgeordnetenhauſe ſpielte, 
immerhin auch auf ſeine Collegen kein glänzendes Licht wirft. Ein 
ähnliches pater peccavi iſt wohl noch nie vor einem Parlamente, 
und dazu in der demütbigften Form, hergebetet worden. Wahrlich, es 
gehört etwas dazu, um nach einem ſolchen Sündenregiſter, wie Herbfl 
es dem Finanzminiſter in der Adreſſe vorhält, à la Benedek, mit re⸗ 
glementsmäßigem Danke für erlittene Strafe wörtlich zu fagen: „ich 
habe von meinem Standpunkte aus gegen Alles was in der Adreſſe 
ſteht, nichts einzuwenden!“ Becke revanchirte ſich dann für dieſe amende 
honorable (2) durch Angriffe auf feinen Vorgänger im Amte, den 
Abgeordneten Plener, zu denen ein Witzbold im Hauſe bemerkte: 
„Wilderer ſchießen gut!“ Reſpeet vor dem Haufe aber hat er fo blut⸗ 
wenig, daß er demſelben ein Saldo vorlegt, wonach Ungarn ſeit Neu⸗ 
jahr 7 Millionen mehr nach Wien abgeführt, als von hier empfangen 
hat — dabei aber hofft, das Haus werde vergeſſen, daß von Peſt, 
nach den mäßigſten Berechnungen, 25 Millionen für Armee, Flotte und 
Staatsſchuld hätten eingeſchickt werden ſollen. Mit 18 Millionen iſt 
Ungarn ſeit Januar im Rückſtande; und man will uns glauben machen, 
es habe 7 Millionen über ſeine Verpflichtungen hinaus gezahlt! 

Wien, 5. Juni. [(Bülletin.] Den geſtrigen Tag hat die Erzher 
zogin Mathilde ziemlich ruhig, theilweiſe ſchlummernd zugebracht. Das 
Fieber ſehr geringe, die Schmerzen auf vorübergehende leichte Erſchütte⸗ 
rungen beſchränkt. Eßluſt vermindert, Schlaf noch mangelnd, und der 
den großen Eiterungsflächen entſprechende Säfteverluſt macht ſich durch 
zunehmende Ermattung und Abmagerung bemerkbar. (Nach der be⸗ 
reits mitgetheilten telegr. Dep. iſt die Erzherzogin heute 6. Juni den 
Schmerzen erlegen. D. Red.) 

** Wien, 5. Juni. [In der heutigen Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes] trat Frhr. v. Beuſt zum erſten Male auf und 
hielt eine längere Rede, der wir Folgendes entnehmen: 

Sie werden fragen: Um welchen Preis iſt denn die Wiederherſtellung der 
Februar⸗Verfaſſung gewonnen? 

Nun, meine Herren, ich habe nie ein Hehl daraus gemacht, der Preis iſt 
der Ausgleich mit Ungarn, und ich erinnere mich ſehr wohl, daß zu der Zeit, 


wo die neueſte Wandelung in Oeſterreich vorging, man dieſen Preis nicht zu 
hoch fand, und doch kannte man das Siebenundſechziger⸗Elaborat, man wußte, 


ſchworner in das Revolutions⸗Tribunal gewählt, verwaltete er dies furcht 
bare Amt mit einer Mäßigung und Gewiſſenhaftigkeit, die ſelbſi feine 
Feinde anerkannten. Nach dem 9. Thermidor angeklagt, ward er glän⸗ 
zend freigeſprochen. Robespierre achtete die Gerechtigkeit zu hoch, um 
den mindeſten Einfluß auf das Votum ſeines Wirthes zu nehmen und 
dieſer war zu ſtrenge, um eine andere Stimme als die des Gewiſſens 
zu hoͤren. Eines Abends erkundigt ſich Robespierre, während man bel 
Tiſche ſaß, nach den Vorgängen des Tages im Revoluttons⸗Tribunal. 
„Maximilian“, erwiderte Duplay, „ich habe Sie nie darum gefragt, 
was Sie im Wohlfahrtsausſchuſſe thun!“ Robespierre würdigte die 
E ſeines alten Freundes und ſchüttelte ihm ſchweigend 
die Hand. 

Frau Duplay war in jeder Beziehung die würdige Gefährtin ihres 
Gatten. Sie theilte ſeine Anſichten und wetteiferte mit ihm in Liebe 
und Bewunderung für Robespierre. Von ihren vier Töchtern waren 
zwei verheirathet, Sophie an den Advocaten Auzat in Iſſoire (Auvergne) 
und Elisabeth, die jüngſte, an den ſchon erwähnten Le Bas; Victorine 
und Eleonore, die älteſte, waren zu Haufe. Eleonore zählte damals 
25 Jahre. Sie war ein großes, ſchoͤnes Mädchen mit etwas ſtarken 
Zügen; ihre männliche Seele, in den Quellen der Revolution geſtählt, 
konnte ſich mit jener Robespierres vereinigen. Er hatte um ihre Hand 
angehalten und ſie war ihm zugeſagt worden, doch verſchob er die 
Trauung ſtets auf ruhigere Tage. Er träumte von der Zeit, da Frank⸗ 
reich, frei im Innern, mächtig nach außen, des Friedens genießen würde. 
Dann wollte er ein zurückgezogenes, ſtilles Daſein im Kreiſe feiner Fa ⸗ 
milie führen. Nun lebten ſie als Verlobte unter einem Dache; er 
fand in der reinen Liebe Eleonorens Erholung von den täglichen Käm: 
pfen; fie blickte mit Stolz auf den, deſſen Namen ſie einſt tragen ſollte, 
deſſen Triumph und Fall ſie zu theilen bereit war. Nach dem 9. Ther⸗ 
midor ward fie zwar eingekerkert, jedoch von den Siegern dieſes trauris 
gen Tages verſchont. Ihr ganzes Leben trug ſie Trauer um Robes⸗ 
pierre, und bis zu ihrem Tode, der erſt unter der Reſtauration erfolgte, 
bewahrte ſie ſorgfältig ein von Collet gearbeitetes Medaillon des Man⸗ 
nes, als deſſen Wittwe ſie ſich betrachtete. 

Dies Medaillon giebt uns Gelegenheit, von Robespierre's Aeußerem 
zu ſprechen. Man hat ihn nicht nur moraliſch, ſondern auch phyſiſch 
entſtellt. Die Federzeichnungen von Fréron und Merlin find abſcheu⸗ 
liche Carricaturen. Er war damals fünfunddreißig Jahre alt, mittel 
groß und ziemlich zart gebaut. Sein Geſicht, von einigen leichten Blat⸗ 
ternarben gezeichnet, hatte einen wohlwollenden Ausdruck und war, ® 
regelmäßig ſchöͤn zu fein, weder ohne Reiz noch ohne Bedeutung, em. 


daß das 5 Miniſterium ernannt ſei, man wußte, daß die ungariſche 
Vexfaſſung hergeſtellt werde. 


mehr Hoffnung als Beſorgniß. - x 
ch beklage mich nicht darüber, daß dieſe Stimmung ſich geandert hat; es 
liegt im natürlichen Laufe der Dinge, daß das Gute bald vergeſſen und das 
Laſtige mit jedem Tage mehr empfunden wird; allein was ich beanſpruche, 
das iſt ein unbefangenes Urtheil darüber, was geſchehen iſt, eine unbefangene 
Inbetrachtnahme der Umſtände und Verhältniſſe, unter denen es geſchehen iſt. 
Ich vernahm geſtern mehrmals das Wort von Programmen und Experi⸗ 
menten der Regierung. Als ob in der ungariſchen Frage es ſich darum ge⸗ 
bandelt hätte! Wir haben von zwei geehrten Vorſprechern eine ſehr beredte 
Darſtellung übe die Vorzüge einer einheitlichen Geſtalfung des Reiches, über 
die Nothwendigkeit einer alle Theile des Reiches umfaſſenden Executive, über 
— Bedürfniß einer ſtrafferen Zuſammenfaſſung aller Kräfte des Reiches ver⸗ 
nommen. 

Das ift gewiß Alles ſehr beachtenswerth und verwirklicht in der vollen⸗ 
detſten Weile das Ideal einer ſolchen Organiſation, wie fie Oeſterreich anem⸗ 
pfohlen wird, um ſeinen einheitlich geſtalteten, mächtigen Nachbarn ebenbürtig 
ur Seite zu treten. Allein die geehrten Herren ſcheinen mir dabei nur zu 

rgeſſen, daß Oeſterreich anders zuſammengeſetzt und geſtaltet iſt als dieſe 
mächtigen Nachbarn. (Bravo rechts.) Es iſt bemerkenswerth, daß dieſelben 
ſammengepreßte, eingeengte geographiſche Lage Oeſterreichs hinweiſen, zugleich 
verlangen, Oeſterreich ſolle ſo vorgehen, wie jene Staaten, die zum Nachbar 
das Weltmeer haben, und es werden jene geehrten Sprecher mir erlauben, 

auf den Unterſchied hinzuweiſen, der in der geographiſchen Lage zwiſchen 
Beh Irland und den Südſtaaten der amerikaniſchen Union beſteht. 

ravo 
Alſo, meine Herren, es handelte ſich, wie ich ſchon vorhin ſagte, für uns 
nicht darum, nach einer gut ausgedachten Theorie das Beſte zu thun, was 
überhaupt geſchehen lönnte, hier waren die Verhältniſſe gegeben. 

Ich habe gewiß am wenigſten den Beruf, mich über das auszuſprechen, 
was in früheren Zeiten in Oeſterreich geſchehen iſt; aber wenn ich Rechen⸗ 
ſchaft ablegen ſoll von dem, was ich ſelbſt gethan habe oder habe thun helfen, 
ſo kann ich die Beweggründe, die mich beſtimmten, ebenſo wenig als die Um⸗ 
ftände übergeben, unter denen ich handelte, ich kann mit Einem Worte den 
hiſtoriſchen Verlauf nicht ignoriren. 5 r BEER 

Und fo darf ich denn fragen: War es meine der des jetzigen Miniſteriums 
ſtandes verſtrichen und in welchen die Einberufung eines ungariſchen Land⸗ 
tages genügt hätte, um Ungarn in einer für die fibrigen Theile der Monarchie 
allervortheilhafteſten Weiſe zu befriedigen, unbenützt gelaſſen wurden? (Rufe: 
Sehr gut! Sehr wahr!) Bin ich dafür verantwortlich zu machen, wenn 
dier Jahre friſchen conſtitutionellen Lebens in Oeſterreich in der ungariſchen 

age nur dazu führten, daß jener jetzt fo berpönte Dualismus in der Weiſe 
bon damals hervortrat, daß der eine Theil, nämlich der dieſſeitige, verfaſ⸗ 
ungsmäßig und der andere — der ungariſche — verfaſſungslos lebte? (Bei⸗ 
all rechts.) Und endlich, iſt es mir beizumeſſen, wenn nach all' dieſem der 
dllerdings, wie ich ade, unvermeidliche Schritt einer directen, geſonderten 
Verſtändigung mit Ungarn erfolgte und erfolgen mußte, wenn man den Haupt⸗ 

edel aus den Händen gab, um das dieſſeitige Intereſſe zu wahren und den 

eichsrath, der allein das gleichgewichtige, weil vollgewichtige Votum zu ges 
währleiſten vermochte, außer Wirkſamkeit treten ließ? (Beifall links.) 

Meine Herren! Es haben ſich allerdings die Daten in der Verfaſſungs⸗ 
Geſchichte dieſes Reiches jo gehäuft, daß fie manchmal ſich unwillkürlich ver⸗ 
ſchieben. Ich hatte geſtern die Ueberraſchung, zu vernehmen, daß das jetzige 

iniſterium eigentlich auch am Verluſte der Schlacht bei Königgrätz mit 
ſchuldig ſei (Heiterkeit); denn ein geehrter Herr Redner ſagte, nicht die Siſti⸗ 
(6705 9 PR — 7 Niederlage ſchuld, ſondern das Abgehen von der Siſtirung. 

roße Heiterkeit.) l 

Nun, meine Herren, nach dieſen drei Stadien, die ich eben hervorgehoben 
habe, war keine Wahl gegeben; nach dieſen drei Stadien konnten die Sachen 
nicht anders kommen, als ſie gekommen ſind, und ich darf es noch immer als 
eine glückliche Wendung, und ohne Anmaßung darf ich hinzufügen, ich kann 
es noch als ein Verdienſt der Regierung bezeichnen, daß die Sache ſo gemacht 
worden üt, daß der Krone der Vortheil der freien Initiative gelaſſen wurde 
und daß die neue Ordnung der Dinge in Ungarn mit einem Miniſterium 
begonnen werden konnte, welches, geſtützt auf die große und nationale Mas 
jorität, ein gemäßigtes, ein dynaſtiſch geſinntes (Bravo rechts), ein gut unga⸗ 
ich, aber auch gut öſterreichiſch geſinntes iſt. (Beifall.) 

Wenn ich hier von der Unvermeidlichkeit des endlichen Ausganges ſpreche, 
will ich ganz abſehen von den unglücklichen Zwiſchenfällen, die ſich zutrugen; 
ich ſehe ab von dem unheilvollen Kriege und deſſen traurigem Ausgange, von 
einem Frieden, welcher Oeſterreich die Anlehnung an Deutſchland benahm, 
von der Schwäche, die daraus hervorging, von der allgemeinen Muthloſigkeit, 
die ſich dann verbreitete; don dem Allen ſehe ich ab. Was mir aber damals 
beſonders entgegentrat und mir anſchaulich wurde, das war Eines, daß näms 
lich, wenn man mit einem Volke und einem Lande, welches ſeit Jahrhunderten 
Verfaſſung und Verfaſſungsleben mit der Muttermilch eingeſogen bat, über 

ahr und Tag über die dcn verhandelt, daß ihm und wie ihm ſeine Ver⸗ 
aſſung zurückzugeben ſei, in dieſem Lande, von dem Oberſten bis zum Unterſten 
erab — wie es auch der Fall war — die Ueberzeugung und Gewißheit 
platzgreifen mußte, daß ihm ſeine Verfaſſung nicht vorenthalten werden könne 
und unverkümmert zurückgeſtellt werden müſſe, und unter ſolchen Umſtänden 
iſt es etwas nicht ganz Geringes, daß die Sache ſich fo geſtaltete, daß der 
ee 12 nach Königgrätz mehr zugeſtanden hat, als er vor König⸗ 
gräß gethan hat. 

Meine hochgeehrten Herren! Ich kann nur lebhaft wünſchen, daß Sie auf 
das Gewiſſenhafteſte und Strengſte den Aufgaben nachkommen, welche die 


timmen, welche immer und immer wieder als böſe Propheten auf die zu⸗f 


Adreſſe ſich ſelbſt 5 It hat 

€ 5 : 2 Verhältniſſe die dieſſeitigen Intereſſen gewahrt werden, fo viel es immer ges 
amals — ich erinnere mich deſſen ſehr wohl — herrſchte in den Kreiſen, ſchehen kann; aber treten Sie nicht wieder auf das Terrain des Wartens. 
welchen die Mehrheit dieſes hohen Hauſes angehört, mehr Freude als Schmerz, Damit iſt wenig zu erreichen. (Bravo! Sehr gut!) 

Schuld, wenn 10 Jahre, welche nach ter Niederwerfung des ungariſchen Auf: | {ch 
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ellt hat, daß auf der Grundlage der eingetretenen neuen 


„Der europäiſche Umgeſtaltungs⸗Proceß, der wartet nicht, und die Reiche, 
die ihm gegenüber ihren Platz behaupten und befeſtigen wollen, ſie müſſen 
mit den gegebenen Verhältniſſen rechnen, nicht mit bloßen 
Theorien und Wünſchen. (Bravo! Gut!) A { 

Und nun noch eine Bitte, meine Herren! Laſſen Sie nicht etwas in Ihre 
Berathungen und in die Behandlung dieſer Angelegenheiten eintreten, was ich 
fo oft früher aus der Ferne in dem Vorgehen der kaiſerlichen Regierung mit 
Schmerz beobachtete, weil ich wahrnehmen mußte, daß die beſten und edelſten 
Abſichten damit vereitelt werden, und das iſt das zum Principe und zur Re⸗ 
gel erhobene Mißtrauen. 

Mißtrauen iſt ein Gebot der Nothwendigkeit, aber als ſolches muß es er⸗ 
kannt werden, nicht aber die Baſis ſein des Vorgehens im öffentlichen Leben. 
Und glauben Sie mir, nach meinen Erfahrungen werden Sie mit einem vor⸗ 
ſichtigen, auf Reciprocität baſirten Vertrauen gegenüber der ungariſchen Ne: 
gierung und dem ungariſchen Landtage weiter kommen als mit einem zer⸗ 
ſetzenden Mißtrauen. g a 3 

Und laſſen Sie mich noch eine Betrachtung daran knüpfen, die gewiß nicht 
unpraktiſch iſt und die nicht nur der Regierung die Abſolution für die Ver⸗ 
e erleichtern, ſondern auch für die Zukunft eine praktiſche Lehre 
ein ſoll. 

Bald nachdem das Abkommen mit Ungarn getroffen war, iſt bekanntlich 
der Luxemburger Conflict ausgebrochen. Ich darf es wohl dankbar annehmen, 
daß ſelbſt der Adreßentwurf für die kaiſerliche Regierung ein anerkennendes 
ne enthält; ich darf dieſen freundlichen Ausſpruch als nicht ganz unverdient 
bezeichnen. a = 

Nun aber, meine Herren, glauben Sie wirklich, daß eine vermittelnde 
Macht in einer ſolchen Frage ihren Zweck damit erreicht, daß ſie in mehr oder 
weniger gelungenen Noten den ſtreitenden Theilen die Vorzüge des Friedens 
und die Rachheile des Krieges zu Gemüthe führt oder daß ſie den Zweck 
damit erreicht, daß fie vielleicht eine glüdlihe Form für den ſtrittigen Punkt 
aufzustellen weiß? Nein, der Haupthebel liegt darin, ob der Staat, der ber» 
mittelt, ein Factor in den Berechnungen des Krieges und Friedens für die 
ſtreitenden Theile iſt. (Bravo! Sehr richtig!) Das hätten wir nun und 
nimmer hier erreichen konnen, wenn wir eine brennende, offene innere Frage 
gehabt hätten, wie es noch vor wenigen Monaten die ungariſche war. Und 
. — Vortheil des getroffenen Ausgleiches bitte ich nicht zu gering anzu⸗ 
agen. ö : 

Ja, ich gehe weiter, ich muß aus vollſter Ueberzeugung die Meinung aus⸗ 
ſprechen, daß, wenn die Sachen in der ungariſchen Frage nicht ſo geſtanden 
wären, wie ſie eben geſtanden find, Oeſterreich nicht nur nicht das dankbare 
Geſchaft des Vermittlers überfommen hätte, ſondern auch, daß wahrſcheinlich 
heute der Krieg ſchon ausgebrochen wäre, weil es eben hier als Factor für 
die Berechnung des Krieges und nimmer für die des Friedens eingezogen 
worden wäre. 5 8 2 

Der Miniſter . A dann die ſlaviſchen * und fährt fort: 

Man nannte die Auflöſung der Landtage als Beweis dafür, daß man das 
ſlaviſche Element hätte entfernen wollen. Ja, meine Herren, wenn das ber 
Gedanke der Regierung geweſen wäre, ſo hätte dieſelbe den erſten Tag, wo 
das neue Regiment eingetreten war, anfangen müſſen 
löͤſen, um das zu thun; allein im Gegentheil, man ließ die Landtage beſtehen 
und es war dem ſlaviſchen Elemente vollſte Chance gegeben, hier in Wien 
zu erſcheinen und eine Majorität zu bilden; daß es nicht davon Nutzen ger 
zogen hat — ich habe es vielleicht nicht zu beklagen, aber wenigſtens habe ich 
es ihnen gegenüber nicht zu verantworten. (Bravo, Bravo! links; große Hei⸗ 
terkeit.) Einer der geehrten Herren ſprach davon, die Regierung habe Scheine: 
waſſer ausgegoſſen über den böhmiſchen Landtag. Ich weiß nicht, ob das 
en der richtige Ausdruck für Maßregeln iſt, die verfaſſungsmäßig von der 

egierung innerhalb der geſetzlichen Grenzen gelroffen werden; das aber weiß 
ich, daß die Adreſſe, welche der Landtag an die Regierung brachte, ein Scheide⸗ 
brief war, nicht ein Scheidewaſſer (Bravo!), und die Regierung glaubte, es 
ſei gut, dieſen Scheidebrief den Landtagen aus den Händen zu nehmen. (Sehr 
gut! Bravo links.) Ich möchte aber recht ſehr die geehrten Herren von dieſer 
Seite (der Minifter wendet ſich zur Rechten) darauf aufmerkſam machen, wie 
denn auch hier die thatſächlichen Verhältniſſe liegen. Man hat lange geſchrie⸗ 
ben und geſprochen über die Art und Weiſe, wie ſich ſchließlich die Dinge ger 
ſtalten würden; es wurde darüber viel geſchrieben und gezweifelt, ob der ſo⸗ 
genannte verfaſſungsmäßige oder der namenloſe Reichsrath zu Stande kom⸗ 
men werde; er iſt zu Stande gekommen, er hat ſich conſtituirt, er wird ſich 
conſolidiren und es wird ſich eine conſtitutionelle Regierung conſolidiren 
(Bravo links); das ſollten die geehrten Herren nicht vergeſſen und ſollten 
weiter nicht vergeſſen, daß Wünſche und Hoffnungen, die ſehr begreiflich ſind, 
die aber nur entſtanden, weil man ſich von dieſen verfaſſungsmäßigen Zu⸗ 
ſtänden entfernt hatet (Oho! rechts), daß dieſe Hoffnungen und Beſtrebungen, 
denen ich eine gewiſſe Berechtigung ja nicht abſpreche, nur dann allein Be⸗ 
ſriedigung finden können, wenn dieſe Elemente ſich den verſaſſungsmäßigen 
Zuſtänden wieder nähern, wenn ſie hier in dieſem Hauſe den Platz ſuchen, 
wo in offener und loyaler Weiſe der Kampf ausgekämpft werden kann, wo 
jede Beſchwerde vorgebracht werden kann (ſehr wahr! im Centrum) und, meine 
Herren, Sie haben erſt heute einen Redner von dieſer Seite (links) gehört, 
der auf das Wärmſte für Ihre Rechte und Anſprüche ſich ausgelaſſen hat — 
wenn dieſer Weg eingeſchlagen wird, bin ich überzeugt, daß gleichwie die Re⸗ 
gierung, was ich verbürgen kann, auch der h. Reichstalh und das Haus der 
Abgeordneten namentlich Ihren Wünſchen in der möglihften Weiſe gerecht 
würde und jedenfalls mit Unparteilichkeit die vorgebrachten Beſchwerden und 
Wünſche beurtheilen wird. (Bravo! links.) 

Gemüthe führen. Für 


die Landtage aufzu⸗ 


Meine Herren! Ich muß Ihnen noch Eines zu 
jede Beunruhigung der Gemüther, wenn ſie von innen heraus 


kommt, wird die Regierung wie der Reichsrath ein aufmerkſames, ein wohl⸗ 
wollendes Auge haben; für eine Beunruhigung der Gemüther aber, die von 
3 5 n 2 » ang an die en Er hi Mae 
tirefüng auch ein aufmerkſames, aber ein ſtrenges Auge haben türmi⸗ 
ſcher Beifall von allen Seiten, Händeklatſchen.) £ ? 
Es hat einer der geehrten Redner geſagt: Soll denn die Nationalitätens 
Frage, die ganz Europa bewegt, an Oeſterreich ſpurlos vorübergehen? Nun, 
meine Herren, ich glaube, dafür brauchen wir nicht zu ſorgen (Heiterkeit); aber 
ſorgen wir dafür, daß fie gefahrlos an Oeſterreich vorüdergehe. Reichen wir 
die Hand der Verſöhnung nach allen Seten hin (Bravo links und im Cen⸗ 
trum) und Europa wird uns danken, daß vielleicht Oeſterreich es ift, welches 
die Nationalitäten⸗Frage ihrer Hauptgefahr entkleidet und bewirkt, daß ſie 
nicht mehr eine bewaffnete Beunruhigung, ſondern ein Element der Beruhi⸗ 
gung werde. (Stürmiſcher, anhaltender Beifall.) 
eſt, 4. Juni. [Arthur Görgey's offene Bitte an 
Herrn Ludwig Koſſuth!] bringt die heutige Nummer des „Peſti 


Naplo“. Der Brief lautet: 
: Viktring bei Klagenfurt, am 29. Mai. 

In der 47. Nummer des „Mag gar Uſſag“ leſe ich Ihren „offenen Brief“, 
ddo, 22. Mai, an Franz Deak. Unter Anderem behaupten Sie in dieſem 
Briefe, daß es im Jahre 1849 „dem Verrathe gelungen iſt, das Selbſtver⸗ 
trauen unferer Nation zu erſchüttern und mit dem erſchütterten Selbſtver⸗ 
trauen ihren Arm zu lähmen“. Etwas weiter unten behaupten Sie, wie aus 
dem Vorhergehenden folgend, daß eben damals (1849) „unſerer Nation zum 
Gelingen nur etwas mehr Ausdauer fehlte“, Ich höre nicht das erſte Mal 
dieſen Ton anſchlagen. Die eifrige Verkündigung dieſer Lehren habe ich öfter 
geleſen in ſolchen Büchern, Flugſchriſten und Journalartikeln, deren directe 
oder indirecte Quelle die ungariſche Emigration war. 

Und aus dem letzten Umtande ſchloß ich, daß an der Begründung dieſer 
Lehren, welche gewiſſe Facta unſeres 1848/4 9er Unabhängigkeitskampfes theils 
leugnen, theils verdrehen, am meiſten und zuvörderſt Sie ſelbſt mitgewirkt 
haben; ein verläßliches Zeugniß hiefür erhielt ich jedoch erſt jetzt durch Ibr 
offenes Schreiben und fo fühle ich mich auch jetzt erſt berechtigt, Sie nach 
einigen ernſten Betrachtungen mit einer aus meinem Innerſten geſchöpften auf⸗ 
richtigen Bitte zu beläſtigen. 8 

Wenn Sie von Verrath ſprechen, können Sie nach meiner Anſicht nichts 
Anderes als die Waffenſtreckung von Bilägos meinen. Denn Alles, was vor 
Ihrer Reſignation bei dem von mir geführten Heere geſchah, kam zu Ihrer 
augenblicklichen Kenntniß; geheim konnte vor Ihnen doch nichts bleiben, ſelbſt 
wenn wirklich etwas zu verheimlichen geweſen wäre. Wie zweckmäßig Ihre 
diesbezüglichen Anordnungen waren, iſt allgemein bekannt. 

Alſo von der Waffenſtreckung bei Vilagos behaupten Sie, daß es gelungen, 
das Selbstvertrauen der Nation zu erſchüttern und ihren Arm zu lähmen. 

In Folge deſſen ſoll es Ihrer Anſicht nach der Nation an jener „elwas 
mehr Ausdauer“ gefehlt haben, welche, wenn vorhanden, zur Erreichung des 
Zweckes beigetragen hätte, welcher zu jener Zeit kein anderer ſein konnte, 
als die auf Grund der Drebecziner Beſchlüſſe vom 14. April 1849 gegen 
eee e Allianz ſtrategiſch erkämpfte, vollſtändige Unabhän⸗ 
gigkeit Ungarns. . 

Geſtern eben, als mir die Ihren „offenen Brief“ enthaltende Nummer des 
„aaa Ujſag“ zukam, erſchlen von mir (in Peſt bei Moritz Rath) unter 
dem Titel: „Gazditlan levelek“ (Herrenloſe Briefe) eine Heine Broſchüre, in 
der ich die von Ihnen verkündeten Lehren Irrlehren nenne, a 

Dieſe meine Ueberzeugung konnte nicht einmal durch Ihren intereſſanten 
„offenen Brief“ erſchüttert werden, denn dieſem Briefe gegenüber ſpricht für 
meine Ueberzeugung eine ſolche Autorität, vor welcher auch Sie gezwungen 
ſind, ſich zu beugen. „Ludwig Koſſuth, der Gouverneur Ungarns“, äußerte 
ſich in feinem Abſchiedsproclam, ddo, Arad, 11. Auguſt 1849 (deſſen Original 
in meinem Beſitze), alſo zwei Tage vor der ineriminirten Waffenſtreckung, über 
unſere damalige Sachlage folgenderweiſe: „Nach den unglücklichen Kämpfen, 
mit welchen Gott die Nation in den letztverfloſſenen Tagen heimgeſucht, iſt 
keine Hoffnung mehr vorhanden, daß wir gegen die allürten . 
ruſſiſchen Großmächte unieren Selbſtpertheidigungskampf mit günſtigem Er: 
folge fortſetzen konnen“. Am Schluſſe Ihres 8 Briefes“ an Franz 
Deak behaupten Sie, daß nicht perſönliches Intereſſe, nicht Gereiztheit, nicht 
der Pas ſich wichtig zu machen, aus Ibnen ſpricht ... „aber im ſagend⸗ 
licher Kraft lebt und wird bis zu Ihrem Tode leben in Ihrer Bruſt das Ges 
fühl der Pflicht gegen Ihr Vaterland!“ 

„Indem ich mich nun auf Ihr einbekanntes Pflichtsefühl berufe, mochte ich 
Sie doch recht ſehr bitten: Laſſen Sie endlich ab von der Verkündigung jener 
Irrlehren, mit denen Sie die Angelegenheiten des Vaterlandes weder auf⸗ 
bauen konnten noch können; verlaſſen Sie jenes ſtarre Terrain der Negation, 
welches Sie neuerlich mit Ihrem „offenen Briefe“ eingenommen, und bemühen 
Sie ſich nicht länger, Hinderniſſe hervorzuſuchen, wenn Sie nicht aufbauen 
konnen. rthur Görgey. 


Italie 

Turin, 31. Mal. [Die Unterzeichnung des Hochzelts⸗ 
contracts] des Prinzen Amadeus mit der Prinzeſſin Maria Dal 
Pozzo della Ciſterna fand am 28. d. M. in dem Ballſaale des hieſi⸗ 
gen königl. Schloſſes ſtatt. Der König trat um 9 Uhr in den Saal 
ein und führte die junge Prinzeſſin, welche der Prinz von Carignan 
und die Prinzeſſin Clotilde im Hofwagen aus dem Palaſte Gifterna 
abgeholt hatten. Der König ſetzte ſich und die ganze königliche Familie 
nahm an feiner Seite Platz. Der König, feine Söhne, der Prinz 
Napoleon und der Prinz von Carignan waren in Uniform; die Köniz 
gin von Portugal, die Prinzeſſin Clotilde und die Herzogin von Genua 
in großer Toilette mit dem Hofmantel und mit Edelſteinen bedeckt. 
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kaſtanienbraune Haare, nach rückwärts geſtrichen, umwallten eine breite, 
gewölbte Stirn mit vorſtehenden Brauen, das Auge war tief, klar und 
gedankenvoll, aber leider durch die Brille verſchleiert, welche Kurzſichtig⸗ 
keit faſt immer unentbehrlich machte. Die Naſe war grade, der Mund 
ſchon geſchnitten, das Kinn feſt. Auf feine Toilette verwendete Robes⸗ 
plerre große Sorgfalt und behielt die ariſtokratiſche Mode des Jabots 
und der Manſchetten immer bei, während die meiſten anderen Volks⸗ 
männer dem Pöbel durch nachläſſigen Anzug und ſchmutzige Wäſche 
ſchmeichelten. 

Wie ſeine Erſcheinung, hat man ſeinen Charakter verunſtaltet. Un⸗ 
beugſam gegen Tyrannei, Ungerechtigkeit und Unſittlichkeit, war er im 
Privatleben großmüthig, duldſam und gefällig. Zuzänglich für Alle, 
beſonders für die Armen, machte er ſich bei Allen beliebt, welche mit 
ihm in Berührung kamen. Von der Familie Duplay faſt angebetet, 
vergalt er die kleinen Aufmerkſamkeiten, welche man ihm widmete, mit 
unbegrenzter Neigung. Er war der gute Geiſt des Hauſes. Man that 
nichts, ohne ihn zu fragen, und folgte ſeinem Rathe, weil er immer 
Hug war. Wenn die Kinder irgend einen Kummer hatten, ihm ver⸗ 
trauten fie ſich und ihm fehlte es nie an freundlichen Worten zu ihrem 
Troſte. Sie ſtarben lange Jahre nachher, ohne die Verwünſchungen 
der bloͤden Menge gegen das Andenken deſſen zu begreifen, den ſie als 
gut und tugendhaft gekannt hatten. Be 

Alles an ihm, ſagte Buonarotti, war Gleichheit, Einfachheit, Moral, 
Liebe zum Volke. Streng in feinen Sitten, von außerordentlicher 
Mäßigkeit, lebte er ganz zurückgezogen, obwohl man ihn von allen 
Seiten umdrängte. Nur ſelten ging er mit Frau Duplay und ihren 
Töchtern in das Theater, obwohl er es ſehr liebte; eine Einladung zu 
Tiſche nahm er faſt nie an. Sein ganzes Vergnügen ſuchte und fand 
Duplay. Wenn dieſe in die elyſäiſchen Felder ging, 
der Partie ſammt feinem großen dänischen 
Hunde, den er ſehr gern hatte und nicht von ſeiner Seite ließ. Ge⸗ 
wöhnlich ging man nach dem damals ſehr beliebten Garten Marboeuf 
und ſetzte ſich dort auf eine Bank. Sofort kamen einige kleine Sa⸗ 
oparden herbeigelaufen, die Robespierre gerne tanzen ſah und dann 
eſchenkte. Die armen Kinder, die ihn nicht kannten, nannten ihn nur 
den „guten Herrn“. Sein größtes Vergnügen beſtand nach den Worten 
keiner Schwägerin Le Bas darin, Gutes zu thun. „Nie war er zus 
er und fröhlicher als in dieſen Augenblicken.“ Manchmal, wenn 
beöpierre einen halben Tag frei hatte, was ſehr ſelten geſchah, machte 


er in der Familie 


ich voll und gut gefärbt. Der Kopf entbehrte des löwenartigen Cha⸗ 
krakters eines Danton oder Mirabeau, war aber dennoch feſſelnd. Lange 
war er ſicher mit von 


man einen Ausflug nach Montmorency oder Verſailles, wo Maximilian] Fingern fang, hielten die Hörer den Athem an. 


in der Stille der großen Wälder für einige Stunden die Stürme des 
offentlichen Lebens vergaß. 

Am Abendtiſche beſprach man die Ereigniſſe des Tages, die Neuig⸗ 
keiten von den Grenzen. Einer der regelmäßigſten Gäſte im Hauſe 
Duplay war Philipp Buonarotti, ein Nachkomme Michel Angelo’s, 
1761 zu Piſa geboren. Er war Schriftſteller und befand fi, Dank 
feinen Familienverbindungen, am toscaniſchen Hofe in den beften Ver⸗ 
hältniſſen, als die franzöſiſche Revolution ausbrach. Seine Begeifterung 
für die neuen Grundſätze zog ihm die Ungnade des Großherzogs zu, er 
flüchtete nach Corſica, wo er in Einem Bette mit Napoleon ſchlief, und 
kam von da Ende 1792 als Abgeordneter der kleinen Inſel Saint⸗ 
Pierre, welche ihren Anſchluß an die Republik erklärt hatte, nach Paris. 
Hier verlieh ihm der Convent das franzoͤſiſche Bürgerrecht. Er ſtellte 
ſich gleich nach ſeiner Ankunft Robespierre vor, für den er eine unbe⸗ 
grenzte Bewunderung hegte. Bekanntlich war er der waͤrmſte und 
lange Zeit der einzige Vertheidiger des Hingerichteten. 

Außer Buonarotti kamen Künſtler wie Prudhon und Gerard, der 
junge Bildhauer Cietty, deſſen große Zukunft das Beil der Thermido⸗ 
riarler abſchnitt, der Schwiegerſohn Le Bas, Couthon, Saint:Zuft, 
Auguſtin Robespierre, ein italieniſcher Cavalier, Namens de Pio, und 
der große Maler David, Robespierre's beſter Freund, der ihm bis zum 
Tode ein treues Gedäͤchtniß bewahrte. Auch einige für Robespierre 
begeiſterte Damen waren da, unter ihnen Frau v. Chalabre, die ihre 
Freundſchaft mit dem Geſtürzten nach dem neunten Thermidor durch 
langes Gefängniß büßte. a 

Nach Tiſche ſtand man auf und ging in den großen, zu ebener 
Erde gelegenen Salon hinab. Er war elegant, die Möbel von Acajou⸗ 
holz, mit carminrothem Utrechter Sammet überzogen. An einer Wand 
bing das lebensgroße Porträt Robespierres, von Gerard gemalt. 
Die jungen Mädchen nähten oder ſtickten, während Robespierre, wenn 
er nicht genöthigt war, in den Convent oder den Wohlfahrtsausſchuß zu 
gehen, ſich ungezwungen in das Geſpräch miſchte. Man ſprach nicht 
blos von Politik, denn Robespierre nahm an Kunſt und Literatur den 
lebhafteſten Antheil. Letztere herrſchten einmal in der Woche, Donners⸗ 
tags, ausſchließlich. Robespierre declamirte dann gewoͤhnlich einige 
Stellen aus Racine oder Corneille, Le Bas, der eine ſehr ſchoͤne Stimme 
hatte, ſang eine Romanze oder ſpielte auf dem Violoncell. Dann ſetzte 
ſich Buonarotti an das Piano, auf dem er ein vollendeter Meiſter war. 
Er ſpielte meiſt eigene Compoſitionen, zu denen ihn feine Liebe für die 
Freiheit begeiſtert hatte, und während das Inſtrument unter ſeinen 


Man lauſchte in 
tiefer Bewegung, man dachte an die Menſchheit, an die Größe der Re⸗ 
publik, an ihren nahen Triumph, an ihre Zukunft, und aus den rau⸗ 
ſchenden Accorden des Claviers glaubte man die Stimme des Vaters 
landes zu hören. 

Das war Robespierre's Privatleben. (N. fr. Pr.) 


Aus dem befreiten Venedig. 
(Die italieniihe Grenze. Cormons. Poſt und Eifenbahn. 
Der erſte Eindruck. 

Trieſt lag hinter uns und das Dampfroß führte uns ſchnaubend 
und eilig der italien ſchen Grenze zu. Noch waren wir in Oeſter⸗ 
reich, aber überall tönte die italieniſche Sprache an unſer Ohr; unſere 
Mitreiſenden, das Bahnperſonal, Alte ſprachen ſchon italieniſch. Da 
hielt der Zug: „Cormons! dieci minuti“ riefen die Conducteure 
und wir benutzten dieſen Aufenthalt, um die erſte italieniſche Station 
näher zu beſehen. Das Erſte, was uns ins Auge fiel, war de italie⸗ 
niſche Tricolore, grün⸗weiß⸗roth mit dem Kreuz von Savoyen. 

Ueberall, wo es nur irgend anzubringen war, ſteckten Fahnen und 
Fähnchen in dieſen Farben. Im Sveiſeſalon hing das Bild Victor 
Emanuels, daneben das Garibaldi's, eine Zuſammenſtellung, die man 
durch ganz Italien wiederfindet, ſelten ſieht man das Porträt des Prin⸗ 
zen Humbert, des künftigen Herrſchers. 

Aus den angemeldeten 10 Minuten Aufenthalt wurden 20 Minuten 
und wir hatten hinlänglich Zeit, den Wein von Marſala zu koſten und 
die erſten italieniſchen Uniformen zu bewundern. 

Wir hatten eine Paßreviſon befürchtet, allein kein Menſch fragte, 
wie überhaupt im ganzen Königreich, jo auch hier nach den Päſſen. 
Poliziſten und Finanzſoldaten ſahen wir zwar genug, wurden aber nicht 
im Mindeſten behelligt. Die Polizeiſoldaten oder, wie fie jetzt heißen: 
„Schutzleute“ („guardia di publica siecurezza‘‘), meiſt junge Leute, 
tragen eine kleidſame Uniform, dunkelgrün mit breiten rothen Streifen 
und den entſtellenden Dreimaſter mit Federbuſch. 

Endlich ertönte das Signal zur Abfahrt, wir ſtiegen aber erſt ein, 
nachdem wir unſeren Wein gemaͤchlich ausgetrunken hatten, denn der 
Conducteur, dem wir auch ein Glas eingeſchenkt hatten, verſicherte uns 
wiederholt, wir hätten noch Zeit und ſie würden ſchon warten. Mit 
der Zeit nimmt man's auf den italieniſchen Bahnen nicht ſo genau und 
ebenſo mit den Briefen auf der ꝛtalieniſchen Poſt; die Klagen über Un⸗ 
ordnungen auf beiden find ſehr häufig. Die Palketdeförderung iſt lang⸗ 
ſam und unſicher, fo daß die Ober⸗Italiener allerdings die frühere, fehr 


*. 
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Die Prinzeſſin von Ciſterna war ſehr einfach, wohl aber in Hoftracht 
gekleidet. Der Graf Campello, Miniſter des Auswärtigen, verlas mit 
lauter Stimme den Heirathscontract, deſſen wichtigſte Beſtimmungen 
find; Gütertrennung; 200,000 Fr. jährliche Renten, welche während 
der Lebenszeit der Mutter der Prinzeſſin dem jungen Paare gefichert 
ſind; Mitgift von einer Million Fr. baar, und 50,000 Fr. jährlich 
die Toilette der jungen Herzogin. Der Contract zählt die großen Ber 
ſizungen des Hauſes Ciſterna in mehreren Provinzen Italiens und 
in Belgien auf. Hierauf folgte die Unterzeichnung. Am 30. d. M. 
erfolgte dann zuerſt die bürgerliche und gleich nachher die kirchliche 
Trauung, welche Letztere von dem Erzbiſchof von Turin vollzogen 
wurde. Abends war Galadiner am Hofe und um 10 Uhr fuhr das 
junge Paar im unbedeckten Wagen nach dem Schloſſe Stapinigi, wo 
| es ſich einige Tage aufhalten wird. Die „Italie“ fügt ihrem Berichte 
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noch hinzu, daß bei der Abfahrt der Neuvermählten Graf Veraſis de 
Caſtiglione, der mit zu der Begleitung gehörte, von einem Gehirnſchlage 
betroffen, vom Pferde ſtürzte und augenblicklich todt war. Derſelbe 
war Privatjecretär und Cabinetschef des Königs. 

Venedig, 2. Juni. [Der mißlungene Garibaldi-Putſch.] 
Die Nachricht, daß ein Trupp Garibaldiſcher Freiſchaaren in die päpſt⸗ 

lichen Staaten eingedrungen ſei und daß ein Scharmützel zwiſchen die⸗ 
fen und einer päpſtlichen Gendarmerie-Abtheilung ſtattgefunden habe, 
wird nun durch Thatſachen beſtätigt. Ein hieſiger Kaufmann, deſſen 
Sohn früher unter Garibaldi gedient, zuletzt bei einem Handelshauſe 
in Bologna angeſtellt und in letzter Zeit ſeinen Poſten aufgegeben und 
verſchwunden war, erhielt nämlich geſtern die Nachricht, daß ſein Sohn 
ſich an dem Putſch⸗Unternehmen betheiligt und in dem Kampfe gegen 
die päpſtlichen Gendarmen gefallen ſei. Es ſcheint demnach, daß ſich 
nicht blos Römer an dem Putſche betheiligt haben, ſondern daß der 
Angriff von italieniſchem Gebiete aus erfolgte, welcher aber nicht zum 
Vortheile des Putſchunternehmens ausfiel. Die italieniſche Regierung 
ſcheint übrigens willens zu ſein, mit aller Strenge gegen die Putſch⸗ 
Unternehmer vorgehen zu wollen, da alle Diejenigen, welche dem zu 
ihrer Verfolgung ausgeſchickten italieniſchen Militär in die Hände ſielen, 
entwaffnet und nach Bologna transportirt wurden, wo fie eingeferfert 
und der gerichtlichen Behandlung unterzogen werden. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger wird die Anwerbung von Freiwilligen zu einem Angriffe auf Rom 
in ganz Italien mit Eifer betrieben, denn auch hier wurden mehrere 
Perſonen, welche ſich mit der geheimen Anwerbung von Freiſchaaren 
beſchäftigten, verhaftet, die angeworbenen Garibaldianer, deren Namen in 
ui den confiseirten Werbeliſten verzeichnet waren, zur Quäſtur vorgeladen 
And ihnen dort auf das Ernſteſte bedeutet, ſich von jedem derlei Unter: 
IM nehmen fernzuhalten, widrigenfalls fie die daraus entſtehenden ſchweren 
il Folgen nur ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben würden. (Preſſe.) 
5 Frankreich. 

* Paris, 3. Juni. [Zum Londoner Vertrage.] Die „Patrie“ 
macht darauf aufmerkſam, daß in dem durch den „Moniteur“ ver⸗ 
oͤffentlichten Text des Londoner Vertrages folgende in dem (auch von 
uns mitgetheilten) Texte der „Köln. Zeitung“ enthaltene Stelle ausge⸗ 
10 fallen iſt: .. . „Il est bien entendu que Farticle 3 ne porte pas 
Ib atteinte aux droits des autres puissances neutres de conserver 
h et au besoin d’ameliorer leurs places fortes et autres moyens 
H de defense* . .., d. h. der Vorbehalt zu Gunſten der Selbſtverthei⸗ 
il digung neutraler Staaten. 
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5 [Für Kaiſer Maximilian.] Wenn man den Verſicherungen 

der amerikaniſchen Geſandtſchaft Glauben ſchenken darf, ſo hätte neuer⸗ 
ii dings Kaiſer Napoleon in Waſhington Schritte gethan, um auch 
Mi ſeinerſeits das Cabinet des Präſidenten Johnſon zur Vermittelung zu 
Gunſten der Perſon Kaiſer Maximilian's dringend aufzufordern. In 
Folge deſſen ſei auch bereits Herr Campbell, bekannt durch ſeine frühere 
Million in Mexico, zu Juarez aufgebrochen, um bei ihm perſoͤnlich die 
Wünſche der Vereinigten Staaten energiſch zu vertreten. — Die „France“ 
bezweifelt die New⸗Vorker Depeſche, wonach Erſchießungen unter den in 
Queretaro gefangenen Kaiſerlichen erfolgt ſeien, und ſie fügt hinzu, daß 


5 

1 mehrere Souveraine von europäiſchen Großmächten ſich direct an 
IL die Wafhingtoner Regierung gewendet und fie um Anwendung ihres 
ganzen Einfluſſes erſucht haben, damit dem Kaiſer Max das Leben ge: 
14 rettet werde. — Man lieſt in dem „Meſſager Franco⸗Americain“ .. 
* „Es iſt richtig, daß mehrere Damen aus Mexico und namentlich die 


Frau eines Adjutanten Maximilian's, ſich ins Hauptquartier 
von Porfirio Diaz begeben haben, um zu Gunſten der Imperialiſten 
deſſen Menſchlichkeitsgefühl anzurufen. Der republikaniſche General ging 
auf dieſes Geſuch ein und geſtattete die Auflöſung des öſterreichiſch⸗bel⸗ 
Iglſchen Corps; auch verſprach er, das Leben dieſer Leute zu ſchützen. 
Was aber Maximilian ſelbſt anbelangt, ſo erklärte er, nicht die erforder⸗ 


Meſtre, der letzten Station vor Venedig, an, wo ſich die Bahn nach 
Verona⸗Mailand und Venedig theilt. In 15 Minuten erreicht man 
von da, nachdem man die berühmte Eiſenbahnbrücke über die Lagunen 
paſſirt hat, die Königin des Meeres — das jetzt freie Venedig. 
Der erſte Eindruck entſpricht aber den gehegten Erwartungen nicht; 
der unfchöne Bahnhof und das Schreien und Drängen der Gondoliere, 
Omnibusführer und Commiſſtonäre der verſchiedenen Hotels in allen 
Sprachen des Continents, hat durchaus nichts Poetiſches und die An⸗ 
kunft in Venedig gleicht der Ankunft in irgend einer anderen Stadt auf 
ein Haar. Erſt wenn man in der offenen Gondel auf dem canalazzo, 
dem canal grande, ſchwimmt und die ſtillen, großartigen Paläfte an 
uns vorüberziehen, die beredten Zeugen einer glanzvollen Vergangenheit, 
erſt dann fühlen wir, daß wir in Venedig ſind, erſt dann geben wir 
uns dem Eindrucke hin, den dieſe einzige Stadt auf uns macht, felbft 
wenn wir ſie ſchon zu wiederholten Malen beſucht haben; und dann 
ſtimmen wir dem Gondolier zu, der begeiſtert feine Heimath beſingt;: 
. Tu Venezia, sei dell' onde 

La Regina, e dell amon. 

Du Venedig biſt der Wogen 

Königin, der Liebe Thron. — 
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7 Die Phyſiognomle der Stadt hat ſich jetzt, nachdem die verhaßten 
48 Tedeschi — die Oeſterreicher — ſie verlaſſen, doch bedeutend verändert. 
71 Wir ſahen Venedig zum dritten und das befreite Venedig zum erſten 
1 Male; die Veränderung iſt aber augenfällig. Ein neues, ftiſches Leben 
4 tritt uns überall entgegen, überall ſieht man das Beſtreben, der alten 
A Königin des Meeres wenigſtens äußerlich den Glanz und die Pracht der 


1 früheren Zelten wiederzugeben. Aber ſie iſt eben alt geworden, die 
8 Königin, und ihre junge Nebenbuhlerin Trieſt hat ſie vom Throne ver⸗ 
. drängt und den Handel und Reichthum an ſich geriſſen. Alle Be⸗ 
Ei: mühungen der neuen Regierung, den geſunkenen Handel Venedigs zu 
8 beleben, haben bisher wenig Erfolg gehabt, ſogar unter Oeſterreich war 
8 der Hafen durchſchnittlich noch mehr von Schiffen beſucht als gegen⸗ 

wärtig. Freilich lieſt man in den venetianiſchen Zeitungen, daß die 

italieniſche Regierung nicht gerade die zweckmäßigſten Maßregeln ergriffen 
hat, den fremden Schiffen den Hafen zu oͤffnen. Trotzdem ſieht man 
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liche Vollmacht zu feiner Amneſtirung zu beſitzen. Dies ſteht aus Italien ſich aufhalten und erft nach Entfernung des Kaiſers von Ruß⸗ 


ſchließlich dem Präſidenten Juarez zu. In Folge dieſer Unterredung 
hat ſich das öͤſterreichiſch-belgiſche Corps, das einen Theil der 
Garniſon von Mexico bildete, aufgelöſt und unter den Schutz des Conſuls 
und der Flagge von Preußen geſtellt.“ — Der mexicaniſche Geſchäfts⸗ 
träger, Marquis de Coörio, hat ſich dem Kaiſer Alexander in 
Verviers vorgeſtellt und auch aus den ihm ſelbſt zugekommenen Mitthei⸗ 
lungen die Gefangennehmung Maximilian's beſtätigt. Der ruſſiſche 
Kaiſer oll hierauf feine Verwendung angeboten und an den Präſidenten 
Johnſon nach Waſhington ein Telegramm gerichtet haben, um deſſen 
Vermittelung zu Gunſten Maximilian's zu erlangen. 

[Der Kaijer von Rußland und die beiden Großfürſten! dinirten 
geſtern, jo ſchreibt man der „K. Z.“, ebenfalls in den Tuilerien. Nachher 
begaben ſie ſich zum Balle der Herzogin von Mouchy, dem auch der Kaiſer 
und die Kaiſerin beiwohnten. Die Kaiſerin war während des Wettrennens 
in St. Cloud, wo ſie den kaiſerlichen Prinzen beſuchte, welchem nos dem 
Wettrennen der Czar in Begleitung des Kaſſers auch einen Beſuch abſtattete. 
Oh die Kaiſerin wirklich verletzt iſt, daß kein weibliches Mitglied der kaiſerlich 
ruſſiſchen Familie der Einladung nach Paris gefolgt iſt, läßt ſich ſchwer jagen, 
jedenfalls erſcheint es auffallend, daß der ruſſiſche Thronfolger die Prinzeſſin 
Dagmar in Kopenhagen zurückgelaſſen hat. Daß Geſundheits⸗Rückſichten nicht 
mitwirken, ſteht feſt, da, als ſich die Kaiſerin Eugenie beim Thronfolger nach 
dem Befinden feiner hohen Gemahlin erkundigte, dieſer ganz naiv antwortete: 
„Elle se porte à merveille“. Dem Diner in den Tuilerien wohnte die Kai⸗ 
ſerin ſelbſtverſtändlich geſtern bei. Doch herrſchte bei der Tafel ein hödjit 
ſteifer Ton. Auch kehrte die Kaiſerin allein von St. Cloud nach Paris zurück, 
wo ſie einige Minuten vor dem Kaiſer eintraf. Der Ball bei der Herzogin 
von Mouchy war glänzend, die Majeſtäten blieben jedoch nicht lange. Heut 
Abend findet Diner auf der ruſſiſchen Botſchaft ftait. Es ſind 35 Per⸗ 
ſonen zu demſelben geladen. Nach demſelben iſt Empfang, zu dem aber nur 
Mitglieder der ruſſiſchen Colonie in Paris geladen ſind. Der große Ball 
im Stadthauſe findet am 8. ſtatt. Der Seine⸗Präfect Haußmann begab 
ſich geſtern an der Spitze des Gemeinderathes der Stadt Paris nach dem 
Palais Eiyfe, um dem Kaiſer und dem Großfürſten die Aufwartung zu 
machen und ſie zu dem Feſte einzuladen, das ihnen zu Ehren die Stadt Paris 
giebt. Der Czar empfing den, Gemeinderath, ſo erzählt man, huldvoll und 
unterhielt ſich längere Zeit mit dem Seine⸗Präfecten Herrn Haußmann, den 
er wegen der Verſchönerung von Paris beglückwünſchte. Die Zahl der Ein⸗ 
ladungen für dieſes Feſt beläuft ſich auf 8000. In den Tuilerien haben be⸗ 
reits die Vorbereitungen für den großen Ball, der den fremden Monarchen 
gegeben werden ſoll, begonnen. Der Theaterſaal wird in einen Feſtſaal um⸗ 
gewandelt und der reſervirte Garten mit Gasflammen, die unter Blumen 
verſteckt fein werden, erleuchtet ſein. Das Feſt ſoll nahe an eine Mill on 
koſten. Lord Cowley, der bekanntlich ſehr haushälteriſch iſt, hatte ganz Recht, 
ſein Feſt zuerſt zu geben. Denn hätte er erſt ſpäter ſeinen Ball gegeben, ſo 
würde er noch größere Anſtrengungen haben machen müſſen; denn das Feſt 
auf der öſterreichiſchen Botſchaft nahm ſchon viel größere Koſten in Anſpruch 
und nach denen, welche man auf der 8 Botſchaſt und in den Tuilerien 
vorbereitet, würde das ſeinige ganz ſpurlos vorübergegangen fein. 

[Ueber den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin von Preußen) 
ſchreibt man der „K. Z.“: Geſtern Morgen waren der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Preußen wieder in der Ausſtellung. Die Kronprinzeſſin 
wohnte jedoch weder dem Wettrennen noch dem Balle an, ſondern beſuchte das 
Conſervatoire. Heute Morgen begaben ſich der Kronprinz und die Kronprin⸗ 
An in die Ausſtellung und zwar zu Fuß, da, als ſie fortgehen wollten, die 

agen noch nicht angekommen waren. Geſtern Abend begab ſich der Kron⸗ 
prinz von Preußen auf den Ball, welchen der Banquier Hüfer, Mitglied der 
preußiſchen Ausſtellu:gs⸗Commiſſion, zur Feier der Anweſenheit des kron⸗ 
prinzlichen Präſidenten derſelben veranſtaltet gau Der Ball war brillant, 
die Zahl der Eingeladenen aber nicht ſehr groß. Bekanntlich ſollten der Kaiſer 
von Rußland und die beiden Großfürſten in Geſellſchaſt des Kaiſers Napoleon die 
Ausſtellung heute Morgen beſuchen; fie waren für 11 Uhr angeſagt und alle Vor⸗ 
bereitungen getroffen. Eine Maſſe Neugieriger hatte ſich am Eingange des Aus: 
ſtellungspalaſtes und beſonders auch an der ruſſiſchen Reſtauration, wo die 
hohen Perſonen frühſtücken ſollten, eingefunden. Pierre Petit, der Photograph 
der Ausſtellung, hatte ſeinen Apparat zurechtgemacht, um das Erſcheinen der 
beiden Monarchen und ihrer Begleitung aufzunehmen. Man harrte aber ber: 
geblich. Ihre Majeſtäten kamen nicht; um 1 Uhr hieß es, der Beſuch ſei 
abgeſagt worden, die Menge verlief ſich nach und nach und Pierre Petit packte 
feine Inſtrumente wieder ein. Der Kronprinz und die Ktonprinzeſſin von 
Preußen trafen in der Ausſtellung mit dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Ludwig (Schweſter der Kronprinzeſſin) von Heſſen zuſammen, die gerade in 
Paris angekommen find. Der Kronprinz verließ um 1 Uhr die Ausſtellung, 
während die Kronptinzeſſin dort zum Frühſtück blieb. EEE 

[Für den König von Preußen) find die Wohnungen im 
Tuilerien⸗Pavillon Marſan faſt gänzlich vorbereitet. Der Pavillon iſt 
im mauriſchen Style aufgeführt, reich vergoldet und bunt bemalt. Das 
Innere iſt ſehr luxuriös möblirt und ausgeſchmückt. Nur die nähere 
Umgebung, aber nicht Graf Bismarck, wird dort mit dem Könige 
wohnen. Der König ſelbſt wird mehrere Salons zu ſeiner Verfugung 
haben, dagegen das Gefolge ſich, mit Ausnahme des Fürſten v. Pückler, 
der einen Salon nebſt Schlafzimmer erhält, mit einfachen Schlafzim⸗ 
mern begnügen müſſen. Der Pavillon, welchen man für den König 
von Preußen in der Ausſtellung hergerichtet, iſt beinahe vollendet. Der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin haben denſelben bereits wiederholt 


beſichtigt. g 
[Perſonalien.] Prinz Napoleon will noch einige Tage in 


prompte öſterreichiſche Poſteinrichtung vermiſſen und zurückwünſchen. Nach] bereiten. Schon der letzte Winter ſah — nach 10jähriger Unter: 
mehrſtündiger Fahrt über Conegliano⸗Treviſo kamen wir endlich in] brechung — wieder einen glanzvollen Carneval und alle Theater ge: 


öffnet, denn die Landestrauer hatte ja aufgehört, Venedig war frei und 
gab ſich ganz dieſem einen berauſchenden Gedanken der Freiheit und 
Einheit hin; das war am 10. October 1866 — jetzt kommt die ruhige 
Ueberlegung und — man hört ſchon manchen Wunſch, daß es beſſer 
werden moͤge, denn namentlich in materieller Beziehung ſtand Venetien 
unter Oeſterreich weit günſtiger als jetzt. (Fortſ. folgt.) 


Geheimniſſe des Glückes. Roman von Eure vom See. (G. von 
Struenſee.) 4 Bde. Berlin 1867. Verlag von Otto Janke. 
„Wir nennen Glück Alles dasjenige, was auf unſer Wohlergehen einen 

Einfluß ausübt, aber von unſerem eigenen Wollen und Handeln unabhängig 

bleibt. Je mehr wir es ſuchen und uns um feine Gunſt bemühen, je meht 

ſcheint es uns zu fliehen; es kommt zu uns im Schlafe oder zu anderen Zei⸗ 
ten, wo wir ſeines Beſuches am wenigſten gewärtig ſind; es kehrt uns launiſch 
den Rücken, wenn wir ſeiner Gunſt am ſicherſten zu ſein glauben oder ihrer 
am meiften bedürfen“, fo läßt der Dichter feinen Romanßelden ſich über 
das „Glück“ ausſprechen und mit großer künſtleriſcher Feinheit wird dieſer 

Grundgedanke in dem Roman ſelbſt, an allen handelnden Perſonen weiter 

ausgeführt. Ungeſucht tritt an die meiſten der darin geſchildetten Perſonen 

das Glück heran, umſchmeichelt ſie und lockt ſie in den Abgrund oder trägt 

fie auf bligenden Wellen an ein ſchönes Ziel. 4 
Die an N. Sinnigkeit und Gemütbstiefe, die dem Verfaſſer eigen ift, durch⸗ 

wärmt den Roman, daß wir uns fortwährend angeheimelt und in einer Welt 
befinden, die uns immer lieber und vertrauter wird. Wir kommen bei der 
Lectüre des vorliegenden Werkes aus einer wohligen, behaglichen Stimmung 
nicht heraus. Die einzelnen Figuren des Romans find mit großer, liebens⸗ 
würdiger Feinheit gezeichnet und erregen fortwährend er Intereſſe. Ganz 
beſonders iſt der Geheimrath eine Geſtalt, die von der Herzens⸗ und Welt⸗ 
kenntniß des Verfaſſers wieder ein glänzendes Zeugniß giebt. Wie dieſer 
alte SJunapelche und „Lebenskünſtler“ an der gefährlichen Klippe einer ſehr 
bedenklichen Ehe noch im letzten Augenblick vorüberſteuert, das iſt mit einer 
wahrhaft entzückenden Anſchaulichleit und Anmuth geſchildert. Die „Geheim⸗ 
niſſe des Glücks“ werden unſerem 4 — Landsmanne viel neue Freunde 
zuführen, denn er beſitzt das Geheimniß, gerade die gebildeten Leſerkreiſe an⸗ 
genehm zu unterhalten und zu feſſeln. 


— („Gedichte“ von Janke⸗Karola, zweiter Theil; im Selbſtverlage 
der Verfaſſerin. Dresden.) Wer die früher beſprochene Gedichtſammlung 
der genannten Verfaſſerin geleſen hat, wird die Fortſetzung um fo freudiger 
begrüßen. Wiederum find es die mannigfachſten, echt weiblichen Herzens⸗ 
ergießungen, welche hier austönen und in ihren reinen Accorden gewiß viel 


land und des Königs von Preußen wieder nach Paris zurückkehren. — 
Der Marſchall Niel, der vor einiger Zeit durch einen Sturz vom 
Pferde ziemlich erheblich verletzt worden war, deſſen Geſundheitszuſtand 
ſich jedoch wieder gebeſſert hatte, iſt aufs Neue von einem bedenklichen 
Rückfalle heimgeſucht worden. 

In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers] war 
die Discuſſion eine ſehr lebhafte und hauptſächlich gegen gewiſſe finanzielle 
Unternehmungen und Perſönlichkeiten gerichtet, die weniger für ihr Unter⸗ 
nehmen und die Actionäre als für ihre eigenen Intereſſen ſorgen. Mit be⸗ 
ſonderer Heftigkeit trat Pouver⸗Quertier, der bekannte Schutzzöllner, auf. 
Ohne gerade direct die Namen zu nennen, waren ſeine Angriffe ſo deutlich, 
daß der Staatsminiſter ſelbſt förmliche Advocatendienſte verrichten mußte 
Die Verſammlung gelangte bis zum Art. 14 des Geſetzes, der wiederum bei 
der Abſtimmung an die Commiſſion zurückgewieſen wurde. — In der Sitzung 
am 1. Juni ereignete ſich folgender Zwiſchenfall: In dem Augenblicke, wo 
der Kaiſer Alexander auf dem Nordbahnhof eintraf, hatte der geſetzgebende 
Körper die Fortſetzung der Discuſſion über den Geſetzentwurf in Betreff der 
— — begonnen. Ein ehrenwerther Deputirter, welcher einen 
unwiderſtehlichen Drang zu fühlen ſchien, dem Defild des kaiſerlichen Zuges 
anzuwohnen, erhob einfach die Frage, ob keine Veranlaſſung ſei, die Sitzung 
aufzuheben. Der Herr Präſident Schneider hatte von der Würde des 
Hauſes in einem ſolchen Falle einen anderen Begriff. „Wenn Sie von dem 
reden, was da draußen vorgeht“, entgegnete er, „ſo geht meine Antwort dahin, 
daß wir hier jetzt verſammelt ſind, um unſeren Auftrag auszuführen und 
unſere Pflicht zu thun, und nicht, um uns mit Greigniffen da draußen zu bes 
ſchäftigen. — Wir können, fügt das „Journal des Debats“ dieſer Erzählung 
hinzu, einer ſolchen Sprache nur unſeren vollen Beifall zollen, und es freut 
uns, nach dem „Moniteur“ bezeugen zu können, daß ſte auf allen Bänken 
eine lebhafte Zuſtimmung fand. 

[Der Bericht über das Budget] wird, wie es heißt, morgen dem 
geſetzgebenden Körper vorgelegt werden, der der Militär⸗Commiſſion am 
Donnerstag; mit dem Berichte über das Preßgeſetz iſt der Berichterſtatter 
noch ſehr zurück. : 

[Verſchiedenes.] Das ruſſiſche Panzer⸗Geſchwader der Diifee 
hat darauf verzichtet, ſich zu dem großen internationalen Flottenfeſte nach 
Cherbourg zu begeben, da es an Zahl zu klein iſt, um ſich bortheilhaft mit 
den Escadres Englands und Frankreichs meſſen zu können. — Die durch 
Hrn. v. Salviati im Auftrage des preußiſchen landwirthſchaftlichen 
Miniſteriums gemachten Ankäufe haben jetzt die Beſtätigung des Kron, 
prinzen erhalten. Der dazu angewieſene Fond von etwa 7000 Fr. iſt na⸗ 
mentlid für engliſche und ſpaniſche Producte verausgabt worden. 


S Belgien. 
Brüſſel, 2. Juni. [In der heutigen Gene ralverſamm⸗ 
lung des internationalen Congreſſes für ſociale Wiſſen-⸗ 
ſchaft]! machte die Minorität der letzten Verſammlung einen Verſuch, 
den Beſchluß vom 12. Mai, welcher den Vorſchlag, die Seſſion im 
Paris abzuhalten, mit 27 Stimmen gegen 25 und drei Stimmenenthal⸗ 
tungen verworfen hatte, umzuſtoßen. Sie behauptete nämlich, drei der 
damals abgegebenen Vota ſeien null und nichtig. Eine in dieſem Sinne 
abgefaßte Motion des Herrn de Mot wurde aber nach einer ziemlich heißen 
Debatte mit 40 Stimmen gegen 25 und einer Stimmenenthaltung 
verworfen. Ein gleiches Loos erlitt der Vorſchlag, die Seſſion auf 
nächſtes Jahr zu vertagen, und ward hierauf mit überwiegender Ma⸗ 
jorität beſchloſſen, daß die diesjährige Seſſion in Brüffel ſtattfinden 
werde. Wahrſcheinlich werden viele Mitglieder der neuen Friedensliga 
die Gelegenheit benutzen und dem Congreß beiwohnen, der ſchon für 
Turin die allgemeine Entwaffnungsfrage und die des Friedens in ſeinem 
Programm aufgenommen hatte, als der vorjährige Krieg und die welt⸗ 
bewegenden Ereigniſſe das Wort ergriffen. Da in Gegenwart des heu⸗ 
tigen Reſultats der Präſident Herr Vervoort und der Generalſecretär 
Herr Couvreur ihr Entlaſſungsgeſuch aufrecht erhielten, fo wird näch⸗ 
ſtens abermals eine General⸗Verſammlung einberufen werden, um das 
Bureau zu erneuern. Bemerkenswerth ift noch, daß verſchiedenen Brie 
fen zufolge, welche zwei Congreß mitglieder in der heutigen Verſamm⸗ 
lung mittheilten, Florenz und Turin ſehr gerne den Congreß in Ihren | 
Mauern geſehen hätten (das Gegentheil war behauptet worden), und 
daß Herr Garnier⸗Pages nur hoͤchſt ungern und unter der ausdrück⸗ 
lichen Bedingung der Abhaltung der Seſſton in Paris beigepflichtel, 
ſofern Herr Jules Simon ebenfalls damit einverſtanden ſei. Die Herren 
Jules Simon, Pelletan und viele andere franzoͤſiſche Notabilitäten hat⸗ 
ten aber von vornherein gegen das Project das ernſteſte Bedenken une 
davon abgerathen, wie man übrigens auch nicht anders von Männern 
erwarten konnte, welche taglich die Erfahrung machen, wie es mit der 
Rede⸗ und Preßfreiheit in Frankreich beſtellt if, (Fr. J.) 


Grof brit an nien. 

E. C. London, 3. Junl. [Die akademiſchen Collegien in 
Irland und die Katholiken.] Nachdem die Rechte der Katholiken 
auf Beneſicium und Profeſſorenſtellen an engliſchen Univerfitäten im 
Anfange der vergangenen Woche zu einer lebhaften Debatte im Unter⸗ 

(Fortiegung in der erſten Beilage. 4 


„Lächeln unter Thränen“ angemuthet und andererſeits von den warm em⸗ 
pfundenen Gefühlsäußerungen tief gerührt. Gleichgeſtimmte Seelen werden 
ſich gern den Eindrücken hingeben, wie ſolche hervorgerufen werden, wenn die 
Dichterin „getäuſchte Liebe“, den „Wechſel des Lichts“, „der Blume Erwachen“ 
„ber Roſe Heimath“, „Frauenwerth“, „Schneeglöckchens Beruf“ u. |. w. be 
ſingt oder wenn ſie dem Pulsſchlage der Zeit folgt. Sie wendet ſich auch 
„an Preußen“ und „an Graf Bismarck“, indem fie dem Vaterlande wie 
dem Manne, welcher deſſen hiſtoriſche Miſſton erkannt und gefördert hat, ihre 
patriotiſche Huldigung darbringt. Mit dem Versbau nimmt es die Verfaſſerin 
nicht allzu ſtreng und ſpricht dies in einem allerliebſten Gedichtchen „Der 
Metrik“ unumwunden aus. Wir glauben, die poetiſchen Gaben ſolcher Art 
gewinnen eben ihrer anſpruchsloſen Form wegen, da fie das Gepräge ber 
ſiegesgewiſſen Wahrheit an ſich tragen, 


„e. Breslau, 5. Juni. [Concert.) Unter der muſterhaſten Leitung 
ihres auch in den weiteſten Kreiſen hoͤchſt rühmlich bekannten Dirigenten, 
Herrn Muſikdirector Schäffer, brachte die hieſige Singakademte heute 
Nachmittag in dem Muſikſaale der Univerſität das Oratorium: „Die Auf⸗ 
erſtehung und Himmelfahrt Jeſu“ von dem königlichen Muſikdirector Herr 
Georg Wichtl vor dazu eingeladenen Künſtlern und Kunſtfreunden zur Auf 
uͤhrung. Wie zu erwarten war, entlevigten ſich ebenſowohl die Chöre, 
als die Soli's ihrer Aufgabe mit der anerkennungswertheſten Geſchicklichkeit 
und ließen das altbewährte Inſtitut, deſſen 27 keit nicht genug hervorge⸗ 
. werden kann, auch bei dieſer Gelegenheit ſich neue Lorbeeren erwerben, 
Wir heben außer der vortrefflichen Clavierbegleitung, welcher ſich Hert Muſik⸗ 
Director Schäffer in eigener Perſon unterzogen hatte, dans beſonders die 
Alte, Tenor: und Baß⸗Soli's hervor, in denen die dem kunſtllebenden Publikum 
Breslau's längſt rühmlich bekannten Künſtler und Künſtlerinnen ihrer zur 
Theil ſehr ſchwierigen — — bollftändig gerecht wurden. Wag die Weit 
theilung des aufgeführten Kunſtwerkes ſelbſt anlangt, ja konnen wir uns fiber 
daſſelbe nicht anders als im höchl en Grade günſtig ausſprechen, da in Hü 
ſicht auf Correctheit in demſelben gewiß auch den ſtrengſten en 
Genüge gethan iſt. Wenn hin und wieder das Bedauern ſich geltend macht, 
daß demſelben der hinreißende Schwung und die ergreifende Innigkeit nicht 
buschgängi eigen iſt, der wir bei Seb. Bach und feinen unmittelbaren Nachfolg 
begegnen, ſo wird dagegen eine unbefangene Kritik nie vergeſſen, daß auch 
der Componiſt mehr oder weniger ſtets ein Sohn ſeiner Zeit iſt. Er wird 
zugleich ganz unzweifelhaft zugeben, daß es für Herrn Georg Wichtl keim 
Heine Aufgabe war, dem ihm vorliegenden Rammler 'ſchen Terte, in welchen 
ſich unſeres Erachtens der Geift des flachen Rationalismus, der den And 
der neueſten Zeit kennzeichnet, nur zu ſehr bemerklich macht, das wi 
poetiſche Element, ohne welches die Muſik nie gedeihen wird, in lebendiger 
Wirkſamleit zu vermählen. Gewiß iſt, daß wir ebenſowohl don dem Com“ 
poniſten wie don den executirenden Kräften, namentlich aber von dem H 
Dirigenten der Singakademie, mit der größten Hochachtung geſchieden ſind 
und daß wir ebenſowohl Herrn Georg Wichtl als dem von wahrhafter Liebe 
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faßt Sympathien erwecken werden. Waltet in den Liedern eine tief ernſte, 
aft elegiſche Stimmung vor, fo bricht doch nicht ſelten jener naive 1 


überall fleißige Arbeiter, welche die alten Paläſte, namentlich am canal 
grande, wieder wohnlich einrichten und zum Empfange des veneiianiſchen 
Adels, der jetzt aus der meiſt freiwilligen Verbannung zurückkehrt, vor⸗ 


zur Kunſt beſeelten Inſtitute hiermit unſeren aufrichtigſten Dank ſagen. k 
Mit zwei Beilagen. 


Sinn durch, welcher der Dichterin eigen, von der wir auch eine Sammlung 
netter Luſtſpiele kennen, So wird der Leſer oft wie von einem zauberhaften 


lagerer zum Abz 
Kanonen 


Erſte Beilage zu Nr. 


Cortſetzung.) 5 
hauſe Veranlaſſung gegeben, brachte die letzte Sitzung am 31. Mai 
eine nicht minder animirte Discuſſion über die akademiſchen Collegien in 
Irland und das Verhältniß, in dem gegenwärtig ſtudirende Katholiken 
der Univerſitätsbehörde gegenüber ſtehen. Der hartnäckige Kampf, in 
dem ſeit langer Zeit die engliſche Staatskirche ſich mit der katholiſchen 
Kirche befehdet, liegt ausgeſprochen in einem Worte des verſtorbenen 
Erzbiſchofs Whatery, von Dublin: „die beſte Waffe gegen das Papſt⸗ 
thum liegt in der Schulerziehung“. Was der Erzbiſchof als allgemeine 
Verbreitung der Volksbildung aufgefaßt, wurde von den Anhängern der 
ſtreitenden Parteien nach einer anderen Richtung hin ausgebeutet und 
während die Religionsgenoſſen des Erbiſchofs den Katholiken eine pro⸗ 
teſtantiſche Erziehung aufzuzwingen ſuchten, leiſteten letztere zähen Wider⸗ 
ſtand und ſuchten ſich gegen dieſen Einfluß durch excluſiv katholiſche An: 
ſtalten zu ſichern. Zur Abhilfe der dabei nothwendig ſich einſtellenden 
Mißſtände wurde vor etwa 20 Jahren unter dem Namen der „Univer⸗ 
fität der Königin“ ein neues Inſtitut aus Staatsmitteln gegründet und 
ausgeſtattet, das in drei Colleges in Cork, Belfaſt und Gallwey die 
Beſtimmung erhielt, mit Ausſchluß confeſſtoneller Unterſchiede eine gründ⸗ 
liche Univerſitätsbildung zu er heilen. Theologische Lehrfächer waren nach 
dem Plane der Univerſität ganz und gar ausgeſchloſſen und das war 
der Grund, weshalb der katholiſche Clerus der Univerſität aufs Heftigſte 
entgegentrat. Aus letzterem Grunde blieb auch die Zahl der katholiſchen 
Profeſſoren verhältnißmäßig ſehr in der Minderzahl, indem katholiſchen 
Geiſtlichen durch ihre vorgeſetzte biſchöfliche Behörde die Annahme von 
Profeſſorenſtellen unterſagt wurde. Ein ähnlicher Einfluß wurde auf die 
Studirenden dieſes Bekenntniſſes ausgeübt, wodurch deren Anzahl an 
den drei Colleges eine ſehr beſchränkte wurde. Auf dieſe Weiſe trat 
indeſſen für dieſe jungen Leute, denen keine Wahl blieb, als entweder 
an der proteſtantiſchen Univerſität „Trinity College“ in Dublin oder an 
der neuen, vom Clerus verurtheilten Anſtalt zu ſtudiren, oder gar keine 
Univerfitätöbildung zu erhalten — das College in Mainorth iſt nur 
ein theologiſches Prieſter⸗Seminar — ein großer Nothſtand ein und 
waren dieſelben factiſch wie früher von den gelehrten Berufsſtänden aus⸗ 
geſchloſſen. So kam das Jahr 1864 heran und unter dem mehr und 
mehr fühlbar werdenden Drange der Verhältniſſe vereinigte ſich die 
katholiſche Partei zur Gründung einer Univerfität für Katholiken. Die 
königliche Genehmigung dazu wurde nachgeſucht, und das Minifterium 
kam zu dem Entſchluſſe, dem Drängen der Irländer nachzugeben, aber 
nicht eine neue dritte Univerfität zu gründen, ſondern das Statut 
der unconfeſſtonellen Univerfität dahin zu erweitern, daß dieſelbe nicht 
nur den Studenten der vorerwähnten drei Colleges, ſondern auch den 
Studirenden des neuen katholiſchen College Diplome ertheilen konne. 
Dieſe halbe Maßregel wurde in aller Eile unter dem Namen des 
„Supplement Charters“ beſchloſſen und verordnet, aber ihre Durch⸗ 
führung ſtieß auf große Schwierigkeiten und Hader und Zwietracht 
brachen ſofort aus und brachten Rechtsſtreitigkeiten in ihrem Geſolge, 
die gegenwärtig noch vor den Gerichtshöͤfen liegen und dem Staats⸗ 
ſecretär von Irland Gelegenheit gaben, das Haus der Gemeinen wegen 
Discuſſion einer der Entſcheidung der Gerichte unterliegenden Sache zu 
tadeln. Die Behörden der Univerfität weigern ſich inzwiſchen, die Mit⸗ 
glieder einer ausgeſprochen confeſſtonellen Anſtalt zum Examen zuzulaſſen, 
und ſtützen ſich dabei auf die Principien, auf denen die „königliche Uni⸗ 
verſität“ urſprünglich gegründet ſei. Zwiſchen ihrer Forderung uncon⸗ 
feſſtoneller Bildung und dem Beſtehen der katholiſchen Geiſtlichkeit auf 
religiöfer Erziehung find die Studenten gerade fo ſchlecht beſtellt wie 
vorher und es iſt zu hoffen, daß das Parlament bald dieſem ftörenden 
Mißſtande in einer für alle Parteien befriedigenden Weiſe abbelfen wird. 
[Der Herzog von Edinburgh (Prinz Alfred)] hat ſich vor⸗ 
geſtern auf der von ihm befehligten Fregatte „Galatea“ von Marſeille 
nach Gibraltar eingeſchifft, um ſeine zweijährige Fahrt nach Indien, 
China, Japan, Auſtralien und Amerika anzutreten. — Die Nachricht, 
daß die Königin eine große Summe aus ihren Privat⸗Erſparniſſen 
zur Gründung eines Hoſpitals für Reconvalescenten beſtimmt habe, be⸗ 
tigt ſich. i 

; hal) Dem bei Lebzeiten bielgeliebten Lord Herbert of Lea 
beſſer bekannt unter dem Namen Sidney Herbert) iſt jetzt im Vorhoſe 
des Kriezsminiſteriums eine Statue errichtet worden, deren Koſten durch frei: 
willige Beiträge gedeckt wurden. Das Standbild zeigt den Verſtorbenen im 
. das Haupt etwas nach vorwärts gebeugt in nachdenklicher 
altung auf die rechte Hand geſtützt, während die Linke eine Papierrolle 
trägt. Die Inſchrift lautet „Sidney Herbert, born 16. September 1810, 
died 2. August 1861“; darüber das Familienwappen in Bronze, und auf 
den drei anderen Seiten des Piedeſtals zierlich gearbeitete Basreliefs, die ſich 
auf ſeine Thätigkeit als Kriegsminiſter beziehen: die ‚Bilege Verwundeter, der 
Ausmarſch der Freiwilligen und die Herſtellung des erſten Armſtronggeſchützes. 
Die Enthüllung der Statue geſchah durch den Herzog von Cambridge, an den 
Gladſtone, als Präſident des betreffenden Ausſchuſſes, eine dem Momente 
entſprechende Anxede hielt, die vom Herzog in einfachen Worten erwiedert 
wurde. Von militäriſchem Pompe war bei der Enthüllung keine Spur zu 
ſehen, die Würde der Feier beſtand in den Perſönlichkeiten, die ſich bei ihr 


efunden hatten. . 8 
aug Ferſchleden ez Die Zahl der hier angeſiedelten deutſchen Juden 
hat ſich in den letzten 20 Jahren ſo ſehr vermehrt, daß ſie ſich nun eine eigene 
Synagoge gebaut haben. Sie enthält gegen 700 Plätze und wurde dor⸗ 
geſtern mit entſprechenden religibſen Ceremonien und einer von Dr. Fried⸗ 
länder gehaltenen deutſchen Rede feſtlich eingeweiht. — An den Wiederaufbau 
des eingeäſcherten Flügels des Kryſtallpalaſtes von Sydenham ſoll 
noch vor Ablauf des Jahres Hand angelegt werden, ohne daß Jemand zur 
Stunde wüßte, woher die erforderlichen Summen kommen werden. Um einen 
Anfang zu machen, veranſtaltet die Direction für den 26. d. M. ein großes 
Benefiz⸗Concert, dem eine große Anzahl der eben jetzt hier anweſenden Künſt⸗ 
ler ihre Mitwirkung zugeſagt haben. Unter ihnen die Damen Adeline Patti, 
Titjens, Vilda, ersdorff, Lemmens⸗Sherrington, Sainton⸗Dalby, die Her⸗ 
ron Mario, Santley, Naudin, Attri und Graziani. Es liegt ein Monſtre⸗ 
Concert im Plane; ne und Chor werden in derſelben Stärke wie bei 
den rieſig angelegten Händelfeſten auftreten. 

Osmaniſches Reich. 

Belgrad, 5. Juni. Der öſterreichiſche Generalconſul v. Lenk geht 
heute nach Peſt zu den Krönungsfeierlichketen. — In einigen Bulga⸗ 
ren⸗Dörfern an der ſerbiſchen Grenze iſt die Rinderpeſt ausgebrochen; 
die ſerbiſche Regierung hat Sicherheits maßregeln ergriffen. 

Amerika. 
Mexico. [Die Belagerung von Queretaro. — Vera⸗Cruz.] 


Die „Newyork Tribune“ enknimmt einem aus dem Lager vor Queretaro vom 


20, April datirten Briefe folgenden Auszug: Miramon hatte um Einstellung 
der Feinbfeligleiten und um eine Zuſammenkunft mit feinen ehemaligen 
Freunden, dem General Roche und den Oberſten Ronteſinos und Gellardo, 
angeſucht, welche ihm auch zugeſtanden wurde. Der Letztgenannte begab ſich 
zum Fluß. Miramon ftand auf dem anderen Ufer. Er ſchlug ihnen einen 
Waffenſtillſtand vor. Während des Waffenſtillſtandes ſollte eine Conferenz in 
der Stadt Mexico zuſammentreten, um über die künftige Regierun Mexico's 
zu entſcheiden. Die Offiziere Juarez 's lachten fiber dieſe Vorſchläge und 
theilten ihm mit, daß Puebla eingenommen und Marquez geſchlagen worden 


. ſei, was jedoch Miramon nur ſchwer glauben wollte. 


„Dampfer „Virginia“ find in Newyork Nachrichten aus Bera- 
ard — 4. a und a8 Siſal bis im 7, Mai eingetroffen. Nach 
ya wird die Na 2. 9 45 e 1 

in. Di offen, da s 
A An Die Kaiſerlichen beſitzen ein einziges 


wingen werde. . 
1 1 Gerüchtweiſe verlautet, daß die 


boot von dier leichten Kanonen. 


Uberalen ein ſtartes Kanonenboot in Tampico beſizen, welches eiligſt montirt 


1 
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261 der Breslauer Zeitung. 


und pur Blokade von Vera⸗Cruz benützt werden ſoll. Am 25. April wurde 
Siſal von den Liberalen beſetzt, man glaubt jedoch, daß die kleinen Kanonen⸗ 
boote der Imperialiſten ſie aus dieſer Stadt vertreiben werden. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, den 6. Juni. [Tages bericht.) 

52. [Landſtandſchaftliches.] Zur definitiven Beſchlußfaſſung 
wird auf den bevorſtehenden landſchaftlichen Kreistagen eine Propofition 
der General⸗Landſchaft bezuglich der Bewilligung von 60,000 Thlr. zu 
einem Erweiterungs⸗ reſp. Neubau des General⸗Landſchafts⸗ 
hauſes zu Breslau vorgelegt werden. Bei der darin in Ausſicht 
genommenen Erweiterung des landſchaftlichen Credits fällt die Haupt⸗ 
Arbeit den Syſtems⸗Landſchaften zu. Dieſe Geſchäfts⸗Erweiterung nebſt 
der Hinzufügung der projectirten Bank (für welche ein beſonderes Local 
gemiethet werden könnte, da ſie ja doch die Miethe durch ſich ſelbſt auf⸗ 
zubringen haben würde), alſo dieſe beiden Projecte ſollen aber erſt Vor⸗ 
lage für einen künftigen General-Landtag werden und bedürfen der lan⸗ 
desherrlichen Genehmigung, die mindeſtens noch zweifelhaft iſt. Es läßt 
ſich daher heute noch keineswegs überſehen, welche Geſchäftslocale einer 
Erweiterung bedürfen, und ob die geforderten 60,000 Thlr. nöthig oder 
andererſeits ausreichend ſein werden. Da nun keineswegs der proponirte 
Erweiterungs- oder Neubau durch ausreichend ſpecielle Vorlage begrün⸗ 
det iſt und auch noch nicht werden kann, ſo erſcheint es noch gar nicht 
ſo dringlich, die geforderten 60,000 Thlr. ſchon jetzt zu bewilligen. Es 
iſt außerdem zu berückſichtigen, daß einige Syſtems⸗Landſchaften noch 
heute den Quittungs⸗Groſchen zahlen, deſſen Abſchaffung, wenn eine ſo 
bedeutende Summe aus ihren „Eigenthümlichen Fonds“ zu dieſem Bau 
entnommen würde, wieder in weite Ferne gerückt würde. Bei anderen 
Syſtems⸗Landſchaften iſt dieſer Quittungsgroſchen zwar bereits abgeſchafft, 
da aber die Einnahmen nur nothdürftig zur Beſtreitung der laufenden 
Ausgaben reichen, ſo dürfte dadurch die Wiederbewilligung zur Einfüh⸗ 
rung dieſes Groſchens auf längere Zeit geboten fein. Dieſe unparteiifche 
Darlegung des Sachverhaltes wird genügen, die Herren Stände zu 
einer genauen Prüfung der Propoſttlon zu veranlaſſen, um nach Ausfall 
derſelben gewiſſenhaft pro oder contra Vorlagen auf den Kreistagen 
zu votiren. 

[Die Eröffnung der neuen Börfe) wird, wie nun beſtimmt 
feftgefegt if, am Mittwoch den 19. Juni ſtattfinden. Von umfaſſen⸗ 
deren Einweihungsfeierlichkeiten iſt aus verſchiedenen Gründen, und be⸗ 
ſonders, weil bei der vorgerückten Jahreszeit bereits viele Mitglieder des 
Handelsſtandes verreift find, Abſtand genommen worden. — Zu der 
um 10 Uhr ſtattfindenden Eröffnung werden Einladungen an die 
Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen Behörden ergehen; jeder ſelbſt⸗ 
ſtändige Borſenbeſucher hat Zutritt. Nach Vortrag eines paſſenden Ge⸗ 
ſangſtückes wird der Vorſitzende des Verwaltungsraths des Boͤrſen⸗ 
Actien⸗Vereins das neue Gebäude mit einer Anſprache ſeinem Zweck 
übergeben. Der Baumeiſter wird darauf einen Rückblick auf die Ge: 


ſchichte des Baues werfen und ein zweiter Geſang wird die kurze] ger 


Feierlichkeit beenden. Um 11 Uhr wird alsdann die erſte ordentliche 
Börſen⸗Verſammlung in dem neuen Saale abgehalten werden. 
(Br. Handelsbl.) 

** [In Sachen der Schlammfänge und Canalbauten.] Wir 
entnehmen aus den in der letzten Verſammlung der Hausbeſitzer (am Sonn⸗ 
abend) verleſenen Schreiben folgende Stellen, die zur Beurtheilung der Frage 
wegen Aufhebung reſp. Siſtirung der bezüglichen Polizeiverordnung nicht un⸗ 
wichtig erſcheinen. — Magiſtrat bemerkt in ſeinem Schreiben auf ein früheres 
Geſuch der Hausbeſitzer, daß die von dem köͤnigl. Polizeipräſidium in der ge 
dachten 1 lediglich empfohlene, bei den ſtädtiſchen Canälen der Regel 
nach angewandte, Conſtruction der Schlammſänge nicht obligatoriſch iſt, 
vielmehr die Ausführung jeder anderen ev. beſſeren Conſtruction, falls dieſelbe 
im Uebrigen der Vorſchrift entſpricht, freigeſtellt bleibt. Die Durchführung 
der Ableitungsröhren durch die Kellergeſchoſſe wird zwar in manchen Fällen 
mit Unbequemlichkeit verknüpft fein, läßt ſich indeſſen techniſch jo aus⸗ 
fübren, daß weder die Benutzung der Kellerräume dadurch geſtört wird 
noch eine eventuelle Ueberfluthung derſelben durch Schadhaftwerden der Röh⸗ 
ren zu befürchten ſteht. Außerdem werden an allen denjenigen Straßen, 
welche von den ſehr tief liegenden Hauptcanälen durchzogen werden, die qu. 
Ableitungen zum Vortheil der betreffenden Grundſtücke ſich unter die Kel⸗ 
lerſohle legen laſſen. — Bezü;li der Haltbarkeit der polizeilich empfoh⸗ 
lenen Thonröhren wird geſagt, weder der Druck des umgebenden Erdreichs 
noch ein durch etwaigen Rückſtau erzeugter innerer Druck ſei im Stande, die: 
ſelben zu zerſtören. — — Den erbetenen Aufſchub bis zur Vollendung des 
Waſſerhebewerks hält Magiſtrat nicht für nothwendig, weil er die ſchon gegen⸗ 
wärtig aus den einzelnen Häuſern abfließenden Waſſermaſſen für ausreichend 
erachtet, die Zweigleitungen genügend zu ſpülen und in den Schlammfängen 
durch den hydrauliſchen Verſchluß das Aufiteigen übler Ausdünſtungen aus 
den Canälen zu verhindern. Schließlich heißt es, Magiſtrat habe wohl den 
Wunſch, daß nach und nach alle Rinnſteine unſerer Straßen mit Granitrinnen 
verſehen werden, er halte aber die in der Petition befürwortete oberirdiſche 
Entwäſſerung ſämmtlicher Grundſtücke durch Hausrinnen nach den Straßen: 
rinnfteinen weder im Intereſſe der Reinlichkeit der Straßen noch mit Rückſicht 
auf unſere klimatiſchen Verhältniſſe und die durch den Froſt zu befürchtenden 
Störungen zweckentſprechend. g 

In der Entgegnung der Hausbeſitzer wird, nächſt den bekannten 
Gründen für einen Auſſchub der Maßregel noch betont, daß die Opfer nur 
Ausführung der qu. Verordnung nicht im Verhältniß zur Nützlichkeit derſel⸗ 
ben ſtehen und daß der Zweck auf einfacherem Wege zu erreichen fei. Im 
äußerſten Falle könnten fie (die Hausbeſitzer) ſich auf die ihnen zur Seite ſte⸗ 
henden Geſetze — auf das dereits in der Eingabe an den Hrn. Oberpraſi⸗ 
denten gedackte vom 11. März 1850 und auf das Geſetz von 11. Mal 1842, 
§ 1-4 — ftügen. Die Betheiligten hoffen indeß von der Gerechtigkeit der 
Regierung, daß dieſelbe ihre Petition nicht unberückſichtigt laſſen und daß fie 
eine Modification der qu. polizeilichen Verordnung in milderem Sinne er⸗ 
langen werde. 2 i RR 

A lZoologiſcher Garten.] Man fagt nicht mit Unrecht, daß, je weiter 
Beruf und Lebensart die Menſchen von dem vegetabiliſchen und animaliſchen 
Leben der Natur entfernen, deſto willkommener ihnen dann Einrichtungen, wie 
botaniſche und zoologiſche Gärten, erſcheinen, welche geeignet find, uns Laſt 
und Mühe vergeſſen zu machen und uns geſtatten, im Urquell unſeres Da⸗ 
ſeins, der Natur, zu baden, deren Umgang immer erfriſchend und belebend 
ſelbſt auf die abgeſpannteſten Nerven wirkt. . eilnahme, die für das 
jo oft intereſſante Leben der Thiere jeder Menſch mehr oder minder fühlt, er⸗ 
zeugt aber auch das Recht, ſich über derartige Inſtitute auszuſprechen; für 
jede Rüge kann eine 8 nur dankbar ſein, denn ſie iſt entweder be⸗ 
gründet, dann kann leicht Abhilfe geſchafft werden, oder nicht, dann iſt der 
Verwaltung Gelegenheit gegeben, durch Widerlegung ihre beſſeren Maßnahmen 
mitzutheilen. Wir haben daher ſchon Mancherlei als ſehr e gerühmt, 
Manches wieder getadelt, und werden dies auch ferner lediglich aus wahrer 
Tbeilnahme thun. — Es iſt zunächſt unbegreiflich, daß große Summen für 
Baulichkeiten und Gartenanlagen verwendet werden, während für den Ankauf 
von Thieren faſt nichts geſchieht. Für Bauten wurden 4374 Thlr., für den 
Garten 2562 Thlr., für den Ankauf von Tbieren nur 829 Thlr. ver⸗ 
wandt. Jede größere Menagerie hat Löwen, Tiger, Elephanten, Giraffe, 
Strauß xc. ꝛc., durch den Ankauf einer ſolchen müßte ein ſolider Fond gelegt 
werden. Die Einnahme aus dem Entree iſt nun einmal die weſentlichſte, der 
ſchwache Beſuch wird verſchwinden, wenn dem Publikum etwas Reelles ge⸗ 
boten wird. Man möne lieber noch die ſchwungvollen Beete mit Erdarbeiten 
und Arabesken unterlaſſen und den Thierbeſtand heben. — Ueber die Sterb⸗ 
lichkeit iſt von anderer Seite ſchon viel geſprochen worden, als Nichtſachver⸗ 
ſtändige wollen wir darüber ſchweigen. Warum werden aber die gewöhn⸗ 
lichſten Sterblinge nicht durch neue Exemplare erſetzt; ein Wort an einen 
unſerer Magnaten und ein Dachs, der bekanntlich dadongelaufen iſt, iſt wieder 
beſchafft, für wenige Groſchen kauft man auf dem Lande ein Iltisneſt. Wenn 
einmal Gimpel, Pyrol, Stieglitz, Kreuzſchnabel ꝛc. Aufnahme finden, warum 
arrangirt man nicht eine wiſſenſchaftlich geordnete Zuſammenſtellung der klei⸗ 
neren ſchleſiſchen Vogelwelt, warum nicht wenigstens Hecken? Die Chamä⸗ 


Freitag, den 7. Juni 1857. 


leons find in dem ganzen Garten nicht zu entdecken, fo daß man glaubt, fie 
ſeien ebenfalls geſtorben; auch von der Menge kleiner Schildkröten ift nichts 
mehr zu ſehen. — Sollten nicht mehr Affen angeſchafft werden, ſo iſt es 
Pflicht, an beſuchten Tagen die Fütterung von Seiten des Publikums zu be⸗ 
ſchränken, insbeſondere kann eine Menge von Zucker nur ſchädlich wirken; 
möͤglicherweiſe find dieſe Umſtände von großem Einfluß auf den Geſundheits⸗ 
zuſtand. Auch dürfte ein minder ſtaubendes Material als Lohe und Erde ſich 
in den Affenhäuſern empfeblen, da ſchon jetzt die Thiere ſehr von Ungeziefer 
geplagt zu fein ſcheinen. Mehr Reinlichkeit könnte auch in dem Jaild⸗ und 
Biſonpark, ſowie im Schweinszwinger nicht ſchaden, nicht nur fau die Tbiere, 
ſondern auch auf die Naſen des Publikums äußert bei dieſer Hitze die Unter⸗ 
laſſung der Wegräumung der Excremente einen unangenehmen Einfluß. Das 
Waſſer im Fiſchotterbaſſin fanden wir trübe und faulig ſtinkend. Die Voliere 
der Raubvögel war mit weißen Ausſcheidungen verklebt und überſponnen. — 
Die größeren Raſenplätze verwildern durch Sauerampfer und Kletten, an vielen 
Stellen des Gartens mangelt es an der ſo leicht beſchafften Kiesſchüttung, 
man watet im Sande. — Trotz des großartigen Fremdenzufluſſes war das 
geſtrige Concert ſchwach beſucht, meiſt nur von Wollverkäufern mit ihren Ans 
gehörigen. — Nichts für ungut: es kann ja nicht immer ſo bleiben und wir 
möchten nicht gern den Garten fragen: „Armer Baum, warum verdorben, 
ſchienſt ja ſtark für manches Jahr?“ und als Antwort hören: „Weil ich erſt 
zu blüb'n begonnen, als ſchon Zeit zu Früchten war.“ 

— (Eine koſtbare Schützenprämie.] Der von dem Vereine 
chriſtlicher Kaufleute für das bevorſtehende Schießwerder⸗Jubiläum ge⸗ 
währte ſilberne Pokal iſt ein Meiſterſtück der Kunſt, durch welche die 
edeln Metalle in die für den häuslichen Schmuck und den Luxus der 
Reichen geeignete Form gebracht werden. (Das Kleinod iſt in dem Ge⸗ 
ſchäftslocal des Juweliers Rob. Markfeld, Riemerzeile Nr. 10, zur 
Anſicht ausgeſtellt.) Am Fuße des Pocals, der bis zum Scheitel 18 
Zoll mißt und im weiteſten Umfange einen Durchmeſſer von 5 Zoll 
hat, ſieht man die verſchiedenartigen Waffen und Embleme der Schützen 
ſauber eingravirt. Um den mittleren Theil ſchlingen ſich decorative hohe 
Reliefs, in mattem Feinſilber aus galvanoplaſtiſchem Niederſchlag ciſelirt, 
und unter dieſen halb erhabenen Figuren ragt ein Kranz büſtenartiger 
Köpfe hervor, mit den mannigfaltigen Stadien des Jäger⸗ und Schützen⸗ 
weſens in naher Beziehung ſtehend. 
welche den deutſchen Schützen mit den entſprechenden Inſignien darſtellt. 


Wir gratuliren dem wackeren Feſtgenoſſen, der durch ſeine ſicheren Schüſſe 


dieſen werthvollen Preis für feine Schützen⸗Geſellſchaft erringt. 
ig [Verſchiedenes.] Auf der Adalbertſtraße beſchäftigten ſich 
einige Knaben damit, in einer alten Mauer nach Vogelneſtern zu ſuchen. — 
Bei dieſer Gelegenheit fanden ſie in einer Maueröffnung ein Gebund neu⸗ 
angefertigter Dietriche. — Ein bedauerlicher Unglücksfall hat ſich auf der 
Kloſterſtraße ereignet. Ein dort wohnender Specereiwaaren⸗Faufmann hatte 
in dem Gewölbe eine Veränderung vornehmen laſſen, in Folge deren ein 
epoſitorium an einer anderen Stelle angebracht wurde. Wahrſcheinlich war 
die Befeſtigung nicht hinreichend, denn das Repoſitorium fiel plötzlich herab 
und verletzte den Principal erheblich am Kopfe. 8 
+ Unfall.] Auf der Schweidnitzerſtraße geriethen geſtern Nachmittag 
plötzlich die Kleider einer die Straße paſſirenden Dame in Brand. i 
dahinter gehende Herren, welche die Gefahr ſofort bemerkten, ſprangen zur 
Hilfe herbei und gelang es denſelben, die auflodernden Flammen noch recht⸗ 
zeitig zu unterdrücken. Jedenfalls ſind die langen ſchleppenden und 
leicht gewebten Sommerkleider der Dame entweder durch einen weg⸗ 
geworfenen brennenden Cigarrenſtummel oder durch ein Schwefelholz in Brand 


athen. 

+ [Selbjtmord.] In der vergangenen Nacht ſtürzte ſich ein 17jähriger 
Handlungslehrling in einem Anfalle von Schwermuth in den Site 
am Ohlauerthore. Der Entſeelte wurde am frühen Morgen aufgefunden und 
nach dem Leichenhauſe des jüdiſchen Hoſpitals geſchafft. 

+ [Diebſtahl.] Heute Vormittag war aus dem Flure des Hauſes Ring 
Nr. 18 ein viereckiger Ballen mit feiner Wolle, im Gewicht von circa zwei 
Centnern, von einem dort lageinden Poſten Wolle verſchwunden, während der 
Verkäufer, ein ſchleſiſcher Gutsbeſitzer, ſich nur auf einige Minuten von feiner 
Verkaufsſtelle entſernt hatte. Anfänglich glaubte der Eigenthümer, daß dieſe 
Bene beim Beaibeien des verkauften Nachbarpoſtens von den betreffenden 

ufladern aus Verſehen ergriffen und verladen ſei, doch erwies ſich dieſe 
Vorausſetzung als unrichtig. Es läßt ſich daher nur annehmen, daß dieſer 
Ballen mit Wolle, deſſen Züche „Dominium Klein-Kloden, Kreis Guhrau“ 
gezeichnet war, auf die frechſte Weiſe geſtohlen wurde. 


=u= Grünberg, 5. Juni. 


Concert.] Heute traf hier die freudige Nachricht ein, daß die 
zu Rathsherren gewählten Herren Apotheker Hirſch und Kaufmann 


Dehmel, die von der königl. Regierung zu Liegnitz und dem Ober⸗ 


präſidium zu Breslau bereits zwei Mal nicht beſtätigt worden waren, 
ſeitens des Miniſteriums endlich ihre Beſtätigung erhalten haben. Seit 
langer Zeit wird nun wieder einmal der Fall eintreten, daß die Stel⸗ 
len in unſerem Magiſtrats⸗Collegium vollſtändig beſetzt ſind. — Zu 
dem am nächſten Freitag hier ſtattfindenden Concert zum Beſten der 
Freiligrath-Dotation wird vorausſichtlich die Betheiligung eine 
außerſt rege fein und hofft man für dieſen nationalen Zweck auch ein 
entſprechendes, günſtiges Reſultat. 


g. Glogau, 5. Juni. [Communales.] Auf der Tagesordnung der 
Stabdtverordnetenſitzung am 3. d. M. ſtand ein Antrag des Dr. Gabriel, das 
Einzugsgeld, welches bekanntlich vom 1. Juli ab nicht mehr erhoben werden 
darf, ſchon jetzt aufzuheben. Der Antragſteller zog ſeinen Antrag zurück 
da der Magiſtrat aus finanziellen Gründen feine Zuſtimmung berfagte; na 
der aufgeſtellten Berechnung würden der Comm une Glogau dadurch vielleicht 
30 Thlr. entgangen fein! Aus dem Expoſs des Magiſtrats leuchtete deutlich 
das Bedauern über das Geſetz vom 2. März 1867, betreffend die Auſbebung 
des Einzugsgeldes hervor. Möge dieſer Vorgang in Glogau ein Sporn für 
diejenigen erleuchteten Männer ſein, welche in volkswirthſchaftlicher Beziehung 
Ne erreicht haben, auch die Schlacht⸗ und Mahlſteuer zu 

ejeitt . 


$. Striegau, 5. Juni. [Auch ein Jubiläum — Mubrauer 
Park. — Sängerfahrt.] Bekanntlich wird alljährlich am Jahrestage der 
Hobenfriedeberger Schlacht, 4. Juni, zur glorreichen Erinnerung an dieſelbe 
des Morgens von 5 bis 6 Uhr auf unferem Rathsthurme muſtcirt und ges 
ſungen. Herr Cantor Zimmer begab ſich alſo auch dieſes Jahr wieder zu 
gedachtem Zwecke auf den Thurm und zwar war es diesmal zum 25. Male. 
Aus Veranlaſſung hiervon wurden ibm im engeren Kreiſe ſeiner Freunde und 
Bekannten natürlich die üblichen Glückwünſche dargebracht. — Eine Zierde 
unſerer nächſten Umgegend bildete bisher der Muhrauer Park und war ders 
ſelbe faſt ausſchließlich das Ziel unſerer weiteren Spaziergänge. Die Freude 
aller Naturfreunde an demſelben iſt ihnen aber gründlich r Waſſer gemacht 
worden, indem der jetzige Beſitzer, Kaufmann und Fabrikbefiger Kramſta zu 
Freiburg, eine ſolche Verminderung der ſchönen Bäume, insbeſondere Eichen, 
bat vornehmen laſſen, daß eben die oft und vielgerühmte Schönheit dieſes 
Parkes als richt mehr vorhanden anzunehmen ift, was von allen Natur⸗ 
freunden lebhaft bedauert wird. — Vorgeſtern unternahm der hieſige Sänger⸗ 


bund eine Fahrt durch das Schlefiertbal nach der Kynsburg und kehrte über 


Charlottenbrunn und Altwaſſer zurück. Das ſchönſte Wetter begünftigte und 
zahlreich vorgetragene Lieder "erhöbien die Annehmlichleit dieſer ſchonen Partie, 
auf welcher auch Heiterkeit die Parole des Tages war. 


> Schweidnitz, 5. Juni. [ Jahresbericht. — Kaſſenſache.] 
Anſchluß an das Referat vom 27. v. M. in Nr. 245 können wir Wahl 
daß der Jahresbericht pro 1865 vor einigen Tagen gedruckt erſchlenen und 
Schweidnitz 1866 datirt. Wenn wir annebmen könnten, daß das Manufcript 
ſpäteſtens in der 12. Stunde der Sylveſternacht vollendet worden, bat es 
voller 5 Monate bedurft, um durch die Preſſe zu laufen. — Es iſt bei uns 
ein öffentliches Geheimniß, daß ein hieſiger ſtädtiſcher Kaſſenbeamter einem 
Proientoniften den vollen Betrag einer ſogen. Schlußrechnung für ſtädtiſche 
Arbeiten gezahlt hat, ohne diejenigen 500 Thlr. in Adzug zu bringen, welche 
demſelben bereits als Vorſchuß für die e Arbeit e gezahlt worden 
waren. Die Theilnahme für den ebrenhaften und geachteten Beamten iſt um 
ſo größer, als er folge dieſes Unfalls bedenklich erkrankt und es ſehr frag⸗ 
lich iſt, ob er jemals einen Groſchen von dem betr. Profeſſioniſten wieder 
erhalten wird. Dieſer Vorfall iſt mehrfach in Bierſtuden beſprochen und 
dabei an einzelne Stadtverordnete die ) 
aus dem Schooße der Stadtverordneten⸗Verſammlung kein Antrag auf Feſt⸗ 
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Den Deckel kroͤnt eine Statuette, 


Zwei . 


[Beſtätigung. — Freiligrath⸗ 


age gerichtet worden: warum bisher 


en — —— — 
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ſtellung des Thatbeſtandes und weitere Verfolgung der Sache geſtellt worden 
iſt? — Jeder Einzelne entſchulsigt ih damit: warum ſoll ich es thun — 
es ſind ſa noch Andere da. Leider ein Belag für das geringe Communal⸗ 
Intereſſe und dafür, daß einzelne Stadtverordnete die mit ihrer Stellung ver⸗ 
bundenen Rechte und Pflichten in ihrem ganzen Umfange nicht zu erfaſſen 
vermögen. Kein Wunder, wenn ſtets vom Mangel an Energie und von 
vielen Rückſichten geſprochen wird. 


Aus dem eee 5. Juni. [Zur Tageschronik.] Am 
26. borigen Monats war von Mitgliedern des ſogenannten allgemeinen deut⸗ 
ſchen Arbeiter Vereins ein geſelliges Feſt auf dem Eulenkamm veranſtaltet 
worden, welches jedoch in Folge ungünſtiger Witterung nicht ſehr zahlreiche 
Theilnabme gefunden hatte. Am zweiten Pfingſtfeiertage ſoll nun wiederum 
eine Zuſammenkunft der Mitglieder des genannten Vereins nebit deren 
Familien auf der Laker Höhe bei Peiskers dorf ſtattfinden. Am 2. dieſes 
Monats hielt der allgemeine deutſche Arbeiter⸗Verein eine Verſamm⸗ 
lung in Peterswaldau ab. — Trotz der ſo überaus ungünſtigen Geſchäfts⸗ 
Conjuncturen des vergangenen Sie fanden in den größeren Etabliſſe⸗ 
ments in Tannhauſen und Wülſtegiersdorf für wollene und gemiſchte Fa⸗ 
brifate nur in den Kriegsmonaten Beſchränkungen der Arbeitszeit ſtatt. Im 
Baumwoll⸗Fabrikationsgeſchäft find Einſtellungen des Betriebs auf kürzere 
oder längere Zeit bei gröͤßern Fabrikanten nicht vorgekommen. — Der regie⸗ 
rende Graf Otto zu Stolberg⸗Wernigerode in Wernigerode hat dem evange⸗ 
4 liſchen Rettungshauſe in Steinkunzendorf bei Peterswaldau ein Geſchenk von 
I 300 Thalern gemacht. In nächſter Zeit wird in Altwaſſer durch den Herrn 
Apotheker Brier eine Spiegelfabrik eröffnet werder. Da dieſer Induſtrie⸗ 
zweig in Deutſchland noch ſehr wenig vertreten iſt, fo läßt ſich ein bedeuten⸗ 
der u der Fabrikate des neuen Etabliſſements (gegoſſene Spiegelgläfer) 
erwarten. 


in} h. Ratibor, 5. Juni. [Bade⸗Anſtalten. — Theater. — Volks⸗ 
feſte. — Ueberfüllung des Gymnaſiums.] Nachdem die kalten, regne⸗ 
riſchen Tage des Wonnemonats vorüber find, erfreuen wir uns einer ziemlich 
unangenehmen Sommerhitze, ſo daß wohl jeglicher Menſch das Redürfniß 
füh t, ſich in die küblende Fluth der Oder zu ſtürzen, zumal der in den 
Straßen wirbeln de Staub eine Reinigung des Körpers nothwendig macht. 
Di.eſem Bedürfniß, ſich durch ein Flußbad zu erfriſchen, kann man aber nur 
10 in den wenigen, kleinen, der Bequemlichkeit nicht beſonders Rechnung tragen⸗ 
100 den Badehäuſern auf der Oder oder auf einem weitentlegenen Schwimmplatze 
enügen, der nur ein Zeltdach gegen die Sonnenſtrahlen und die ungünſtigſte 
age in der Nähe einer Viehſchwemme vor anderen Ufer⸗ und Badeſtellen 
boraus hat. Es ift daher kein Wunder, daß die liebe Agen und auch wohl 
Erwachſene, den Warnungstafeln der wohllöbl chen Polizei zuwider, ſich nä⸗ 
here, beſſere und — billigere Badeſtellen ſuchen! Es wäre zu wünſchen, daß, 
wie in Breslau, auch bei uns jetzt die Anlage von Bade⸗Anſtalten durch die 
Commune beſorgt würde oder ein Privatmann eine billige und bequeme 
Volks⸗Bade⸗Anſtalt errichtete, dann würden Unglücksfälle, die alljährlich hier 
durch das leichiſinnige Baden in der Oder vorkommen, ſelten oder gar nicht 
mehr vorkommen. — Das Bahnbofthor ift bereits verſchwunden, bald auch 
das die Domſtraße ſo verengende Eckhaus, und unſere Stadt um eine grade, 
breite Straße reicher, welche namentlich bei der Ankunft vom Bahnbofe durch 
die großen, ja prächtigen Häuſer an eine Großſtadt erinnert. Wir haben aber 
auch, was Breslau nicht hat, 3 Sommerbühnen, von denen allerdings nur 
die Hausmann'ſche benutzt wird. Die Reißland'ſche Geſellſchaft, die ſchon im 
Winter hier geſpielt hat, giebt ſich alle Mühe, das Publikum durch Auffüh⸗ 
kung neuer Poſſen und Luſtſpiele zu erbeitern, ja ſogor durch Volksfeſte mit 
Theater, Springbrunnen, Luftballons, Illumination und Feuerwerk herbeizu⸗ 
locken. Leider verhindert oft die Ungunſt des Wetters das Publikum, ſich für 
dieeſe Bemühungen der Geſellſchaft der Frau Reißland dankbar zu zeigen. — 
Wie wir hören, ſollen Unterhandlungen mit den Lorenz Jaſchke'ſchen Erben 
Über Etwerbung des Jaſchke'ſchen Haufes zu Zwecken des Oymnaſtums 
ſchweben. Eine Abhilfe iſt dringend geboten. Die Zahl der Schüler iſt auf 
68351 geſtiegen und die Sexta bereits in der ſtädtiſchen Realſchule eingemiethet, 
da die alten Räume des Gymnaſiums nicht ausreichen. Oft ſitzen 80, 90 
ja 100 Schüler in einem Zimmer eng aneinander, trotzdem die meiſten Klaſſen 
getheilt find. Welche ſchadlichen Folgen für die Geſundbeit der Schüler dieſer 
Uibelftano bat, iſt leicht einzuſehen, wie auch, daß die Fortſchritte in fo über: 
flüllten Klaſſen nur gering fein werden, da es dem Lehrer unmöͤglich iſt, alle 
Schuler gleichmäßig zu überwachen. Der ſo oft projectirte, feſt verheißene 
Anbau eines Flügels an das alte Gymnaſialgebäude unterbleibt trotz alledem, 

denn — es iſt kein Geld da. ö 
O Leobſchütz, 5. Juni. [Das weitverbreitete Lügenſyſtem Oeſter⸗ 
reichs] iſt wohlbekannt, denn Jedermann weiß, wie die Preſſe des Kaiſer⸗ 
ſtaates die dem Rückzuge der Preußen nach Wien vorausgehenden Siege con⸗ 
fequent in Niederlagen verwandelte. Dieſer aus den höheren Kreiſen auch 
unter das Volk gekommene Lügengeift grünt und blüht noch prächtig, wie der 
wahrheitsgetreue Bericht beweist, den ein Jägerndorfer Correſpondent der 
in Teſchen redigirten „Silefia‘ von dem am 21. Mai in Jägerndorf gegen 
Kate Damen verübten, pöbelhaften Attentat erſtattet. Unwahrheit, Ent⸗ 
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Uung des Factums und Geiſtesarmuth charakteriſirt dieſen Artikel. Den 
nlaß zu dem vom ꝛc. Correſp. als „geringfügig“ bezeichneten Vorfalle ſoll 
die Geſellſchaft ſelbſt gegeben haben; denn „um neugierige Bewunderer herbei⸗ 
zulocken, blies der Poſtillon nickt nur vor der Abfahrt, ſondern auch wäbrend 
der Fahrt“. Der preußiſche Poſtillon (denn ein ſolcher lenkte das als Extra⸗ 
poſt eingeſchriebene Fuhrwerk) blies, aber nicht abſichtlich angeregt von 
der Geſellſchaft, um neugierige Bewunderer herbeizulocken, ſondern weil es 
üblich iſt, daß er als dienſtthuend bei der Abfahrt das Signal giebt, oder 
man müßte annehmen, daß den Jägerndorfern eine preußſſche Extrapoſt eine 
antebilubianiihe Erſcheinung iſt. Dadurch erſt herbeigelockt (2), lief die 
Sttaßenjugend dem Wagen nach und „fol, da hierüber die Touriſtinnen 
Aunzarte Bemerkungen gemacht haben mochten, dieſelben auch mit Straßenkoth 
deworfen haben“. Schon die zweifelbafte und unbeftimmte Faſſung des Ge⸗ 
dankens ſpricht für die thatſächliche Erklärung, daß ſolche Bemerkungen von 
Seite der Damen nicht erfolgt ſind. Wenn aber der wahrheitsgetreue 
Correſpondent ſich nicht entblodet, das Factum des Kothwerfens gegenüber 
den handgreiflichen Spuren auf den Kleidern, Hüten und Schirmen der Da⸗ 
men, auf Hut und Uniform des Poſtillons in Frage zu ſtellen, fo iſt das 
mehr als unverſchämt. Auf ſolche Weiſe alſo widerlegt er das n 
daß ſchon vor dem Blaſen des Poſtillons der Pöbel auf die Geſellſchaft 
llauexte und ſogleich in Maſſe über fie herſiel, zu einer Zeit, wo ſonſt 
wenig Publikum auf dem Ringe zu ſehen iſt! Der ꝛc. Correſpondent aber 
wird auch geiſtreich. Denn er ſtellt das Anſinnen, „daß die Vergnügungs⸗ 
7 . wollten ſie bei dem von ihnen ſelbſt plötzlich und unerwartet veran⸗ 
5 aßten Zuſammenlaufe durch die Polizeibehörde, und nöthigenfalls durch eine 
Truppenabtheilung geſchützt fein, ihr Vorhaben hatten vorher anzeigen 
ſollen“ — Risum teneatis, amici! So entſchuldigt der Correſpondent das 
Nichtzuvorkommen der Behörden gegenüber dem vorbereiteten Tu⸗ 
mult () und fährt fort: „um ihnen entweder dieſen Schutz gewähren, oder 
aber dieſelben zur ärztlichen Beobachtung in Verwahrung nehmen zu können“. 
Si tacuisses! Man muß glauben, daß der der preußiſchen Geſellſchaft 
abgeſprochene Verſtand ſich in dem Haupte des öſterreichiſchen Correſpon⸗ 
denten als lumen mundi condenſirt hat! Wie kann ferner ſein wahrheits⸗ 
getreuer Bericht „wirkſam den preußiſchen Uebertreibungen entgegentreten, 
. 6 in Jägerndorf die Preußen als ſolche und ohne jede Veranlaſſung und 
mit Vorwiſſen der Behörden gemißhandelt werden“, und welche Entſchuldi⸗ 
gung kann er in dem Umſtande finden, daß ſich die Geſellſchaft eines Leiters 
wagens (den Jägerndorfern übrigens nichts Neues!) bediente, wenn am ſel⸗ 
ben Tage ein die Stadt in einem eleganten Reiſewagen paſſirender, mit der 
| 5 eſellſchaft in keiner Verbindung ftebender preußiſcher Steuerrath auf 
Aͤunliche Weiſe inſultirt wurde?? Was endlich der ꝛc. Correſpondent über 
nu zeit Volksbildung ſagt, ſo ſteht dieſelbe und ihre immer weiter greifende 
erbreitung anerkannt viel zu feſt, als daß fie ſich von einem öſterreichiſchen 
6 Correſpondenten wegplaidoyſren ließe; für fie ſprechen die auf ihr beruhenden 
Erfolge von 1866. Sapienti sat! 5 
S Woiſchnik, 5. Juni. [Wolkenbruch.] Geſtern des Nach- 
mittags um 3% Uhr und wieder um 6 ½ Uhr fiel hier zu beiden 
. Malen ein fo gewaltiger Regen, daß das Waſſer im Lohnaer Bach 
und in den einzelnen Strömungen nach demſelben ſo bedeutend ſtieg, 
daß es in Keller, Stuben, Ställe drang, in zwei Wohngebäuden durch 
die Fenſter in die Wohnungen kam, die Einfahrtsbrücke nach der Stadt 
bl beſchädigte und die zwiſchen der Stadt und Schloß Woiſchnik beſtehende 
Stchleuſe mitwegnahm. Die ſtädtiſche aus maſſiven Pfeilern mit Holz: 
aaus füllung gebaute Scheuer, welche circa 7 Fuß vom Bach entfernt 
und im guten Bauzuſtande war, iſt fo weit vom Waffer unterſpült, 
daß der eine Pfeiler zuſammenſtürzte und die hierauf ausgefallene Holz⸗ 
6 wand ſofort mit dem Waſſer verſchwand. Alle Vertiefungen auf dem 
0 buͤgeligen Terrain waren zu ſtarken Strömen umgewandelt und un: 
0 25 paſſiibar. Der ſſädtiſche Oberförfter Lea war ſelbſt mehrere Stunden 
nach dem Regen nicht im Stande, nach der Stadt oder nach ſeiner 
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Wohnung in Solarnia zu gelangen und mußte in Puſchkowie Duda 
übernachten. Auf den Feldern hat das Waſſer vielen Boden nebſt 
Saaten von einzelnen Stellen abgetragen und nach tiefer liegenden be⸗ 
ſtellten Aeckern und Wieſen gebracht. Alle beſſeren Wieſen ſind total 
verſchlämmt. Im Stadtforſt find die diesjährigen bereits beendeten 
Saaten meiſt fortgeſchwemmt und die neu geworfenen Gräben und neu 
angelegten Wege faſt total ſchadhaft gemacht. Menſchen ſind nicht ver⸗ 
unglüdt. 

EBENEN TEA ET FUN EEE TER ERTUETGENT TEEIS TORTE TOR BEEREREUE NEE EROERATERTTE 

Schützen⸗ und Turn: Zeitung. 

Breslau, 3. Juni. [Turneriſches.]) Der zu Oſtern gewählte 
Kreisausſchuß für den II. deuiſchen Turnkreis hat ſich conſtituirt. Er beſteht 
aus den Herren Rödelius, Prof. Dr. Haaſe, Prof. Dr. Schröter, Dr. 
Bach und Dr. Fedde, welche in der Sitzung vom 31. Mai Rödelius zum 
Vorſitzenden gewählt haben. Als Kreisvertreter ift dieſer gleichzeitig der Ge: 
ſchäftsführer des Kreisausſchuſſes. In jener Sitzung iſt auch beſchloſſen wor: 
den, die von der Vorturnerſchaft des Breslauer Turnvereins angeregte Turn⸗ 
fahrt nach dem Zobten, welche am 2. Pfinoſtfeiertage unternommen wer: 
den ſoll, zur Ausführung der volksthümlichen Wettübungen im Laufen, Rin⸗ 
gen, Springen und Steinſtoßen zu benutzen. Es wird dabei vorausgeſetzt, 
daß an jenem Tage aus vielen Vereinen Schleſiens Turner nach dem Zobten 
wandern und an den Uebungen theilnehmen werden. Nachdem vaterlänpiſche 
Lieder geſungen, Turnſpiele, Frei⸗ und Ordnungsübungen von ſämmtlichen 
Turnern vorgenommen worden jind, ſollen jene Wettſpiele ausgeführt werde 
in der Weiſe, wie ſie die Breslauer 1865 beim Kreisturnfeſte kennen gelernt 


baben und wie fie in der Oberlauſitz ſchon ſeit Jahren auf den Turnfahrten M 


gepflegt werden. Wenn auch die Turnvereine immer das größte Contingent 
von Bewerbern um den Wettpreis (beſtehend in Eichenkränzen) ſtellen werden, 
ſo wird doch ſehr gewünſcht und erwartet, daß auch außerhalb der 
Vereine ſtehende junge Leute ſich an den Wettkämpfen beibeiligen werden. — 
Der Kreisausſchuß hält es ebenſo für ſeine Aufgabe, an ſämmtliche Vereine, 
welchen für dieſes Jahr die Veranſtaltung von Gauturnfeſten übertragen iſt, 
wie Brieg, Striegau, Jauer, Bolkenhain, das Erſuchen zu richten, daß dieſe 
volksthümlichen Wettübungen in das Programm jener Gaufeſte aufgenommen 
werden. Im Verlaufe dieſer Woche werden von Seiten des Kreisausſchuſſes 
auch an ſämmtliche Vereine des II. deutſchen Turnkreiſes die gedruckten Ver⸗ 
handlungen des Oſterturntages verſandt werden. 

l Turnfahrt.] 
2 Ubr 45 Turner des Breslauer Turnvereins unter Leitung ihrer beiden 
Turnwarte eine Turnfahrt über Oswitz, Ranſern, Maſſelwitz und Pöpelwitz. 
Nach einer 4 ſtündigen Einkehr in einem Oswitzer Garten wurde durch den Wald 
auf die Schwedenſchanze gezogen und dort in der ſchönſten Sonnengluth ein 
kräftiges Ballſpiel veranſtaltet, während die „Vierſtimmigen“ des Vereins 
einige Lieder zum Beſten gaben. Darauf ging's weiter über Ranſern, hinter 
welchem ein Sandhügel wiederholt geſtürmt und zu Tiefſprungübungen ver⸗ 
wendet wurde. Einige vierſtimmige Lieder boten hier wieder geiſtige Erfri⸗ 
ſchung. Für den Körper war noch an weiteren Strapazen kein Mangel, 
denn es wurde im Ranſerner Walde ein etwa 2ſtündiges Kriegsſpiel unternom⸗ 
men, welches einen ziemlich wohlgeordneten Verlauf nahm. Da die Sonne 
zum Untergange ſich neigte, wurde nach Maſſelwitz übergeſetzt, wo im Garten 
der Brauerei den Gliedern Ruhe, dem Magen Erquickung durch Speiſe und 
Trank gewährt wurde, muntere und ernſte Geſpräche, vier⸗ und einſtimmige 
Vaterlandslieder von dem materiellen Genuſſe die Turngenoſſen zu id ellen 
Höhen patriotiſcher Gedanken erhoben. Ein 1 ½ſtündiger Marſch führte die 
rüftige Schaar nach Breslau zurück. 


6 [Turnlebrer⸗Tag.] Am 2. und 3. Auguſt d. J. wird in Stuttgart 
die vierte Verſammlung deutſcher Turnlehrer abgehalten werden und hat der 
feiner Zeit dafür gewählte Fünfer⸗Ausſchuß Veranlaſſung genommen, alle 
Collegen, welche mit Leitung des Turnunterrichts bei Lehr⸗ und Erziehungs: 
Anſtalten jeder Art beſchäftigt find, zu zahlreicher Betheiligung daran einzu⸗ 
laden. An den beiden Verſammlungstagen ſollen, wie die „Leipziger Turn⸗ 
zeitung“ weiter berichtet, Vorträge, Berathungen und praktiſche Vorführungen 
mit einander abwechſeln, ſo daß ſich daraus und angeſichts der Entwickelung 
der neuen würtembergiſchen Turnordnung manche förderliche Anregung für 
Fortentwickelung der Turnſache ergeben wird. Anmeldungen zur Theil⸗ 
nahme ſind an das Mitglied des Localausſchuſſes Prof. Dr. O. Jaeger in Stutt⸗ 
gart ſpäteſtens bis zum 20. Juli anzubringen. Etwaige Anträge ꝛc. find bis 
zum 25. Juni bei dem Vorſißenden des Fünſer⸗Ausſchuſſes Dr. M. Kloß zu 
Dresden einzureichen, 12 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


# Breslau, 6. Juni. [Wollmarktsbericht.] Der geſtern 
bis zum fpäten Abend belebte Geſchaftsverkehr hatte für die heutige 
Thätigkeit der Käufer wenig übrig gelaſſen, der Beſtand zeigte größten: 
theils ſchlecht gewaſchene Wollen, da alles Beſſere mit großer Sorgfalt 
bereits geſtern aus dem Markte genommen war, zumal die von der 
Londoner Auction neuerdings eingegangenen Berichte fortgeſetzte gute 
Kaufluſt und vorherrſchend feſte Stimmung meldeten, bei welcher bereits 
die März⸗Preiſe bezahlt wurden. 

Am hieſigen Markte nahm der Geſchäftsverkehr heute ruhigen Ver⸗ 
lauf, die Verkäufer zeigten ſich williger und ſo wurden ungefähr bis 
Mittag die in erſter Hand noch vorhandenen Partien zu ungefähr 2 
bis 3 Thlr. geringerem Preisaufſchlage, als wir geſtern feſtſtellten, aus 
dem Markte genommen, wobei wir jedoch ausdrücklich bemerken, daß 
hierzu keine mattere Stimmung, ſondern die mangelhafte Beſchaffenheit 
der bei Schneetreiben und kaltem Regen gewaſchenen Wollen allein die 
Veranlaſſung bot. 

Auf den hieſigen Lägern, für welche die Zufuhren auch noch heute 
anhielten, blieb das Geſchaͤft anhaltend rege, da die geringe Marktzufuhr 
manchen Käufer noch unbeftiedigt gelaſſen hatte. Als Käufer blieben 
neben den inländiſchen Fabrikanten Rheinländer, Schweizer, Franzoſen 
und Belgier am meiſten thätig. 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get, — Etr., pr. Juni 53 Tylr. Br. 
afer (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Jun 47 Thlr. Br. 
aps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Juni 95 Thlr. Br. 


A [Handelstammer für die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz 
und Waldenburg.) Dem foeben erſchienenen Jahresbericht pro 1866 ent⸗ 
nehmen wir folgende Daten: Das Leinengeſchäft eröffnete im Anfang des 
Jahres die Ausſicht auf einen lebhaften Verkehr, bis im April in Folge der 
pelitiſchen Ereigniſſe eine Stockung eintrat, die ſich bis gegen Ende des Jahres 
fühlbar machte. Die Preiſe der Leinengarne war A Veränderungen un⸗ 
terworfen. Edenſo mußten Leinengewebe, welche Mitte Januar eine Preis: 
erhöhung von circa 5 pCt. erfabren halten, Anfang Jult um denſelben Satz 
ermäßigt werden, auf welchen Preiſen ſie das ganze ahr verblieben. — Die 
Handelskammer betont beſonders, daß die jetzigen ungünſtigen Zollverhältniſſe 
mit Oeſterreich unſerer ſchleſiſchen 5 ſehr gefährlich werden, da 
die Concurrenz der böhmiſchen Leinenfabrikation dadurch begünftigt wird. 
Im J. 1866 wurden, trotzdem die böhm. Fabrikation während des Krieges lahm 
lag, doch über Friedland und Wäſtegiersdorf 170,017 Schock rohe Leinwand 
(pro 1865 218,400 Schoch), 9310 Gentner roh leinen Garn, 1676 Centner 
gebleichtes Garn von Böhmen eingeführt. Ueber Liebau kamen nach Schleſien 
21,706 Centner rohes Garn, 1037 Centner roh Handgeſpinnſt, 9107 gebleichtes 
Garn. Im Ganzen betrug die Einfuhr von Böhmen nach Schleſien pro 
1865 89 165 Schock, pro 1866 unter beſonders ungünftigen Verhältniſſen 
122,000 Schock Leinen. 

Trotzdem das Leinen⸗ und Baumwoll⸗Waaren⸗Geſchäft im verfloſſenen 


Jahre ſich ungünſtig ſtellte, hat die Wüſtewaltersdorfer Bleich⸗, Fälberei⸗ und 
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Sonntag, den 2. Juni, unternahmen Nachmittags] 5 


Appretur⸗Anſtalt dennoch circa 175,000 Stud meiſt baumwellene Waare ge⸗ 


bleicht, ge ärbt und appretirt, wovon 10,000 auf Oeſterreich, die übrigen 
165,000 (meift ſüddeutſches Fabrikat) für den Zollverein beſtimmt waren. 

Eine weſentliche Verkebrsentwicklung hofft man von einer Eiſenbahnver⸗ 
bindung durch das Weiſtritzthal. LM, 

Wollen⸗Manufactur⸗ und gemiſchte Gewebe hatten ebenfalls durch die Zeit⸗ 
ereigniſſe ſchwer zu leiden. ; 

on einem durch den franzöſiſchen Handelsvertrag ermöglichten Abſatz 

nach Frankreich iſt bis jetzt nichts bekannt. — Trotz aller verluſtbringenden 
Verhältniſſe waren die innerhalb des Wüſtegiersdorfer und Tannhauſener Be⸗ 
zirks bei der Halbwollenbranche beſchäftigten Arbeiter nur in den Monaten 
Juni und Juli einer kurzen Arbei seinſchränkung um etwa ein Drittel der 
Zeit ausgeſetzt. Arbeitsentlaſſungen fanden nicht ſtatt. a 

Im Wuüſtegiersdorfer Ctablifjement werden gegenwärtig nabe an 1400 
Perſonen beſchäftigt, im Tannhauſener Etabliſſement incl. 100 Landwebern 
gegen 300 Perſonen. . j 2 a 
\ Die Baumwollen⸗Induſtrie wurde von den Kriegsereigniſſen empfindlich 
etroffen. a 

Die enorm hohen Preiſe der Baumwolle am Schluſſe des Jahres 1865 
hatten im Frübjahr 1866 durch den Druck vergrößerter Zufuhren, durch die 
Geldkriſis in England ſtarken Rückgang erlitten, der bei der enormen Ente 
werthung der Vorräthe unſerer Induſtriellen dieſen ſchwere Verluſte bereitete, 
welche der Ausbruch des Krieges noch erhöhte. Nach Beendigung des Krieges 
geitaltete ſich für die Baumwoll⸗Induſtrie eine inſofern günſtige Periode, als 
der Werth des Rohſtoffes niedrig genug war, um bei billigen, verhaͤltnißmäßig 
aber noch lohnenden Preiſen die Conſumtion baumwollener Erzeugniſſe er⸗ 
heblich zu vergrößern, bis der geſteigerte Bedarf von Baumwolle deren Werth 
wieder ſteigerte, während gleichzeitig der Preis der Fabrikate durch die größere 
enge der auf den Markt gebrachten Quantas gedrückt wurde. 


wieder die Oberhand. — Die Baumwolle und Garne waren in ihren Prei⸗ 
ſen auch 1866 großen Schwankungen unterworfen. Es koſtete: 
1. Januar: 24. 27 i 


a Dhollerah 17% A 
Middling Orleans 21% 12% 15%. 
Water Nr. 30 28% 19% 19%. 


Die aus ſolchen abnormen Fluctuationen entſpringenden Conjunctur⸗Ver⸗ 
luſte haben ſchon jetzt den vollſtändigen Ruin vieler Etabliſſements, beſonders 
Spinnereien, herbeigeführt. Für unſere ſchleſiſche Baumwoll⸗Induſtrie iſt bes 
ſonders die gänzliche Schließung des großen Etabliſſements in Eiſersdorf zu 
eklagen. Die mit groben Schußgarnen gefertigten Barchente erfreuten ſich 
des beiten Abſatzes. Die Einfuhr von Leinen aus Böhmen in Folge der uns 
günſtigen Zollverhältniſſe macht auch unſerer Baumwoll⸗Induſtrie ſchwere 
Concurrenz. Im Allgemeinen iſt in Bezug auf den Abſatz der verſchiedenen 
im Bezirk der Handelskammer fabricirten Artikel zu bemerken, daß derſelbe 
in den drei erſten Monaten des Jahres lebhaft war, daß die Leipziger Ju⸗ 


bitate⸗Meſſe ein mittelmäßiges Reſultat lieferte und das Geſchäft im Juni 


und Juli gänzlich ftodte. E 

Die Frankfurter Margarethen » Meffe war faft ganz geſchäftslos, wie auch 
fpäter keine weſentliche günſtige Veränderung eintrat. 

Für die auf die Baumwollen⸗Induſtrie angewieſenen Arbeiter war die 
Kriegsperiode ſebr empfindlich, da in den Monaten Juni und Juli eine Ein⸗ 
ſchränkung der Arbeit nothwendig wurde. Der übrige Theil des Jahres ge⸗ 
währte den Arbeitern ausreichende Beſchäftigung. 288 

Der Berg und Hüttenbetrieb ift in Production und Conſumtion in Folge 
der kriegeriſchen Ereigniſſe und der dadurch bedingten Störung des Eiſenbahn⸗ 
Güterverkehrs gegen das Vorjahr erheblich zurückgeblieben. Ebenſo hatten 
die anderen Induſtriezweige des Handelskammerbezirks, als Fabrikation von 
gußeiſernen Waaren, Maſchinen und Inſtrumenzen, Betrieb mineralischer 
Waaren, Glasfabrikation u. |. w., unter dem Einfluß der politiſchen Ereig⸗ 
nıfje zu leiden. Zu bemerken iſt, daß der Beſitzer der Glasfabrik in Altwaſſer 
eine bedeutende Spiegelfabrik errichtet, welche ult. Juli 1867 in Betrieb geſetzt 
werden ſoll. Da bis jetzt die Fabrikation von gegoſſenem Spiegelglaſe nur 
in England, Frankreich, Belgien und Baden betrieben wird, die inläs diſchen 
Fabriken in Aachen aber ebenfalls nur franzöſiſchen Firmen gehören, jo hofft 
der Beſitzer durch Errichtung dieſes neuen Etabliſſements in unſerer Provinz 
dem Vaterlande einen Induſtriezweig zu erſchließen, für welchen bis jetzt dem 
Auslande enorme Summen zufloſſen. Die im Bereich der Handelskammer 
belegenen Vorſchußvereine zu Waldenburg, Wüſteg ersdorf und Schweidnitz 
batten pro 1866 2120 Mitglieder, Reſerveſond in Höhe von 5063 Thlr. Die 
Geſammipermögen der Vereine waren 33,933 Thlr., 17,729 Thlr. und 
43,363 Thlr. Die Zahl der ſelbſtſtändigen Weber beträgt im Bezirk der 
Handelskammer 8410 Köpfe (248 mehr als 1865), Die Zahl der Webers 
Gehilfen beträgt 7991 Perſonen, 195 weniger als 1865. 


Brieflaſten der Redaction. 

Dem Herrn H. Sch, zu Trebnitz: kann nur gegen Erſtattung 
der Inſertionskoſten aufgenommen werden. 

Dem Herrn Einſender des Artikels: „Aus dem Kreiſe Nams⸗ 
lau“: die Mittheilung kann nicht Aufnahme finden, da der Einſender 
uns nicht perſoͤnlich bekannt und überhaupt der unterzeichnete Name 
nicht lesbar iſt. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 6. Juni. Der „Staats⸗Anz.“ veröffentlicht den Londoner 
Vertrag in franzöſiſcher und deutſcher Sprache mit dem Recht der die 
Neutralität wahrenden Declaration in Artikel 3. 

Die „Kreuz.“ meldet: Es wird die Trennung der Marine vom 
Kriegsminiſterium beabſichtigt. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 6. Juni. Die „Nordd. A. 3.“ iſt zu der Erklärung er⸗ 
mächtigt, daß in den Zollvereinsverhandlungen die Grundlagen zu den 
weiteren Verhandlungen theils feſtgeſtellt, theils ſoweit vorbereitat 
find, daß allſeittge Verhandlungen zu hoffen find. Sonſtige Zeitungs⸗ 
Notizen über dieſen Gegenſtand ſind unvollſtändig und ungenau. 
(Vergl. unfere obige Berliner S Correſpondenz in der politiſchen Ueberſicht.) 

(Wolff's T. B.) 

Schwerin, 6. Jun i. Der Landtags⸗-Abſchied ſpricht die beſon⸗ 


„dere Befriedigung über die patriotiſche Haltung der Stände aus, er⸗ 


kennt die Opferwilligkeit zur Wiederherſtellung der öffentlichen Rechts⸗ 
ordnung für Deutſchland an und verheißt die thunlichſte Berückſichti⸗ 
gung der ſtändiſchen Wünſche bei den neuen Verhältniſſen. Der 
Strelitzſche Abſchied lautet ähnlich. (Wolff's T. B.) 
Wien, 6. Juni. Die „Abendpoſt“ meldet: Der Kaiſer befahl, 
daß ungeachtet des Ablebens der Erzherzogin Mathilde die Krönung 
des Königs am 8. d. M. ſtattzufinden habe; nurjentfallen alle dem mit 
Krönungsacte nach dem Programm verbundenen Freudenfeſte. h 
Die „Abendpoſt“ wiederholt, daß bis jetzt die die traurigſte Wen- 
dung in dem Schickſal des mexicaniſchen Kaiſers behauptenden Ge⸗ 
rüchte durch keine Depeſche des öſterreichiſchen Geſandten in War 
ſhington beſtätigt ſeien. Das Ausbleiben der Nachrichten berechtigt 
zu der hoffnungsreichen Annahme, die befürchtete Eventualität ſei 
nicht eingetreten. (Wolff's T. B.) 
Florenz, 6. Juni. Die Bureaus der Deputirtenkammer ver⸗ 
warfen das Kirchengütergeſetz und die Convention mit Erlanger, fie 
brachten eine Gegenvorlage ein; die Demiſſion des Finanzminiſters 
Ferrara iſt wahrſcheinlich. (Wolff's T. B.) 
Paris, 6. Juni. Der König beſuchte heute Vormittag 9 Uhr die 
Ausſtellung; dann mit dem Czaren das neue Opernhaus und machten 
eine Spazierfahrt von den Boulevards bis zu dem Vaſtillenplatz. 
Mittags 1 Uhr fuhr der König zuſammen mit der Kalſerin nach 


Bois Boulogne zur Nevue. In dem ihnen folgenden Wagen ſaßen 
zwei Hofdamen, Gr. Bismarck und v. Moltke. Abends fand ein 
Diner im preußiſchen Botſchafthotel und Ball im ruſſiſchen Geſandt⸗ 
(Wolff's T. B.) 


ſchaftshotel ftatt. 
Brüffel, 6. Juni. Die „Independ.“ meldet: Der Gefandte der 
Pforte in Wien zeigte Beuſt an, die Pforte ſtimme dem Vorſchlage 
zu einer internationalen Enquetecommiſſion wegen der Beſchwerden 
iu Candien zu. (Wolffs T. B.) 


So gewann das unglückliche Mißverhältniß zwiſchen Rohſtoff und Fabrikat 


„ Felegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 6. Juni, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Coueſe.] 


Roiel Oderberg 62%. zier 96, Köln⸗Minden 146. Lomdarden 
108%. Mainz Ludwigsbafen 128%. Friedrich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 92%. 
Oberſchleſiſche Litt, A. 195%. Oeſterr. Staatsbahn 125. Oppeln⸗Tarnowiz 
76% B. Rheiniihe 118%, Warſchau⸗Wien 61%. Darmſtädter Credit 83%. 
Minerva 32. Oeſterreich. Fredit⸗Actien 76. Sciel. Bank⸗Verein 1144, 
Sproc, Preußiſche Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. Anleihe 98. 3 U prbe. 
Staatsſchuldſcheine 84%, Oeſterr. National⸗Anleihe 57%, Silber⸗Anl. 63%, B. 
1860er Looſe 29: 1864er Looſe 42. Italien. Anleihe 51. Amerikan. 
Anleihe 78 ½. uf. 1866er Anl. 90. Ruſſ. Banknoten 82%. Oeſterr. 
Bantnoten 81“. Hamburg 2 Monate 150%. London 3 Monate 6,22%. Wien 
2 Monate 80%. Warſchau 8 Tage 82%. Paris 2 Monate 80%, Ruff.⸗Volniſche 
Schatz ⸗ Obligationen 63%. Polniſche Pfandbriefe 58% B. Baieriſche Prämien ⸗ 
Anleihe 99%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 95. Schſeſ. Rentenbrieie 93. 
Poſener A Creditſcheine 89, Polniſche Liquidationg: Bfanpbriefe 49%. — 


till, feſt. 

Wien, 6. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 60, 10, 
National⸗Anl. 70, 30, 1860er Looſe 88, 60. {864er Voce 77, 10. Credit, Aeuer 
184, 40. Nordbahn 165, 50. Galizier 235, 50, Böhm. Weſtbabn 148, 50. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aetien⸗Cert. 229, 00. Lomb. Eiſenbabn 200, 75. London 
— 10 * 50, 00. Hamburg 93, 00. Kaſſenſcheine 184, 50. Napo⸗ 
l or 10, 4. 


Berlin, 6. J 


Sept.⸗October 54%, Oct.⸗Nob. —. — Rüböl: beſſer. Juni⸗Juli 11%, Sept. 


1 
1 
1 


l 


| Xherefe Bauer d 


j Hr. Carl Ludwig 


Hr. Dr. Otto Haſelhorſt in Brandenburg. 


Spiritus: animirt. Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 20%, 
N M. Kurnik's T. B.) 


Weizer 
Juli⸗Aug. 88%. Sept. ⸗Oct 
1 


F. Ang. 57 L. Sept, Oct. 54. 
Jul! e rom 4. 


. Spiritus 
20. Sept.⸗Oct. 19. 


Inſerate. 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
1867 nach vorla F „ ei 0 nc berichtigter Feſtſtell 
na 5 n e 1 
orläufiger 4 A 2,8 Ml eſtſte 55 


1) vom Perſonen⸗Verkeh 

2) vom Gerig Bertehr 

3) vom Güter⸗Verkehr 11,410 11,397 

4) außerdem 2,859 2,859 = 
Summa 16,695 Thlr. 17,352 Thlr. 


uberhaupt weniger 657 Thlr. und von Anfang des Jahres ab gegen das 
Vorjahr mehr 637 Thlr. 


Geſtern wurde ausgegeben: [5726] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 23. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Zum Anbau der Luzerne. — Erhält bei Schafen die Nachzucht 
die Rör ie vom Sprungbode oder von der Mutter? — Di? Schafſchau 
zu Stralfund, (Schluß.) — Literatur. — Neues Verfahren zur Gewinnung 
don Alkohol und Papier aus Holz. — Neues Maiſchverſahren. Von W. 
Schmidt. — Journalſchau. — Der „landwirthſchaftl. Central⸗Verein für 
Schleſten“ in 25 jährigem Beſtehen. (Forts.) — Jubelfeier des landw. Central⸗ 
Vereins für Schleſten. — Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — 


ereinsweſen. — Zur Maiſchſteuer. — Wochenkalender. — Land wirthſchaft⸗ 
licher Anzeiger Ar. 2850 Inhalt: Zum Wollmarkt. — Landw. Reiſe. 
— Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 


Wöchentlich ner Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerationd- 
Te N le., durch die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 
v. 


Re bade 147%. Breslau⸗Freiburger 136. Neiſſe⸗Brieger 98% Br. 


gr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herkenſtraße Nr. 20, angenommen. ! 


7 


102 
Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind 
im Jahre 1867 bereits: 

1) 547 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1867 mit einem Einlage⸗ 
Capital von 9832 Thlrn. gemacht worden und 

2) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 28,685 Thlr. 
5 Sgr. 6 Pf. eingegangen. 

Nachtragszahlungen für die vom Jahre 1851 ab gebildeten Jahres⸗ 
geſellſchaften und neue Einlagen werden nur noch bis zum letzten Juni 
d. J. obne Aufgeld angenommen, von welcher Zeit ab: 

a. vom 1. Juli bis 31. October ein Aufgeld von 6 Pf. pro Thaler, 

b. vom 1. November bis 31. Dezember ein Aufgeld von 1 Sgr. 
pro Thaler 8 

eintritt. Nachtragszahlungen der Mitglieder älterer Jahresgeſellſchaften 

werden noch bis zum 3. September d. J. ohne Aufgeld angenommen. 

Die Statuten und der Proſpect unſerer Anſtalt ſowie der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht pro 1866 können ſowohl bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, 
Mohrenſtraße Nr. 59, als bei unſeren ſämmtlichen Agenturen 
unentgeltlich in Empfang genommen werden. [5742] 

Berlin, den 3. Juni 1867. 

Direction der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Zur Auskunfts⸗Ertheilung und zur Vermittelung von neuen Ein⸗ 
lagen und Nachtragszahlungen iſt ſtets bereit 
Theodor Burghart, Haupt-Agent. 
Breslau, den 6. Juni 1867. 


Hilferuf! 


Durch eine ſchreckliche Feuersbrunſt iſt die Stadt Brody heimgeſucht wor⸗ 
den, nachdem ſie erſt im Jahre 1859 ein gleiches Unglück betroffen hatte. 

Zwei Drittel der Stadt ſind zerſtört und nur die zurückgebliebenen Ruinen 
ſind Zeugen des furchtbaren Unglücks. Größtentheils ſind es Arme, die ihre 
letzte Habe von den Flammen verzehrt ſehen, und die noch vorher zu den 
Bemittelten gezählt wurden, ſind jetzt auch aller Mittel beraubt. 2 

Der Jammer und das Elend iſt groß, ſaſt fünſtauſend Menſchen find 
obdachlos und geplagt von Hunger; die dom Feuer verſchont Gebliebenen 
ſuchen nach Kräften den ſchwer Heimgeſuchten bilfreich beizuſtehen, aber die 
Mittel und Kräfte reichen nicht aus, um dies wirkſam zu thun. h 

Wenn nicht von auswärts Geld, Kleider, Wäſche oder Lebensmittel zur 
Unterſtützung kommen, gehen Tauſende von Menſchenleben zu Grunde. 

Der Ruf um Hilfe ergeht daher auch an den deutſchen Wohlthätigkeitsſinn, 


b ſpeciell Schleſiens und Breslau's, der ſich ſtets bewährt hat, und erklären ſich 


die Unterzeichneten gern bereit, Beiträge jeglicher Art anzunehmen und weiter 
zu befördern. 9 . 

Wir werden ſeiner Zeit die eingegangenen Gaben veröffentlichen und Rech⸗ 
nung legen. ; 

Breslau, am 1. Juni 1867. 2569 
Becker, Stadtrath. F. Beyersdorf, Kaufmann. Dr. J. Cohn, kaiſ. öſter⸗ 
reichiſcher Conſul. Eichborn, Commercienrath. Franck, Commercienrath und 
Handelskammer⸗Präſident. Heinrich Heimann, Banquier. M. W. Hei- 
mann, Kaufmann. Landsberg, Stadtrath a. D. Dr. Alexander Meyer, 

Secretär der Handelskammer. Molinari, Geheimer Commercienrath. 

N. Sturm. Dr. Stein, Redacteur der Bresl. Ztg. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Büreau des Schleſ. Vereins 5 n bung von Land: 
wirthſch⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Glöckner). 13930] 


Das Atelier für künftliche Haararbelten von] Weinhandlung u. Weinſtube von J. Menzel, 


Linna Guhl iſt Weidenſtraße Nr. 8. 


EEE TE EEE: PETE TED 


Verlag von Eduard Trewendt in Bresiau. 


Körzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Geſchichte des preußiſchen Staates 
Dr. Felir Eberty, 


Profeſſor in Breslau. 
Erſte Abtbeilun g. 
Dis zum Negierungs-Antritt Friedrichs des Großen. 
8. Zwei Bände. Eleg. broſchirt. Preis 4½ Thlr. 

„Auf ſeltſam verſchlungenen Wegen, oft ſcheinbar weit rückwärts, in ver 
That aber immer vorwärts ſchreitend, eilt der preußiſche Staat ſeiner großen 
Zukunft . Die wunderbaren, für Freunde und Feinde gleich über⸗ 
raſchenden Erfolge des letzten Krieges haben das Ziel, dem wir nachſtreben, 
in greifbare Nähe gerückt. Wenn der ſittliche Ernſt, mit welchem unſer Volk 
in Waffen ſeine äußeren Feinde niederwarf, auch im Innern des Staates ſich 
mächtig erweiſt, und Preußen das Banner religiöfer und politiſcher Freiheit 
entfaltet, dann wird, ſo Gott will, in nicht ferner Zeit das geeinigte Deutſch⸗ 
land die Stelle einnehmen, die ihm unter den Völkern Europa's gebührt. 
Von dieſer Zuverſicht war ich bei meiner Arbeit erfüllt. Möge es gelingen, 
dieſelbe Zuverſicht auch Andern einzuflößen.“ So ſchließt der Verſaſſer die 
Vorrede zu ſeinem Werke. 


Brieg, 23. Mai. Im Jahre 1862 gründeten die Herren C. Schönfelder 
u. Co. zu Tarnowitz in Oberſchleſien eine Fabrik franzöſiſcher Mühlſteine und 
verarbeiteten zu denſelben einen Stein, welcher in der Nähe von Tarnowitz 
gebrochen wurde und den in Frankreich bei La Ferte sous-Jouarre gefun⸗ 
denen faſt gleichkam. Da ſich aber der Tarnowitzer Stein in der Praxis nicht 


ſo gut bewies als eben der franzöſiſche, ſo wurden letztere direct aus La 


Ferte sous-Jouarre per Segelſchiff via Stettin bezogen und überſiedelte obige 
Firma am 15. October 1862 nach Btieg. 

Seſt den letzten Jahren bereiſt der Inhaber der Fabrik, Herr Stadtrath 
Schönfelder, die Steinbrüche von La Ferie, um perſönlich an Ort und Stelle 
das beſte Material ſich auszuſuchen und durch die jo erzielte zuverläſſige befte 
Qualität ſeines Fabrikats konnte es ihm leicht werden, jede Concurrenz zu 
überwinden. Seit dieſer Zeit nahm die Fabrik durch ihren ſtetig wachſenden 


Ruf einen ſolchen Aufſchwung, daß nun, nach Verlauf von kaum 6 Jahren, 


der 1000. Stein aus der Fabrik N 5 iſt und 20 bis 24 Ardeiter 
unter Leitung eines bewährten Werkführers fortwährend beſchäftigt werden. 
Die Fabrik ſendet ihre Steine nicht allein in die Provinzen Schleſien und 
Poſen, ſondern auch vielfach nach Rußland und Oeſterreich. 

Nach der geſtern Abend erfolgten Rückkehr des Herrn Stadtrath Schön⸗ 
felder aus Frankreich wurde derſelbe mit einem Morgenſtändchen der hieſigen 
Stadtkapelle überraſcht, und im Laufe des Vormittags überreichte ihm ſein 
n unter den herzlichſten Glückwünſchen eine von dem hieſigen 


hotographen Hru. Kühn vortrefflich ausgeführte Photographie feiner Fabrik 


und ſeines Perſonals nebſt den Mühlſteinen Nr. 1000 und 1001. 


Große Oelgemälde⸗Auction. 


Heute, Freitag den 7. Juni d. J., Vormittags von 9 Uhr ab werde ich 

in meinem Auctions⸗Locale, Ring 30, 1 Treppe hoch: 5700 
circa 30 Stück feine Salon⸗Oelgemälde in eleganten Goldrabmen, 
als: Landſchaften und Genrebilder zc. 

meiſtbietend verſteigern. Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Der italieniſche Garten im Caſino 


Neue Gaſſe Nr. 8), iſt der angenehmſte Aufenthalt in den Abendſtunden. 
ie reizende Ausſicht auf die umliegenden Gärten und „Liebichshöhe“, friſche 


157251 


reine Luft, Bier vom Eiſe und eine exquiſite Küche, führt dem Gtablifies 
67 


ment immer zablreicberen Beſuch zu. 


5676) 
An der Promenade neben dem Gorkauer Garten befindet m en 


Durchgang. J. Menzel, Reſtaurant des Caſino. 


Neue Gaſſe Nr. 8, im Caſino. 5578 


—— Flüger um Piening. im Pino-Magıjn If. Ebrettschneider, Orofe Achgufe Mr. 29, 1. Ging 


Die heute Vormittag 9% Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Emilie, 
=: Reiche von einem kräftigen und gefunden 

aben beehre ich mich Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. [1750] 
Waldenburg, den 6. Juni 1867. 

Ißmer, Vergwerks⸗Inſpector. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. , 
Heute Morgen 10 Uhr wurde meine liebe 
Frau Eveline, geb. Prief, von einem Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden, welches ich Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzeige. 
Petrzkowitz, den 3. Juni 1867. [1738] 
Ignatz Schleſinger. 
Allen Verwandten und Bekannten machen 
wir die traurige Mittheilung, daß unſer ge⸗ 
liebtes jüngſtes Töchterchen Agnes im zarten 
Alter von 6 Jahren heut Morgen 3% Uhr an 
einer Gehirn⸗Entzündung verſchieden iſt. 
An ſtille Theilnahme bitten 
Herrmann Ebſtein und or 
Oppeln, den 6. Juni 1867. 1747 


Unſer früberer Mitſchüler, der Gymnaſiaſt 


Freitag, den 7. Juni. 


Stadttheater in Bremen. 
Plethi.“ Volksſtück mit G 
in 3 Akten und 9 Bildern, 


Nach dem erſten Akte: „ 


getanzt von 
Corps 


Anfang der 


Max Redlich, iſt in Gleiwi der Choler 
derſcheven Lein Andenten wird ung ne Montag den 10. Juni 
geßlich bleiben. im Schießwerder. 


Guttentag, den 5. Juni 1867. 11 5 Anfang 5 ½ Uh 


tt 
Die iſraelitiſche Schule zu Guttentag. 


Dank ſagung. 

„Für die fo überaus große ilnahme bei 

digung meines mir unvergeßlichen Gatten, 
des Gaſthoſbeſiters Herrn Heinrich Schmidt, 
ſage ich Allen, insbeſondere dem Herrn Diaco: 
nus Heſſe für die ſo troſtreichen Worte am 
Grabe meinen berzlichſten Dank. [6209] 

Breslau, den 6. Juni 1867. 

Die tiefbetrüubte Wittwe 
nebſt ihren beiden Kindern. 


+ Familien Nachrichten. P 
Verlobungen: art. Marie de la Croix 
mit Hrn. Baumeiſter Wilh. v. Haſelberg in 
Berlin, Frl. es Reiche mit Hrn. T 
Bettführ in Croſſen a. O. ** 
Ehel. Verbindungen: Hr. Friedrich 
Schlice mit Frl. Auguſte Reed in Berlin, 
Hr. Eduard Schmidt mit Frl. Clara Roſen⸗ 
thal dal, Hr. Dr. Ferd. Krauſe mit Frl. 


al, 

Ein Sohn Hrn. Emil Kettlitz 
in Berlin, Hrn. Carl Runge dal., Hrn. Rechts⸗ 
anwalt Lorenz in 1 en eine Tochter 
Hrn. Carl Lipcke in Berlin. 5 5 
Todesfälle: Frl. Cliſe Norberg in Berlin, 
ohrbeck im 100. Lebensj. 
das., Frau Ida Richter, geb. Daviedt das., 


fällt wegen der 
Geſuche um 


Mitgliede ausgeht. Selbſtempf 
unbeachtet bleiben. 
Trotzdem das Mitbringen d 


De 


Humanit 


zum Beſten des Freiligr 
ausgeführt von der verſtärkte 
Muſik⸗Directors Herrn 
Anfang 6 Uhr. — Entree a P 


Geburten: 


bends bengaliſche Garten 


Bau-Bur 


eiertage wegen bleibt unſer Geſchäfts⸗Local 
Sonnabend, Sonntag und Montag den 
5,9, und 10. Juni geſchloſſen. 15694] 


Fagaden, Grundriſſe, Details 
5 Kaliſcher & Bord. 


1 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 

Bei erhöhten Preiſen. 
Fünftes Gaſtſpiel des Fräulein Corinna 
Caſati, erſte Solotänzerin, und des Hrn. 
Eugenio Caſati, erſter Solotänzer vom 


von D. Kaliſch. Muſik von A. Conradi. 


räul. Grüllmeyer und dem 
de ballet. Nab dem zweiten Akte: 
„Le Carneval de Venise‘, getanzt von 
are Corinna Caſati und Hrn. Eugenio 

aſati. Nach dem dritten Akte: „Pas de 
deux“, getanzt von Fräul. Corinna Caſati 
und Herrn Eugenio Caſati. Von 

Anfang des Concerts 4 Uhr. A B. 

orſtellung 7 Uhr. * 
Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Verein: A. 8. VI. 6%. R. A. I. 


Nene ſtädtiſche Reſſourcc. 
Fünftes Früh⸗Concert 


8 5 
Das Mittwoch den 12. Juni fällige Concert 
ubelfeier im Schießwerder aus. 
ufnahme neuer Mitglieder in 
die Geſellſchaft können fernerhin nur berück⸗ 
ſichtigt werden, wenn den Statuten gemäß der 
Vorſchlag von einem gekannten und geachteten 


lichſt und ernſt verbeten iſt, haben viele Mit⸗ 
glieder der geehrten Geſellſchaft, über Beläſti⸗ 
gung durch dieſelben Klage führend, ſich aus 
geip 2 N 

Es wird daher nochmals recht dringend 
erſucht, das Mitbringen von Hunden gefälligft 
zu vermeiden. Mitglieder in Begleitung von 
95731 finden fernerhin keinen Eintritt. 


Heute Freitag, 7. Juni: 


Großes Extra ⸗Concert 


A. Kuſchel. 


we Mebrbetrag wird dankend angenommen. 


Berlin, Melchiorſtr. 1. Entwürfe jeder Art, 
anſchlaͤge, Leitung von Bauten ꝛc. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Praktiſche Anveiſungen 


r den 


Curgaſt von Ober-Salzbrunn. 


Dr. Straehler, 
Fürſtlich Pleß'ſcher Brunnenarzt. 
Gr. 8. Eleg. broſch. Preis 5 Sgr. 
a — 15728 
Reinerzer Vadegeſchichten. 


Erzählungen nach dem Leben. 


„Krethi und i 
eſang und Tanz N 
2 
i 


nach A. Berla 


N 


Bauernpolka“, 


2 


d Broſig. 
vor Ye Octav. Eleg. broſch. Preis 10 Sgr. 


Ode de de deere 


Zeltgarten. 


eute: 


Heute: [5716] 
Großes Militär⸗Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld⸗ 


Art.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 
meifters Herrn C. Englich. 
Anfang 7 Uhr. 


Sonntag, 9. Juni: 
Großes [1741] 


Garten⸗Concert 
bei L. Haeudler, Zabrze. 


ehlungen müſſen 


on Hunden höf⸗ 


Ruppelt's Brauerei 
zu Ganth. 


Den 1. Pfingſtfeiertag, 0 


den 9. Juni 1867: [6211] 


Großes Militär⸗Concert. 
Schießwerder⸗Jubilaum. 


Alle Theilnehmer am Jubelfeſte, ſowie die 
zur Theilnahme Berechtigten, welche ſich noch 
anzuſchließen beabſichtigen, werden zur endgil⸗ 
tigen Beſchlußfaſſung heute Abend 7 Ubr ins 
Schießwerder eingeladen. 15738] 

Das Feſt⸗Comite. 


Der Extrazug nach Dresden 
und der ſächſiſchen Schweiz 


geht am 8. Junt, Abends präciſe 6 Uhr, vom 
Märkiſchen Bahnhofe ab. weshalb die geehrten 
Theilnehmer erſucht werden, ſich rechtzeitig 
x. ꝛc., Koſten⸗einzufinden. Billets find nur noch einige zu 
[5317] I haben. [5740] 


r Vorſtand. 


ä t. 


[5730] 
atb- Fonds, 
n Kapelle des 
erſon 2% Sgr. 
„Beleuchtung. 


eau, 


Loose zur Extra- Gemälde 


Billets à Perſon 3 Sgr. find in allen Muſikalien⸗Handlungen und bei den Herren 
und Lehmann, Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 1, und Herrn Schleſinger, Ring 10/I1, 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Die Herren Actionäre der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn werden zu der auf 
ß Montag, den 24. Juni d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
im Saale des hieſigen Cafs restaurant anberaumten diesjährigen or⸗ 
rentlichen Generalverſammlung ergebenſt eingeladen. 
Außer den im 


irectoriums auf Abänderung reſp. Ergänzung der 8$ 5, 16, 18, 


beiwohnen will, hat nach 8 25 des Statuts unter Ueber⸗ 


Als erforderlich 
G. Müller & Co. 


karte. 


ab im Geſellſchafts⸗Bureau 
U 743] 7 


Direetorium. 
Ertel. Haber. Reichenbach. Schweitzer. 


Die Breslauer Kunst-Ausstellung 


ist von Vormittags 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonn- und Festtagen von II Uhr) ab 
5399) 


eöffnet, Eintrittspreis 5 Sgr. 
-Ausspielung à 1 Thlr. sind daselbst stets zu haben, 


Aus ſtellung im Gewerbehauſe zu Brieg. 


Dieſelbe iſt bis zum 16. Juni d. J. täglich von 9—12 Uhr Vormittags und 
von 2 bis 6 Uhr Nachmittags geöffnet. — Eintrittspreis 5 Sgr. 


Der Gewerbehaus⸗Vorſtand. 


Volksgarten. 


Heute Freitag, den 7. Juni 1867. 


[5733] 


Großes Militär⸗Monſtre⸗Concert 


zum Beſten der Penſions⸗Zuſchuß⸗Kaſſe 
für die Muſikmeiſter des preußiſchen Heeres, 
ausgeführt von den Mufitchören des 1. Schleſ. Gren.: 
Regts. Nr. 0, des A. Niederſchleſ. Infant.⸗Regts. 
Nr. 51, des 3. Schlef. (Leib:) Küraſſier⸗Regts. Nr. 1 
und des Schlef. Feld⸗errtillerie⸗Regts. Nr. 6. 


Entree a Perſon 5 Sgr. 
Ruck 


Blüerplag-Cde, zu baben. 8715 


eneröffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 


2 2 Kaſſ fin 2 
Bei eintretender Dunkelheit brillante Illumination des Gartens. 


—ͤ— $ 20 Nr. 1 bis 4 des Statuts bezeichneten Gegen⸗ 
ſtänden kommen zur B:ratbung und Beſchlußnahme: 

a, ein Antrag des Directoriums, betreffend die Aufnahme und Emittirung einer Prio⸗ 
ritätsanleihe von 250,000 Thlr. in 4% Kigen Obligationen zur Verbeſſerung und 
eee der Bahnanlagen, ſowie zur Vermehrung der Betriebsmittel; 

b. ein Antrag des 
20, 28 und 40 des Geſellſchaftsſtatuts; 

a ein Antrag des Directoriums, ihm Ermächtigung zu ertheilen, das wegen der 
eventuellen Beſchlüſſe zu a und b weiter Erforderliche mit der Staatsbehörde end» 
giltig zu vereinbaren. 8 

Wer der Generalverſammlung ) nad 
reichung eines doppelten, von ihm unterzeichneten Verzeichniſſes der Nummern feiner Actien 
die letzteren ſpäteſtens Sonnabend, den 22. Juni d. J., im Geſellſchafts⸗Bureau hierſelbſt — 
Palmſtraße im Albrecht Dürer, 1. Etage — vorzuzeigen oder auf eine dem Directorium ges 
nügende Weile deren am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachzuweisen. 
wird jedoch die Depoſition bei einer öffentlichen Kaſſe oder bei Herren 
in Berlin, Franzöſiſcheſtraße Nr. 43, erachtet. 

Das eine der überreichten, mit dem Geſellſchaftsſiegel und der Stimmenzahl verſehene 
Verzeichniß gelangt zur Rückgabe und dient als Einlaß 

Der Geſchäſtsbericht pro 1866, ſowie ein Erpofe über die projectirte Anleihe und die 
beabſichtigten Statutenänderungen lönnen vom 18. Juni d. J. 
in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 5. Juni 1867. 
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Schießzwerder⸗Jubilaum. 


Für die Herren Kaufleute und deren Schützengilden⸗Mitglieder, welche am Aus⸗ 
zuge und der Jubelfeier im Schießwerder theilnehmen wollen, find die Karten bei dem 
Kaufmanns⸗Aelteſten Hrn. W. Lode in Empfang zu nehmen. 5 

Die Gewerksgenoſſen in und außer der Innung erhalten Karten zur Theilnahme 
am Auszuge und dem Jubelfeſte bei den betreffenden Obermeiſtern des Gewerks. 

i Diejenigen Handwerksmeiſter, deren Obermeiſter bis jetzt noch kein Lebenszeichen 
von fi) gegeben und die reſp. Innungen ohne alle Kenntniß der bevorſtehenden Jubel⸗ 
feier, mit Abſicht oder aus Unkenntniß der Sache, gelaſſen haben, wollen die⸗ 
ſelben veranlaſſen, ſchleunigſt das Erforderliche zu thun, um von dem ſchönen 
Bürgerfeſte nicht gegen ihren Willen ausgeſchloſſen zu werden. 


Das Feſt⸗Comite. [5736] 


Jubelfeſt im Schießwerder. 


Schießkarten a 1 Thlr. ſowie Eintrittskarten in das Feſtlocal für Nicht: 
Feſtgenoſſen für Dinstag den 11. Junt à 5 Sgr., Mittwoch den 12. Juni a 2% Sgr., 
Donnerstag den 13. Juni und Freitag den 14. Juni à 5 Sgr., und Tafelkarten 
für das Jubelbanket am 14. Juni Abends 8 Uhr à 15 Sgr. ſind außer im Schieß⸗ 
werder zu haben bei 

Dittmer u. Weiß, Schweidnitzerſtr. 54. 
Hipauf, Oderſtraße 28. 
Markfeld, Ring 10, 


Sonnenberg, Reuſcheſtraße 37. 
Spalding, Sandſtraße 12. 


1 Steulmann, Schmiedebrücke 36. 
Schwartze u. Müller, Ohlauerſtr. 21. Stenzel, Roſenthalerſtraße 13. 
Schmigalla, Matthiasſtraße 17. 


Das Feſt⸗Comite. 
Salon Agoston, 


auf dem Miet Ans der Weberbauer'ſchen Brauerei. 


65787 


gang von der Promenade. 

Heute Freitag, den 7. Juni 1867: 
Große brillante 
Vorſtellung 
in der modernen Salon⸗Magie, Phyſik, 
Ilduſion, nebſt Vorzeigung der Sphynx 
und des indiſchen Wunderkorbes, verbunden 

mit Darfiellung der großartigen 


Geiſter⸗ und 
Geſpenſter⸗Erſcheinungen. 


N 


3 Sgr. 
‚ = Billets find von Früh 10 Uhr bis Mittags 1 Uhr an der Kaſſe zu haben. 
1 dur Bequemlichkeit des Publikums befindet ſich ein Tages: Billet: Verkauf in der Cigarren⸗ 
bandlung von A. Ehrlich, Nikolaiſtraße Nr. 13. 


Niederrheiniſche Güter⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft in Weſel. 


Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß wir die Haupt⸗Agentur unſerer Geſellſchaft für 
Breslau und die Provinz Schleſien den Herren Carl Scharff & Co. in Breslau über⸗ 
tragen haben. Weſel, den 1. Juni 1867. 0 15442 


Die Direction. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung der Niederrheiniſchen Güter⸗Aſſecuranz⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Weſel empfehlen wir uns zur Annahme von Verſicherungen für See⸗, Fluß⸗ und 
Landtrans porte und find zu jeder wünſchenswertden Auskunft erbötig. Wien 


| Breslau, den 1. Juni 1867, Carl Scharff & 
Deb̃berſchleſiſche Gifenbahn-Actien Lit. B 


4 verſichern gegen die am 1. Juli d. J. ſtattfindende Verlooſung billigſt [5320] 


Gebr. Guttentag. 
Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗Stamm⸗Act. Litt. B. 


verſichert gegen die am 1. Juli d. J. ſtattfindende Verlooſung billigſt [5690] 


„Heimann, Ring 33. 


ne — —— 


U I — 


FETT 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 


Erben des zu Ujeſt verſtorbenen Brauereibe⸗ 
ſitzers Jacob Kowarſch hiermit vorgeladen. 


Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung I. 


am 5. Dezember 1865 über 300 Tölr. aus: 
geſtellten, von Karl Koetting acceptirten, am 
5. März 1866 fälligen, auf der Rückſeite mit 
dem Giro: „Hafte ohne Proteſt 
angeblich verloren gegangenen Wechſels wird 


1624 


Bekanntmachung. 779] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Wäldchen Nr. 2 gelegenen, im Hypotheken⸗ 
buche der Odervorſtadt, Band 10, Fol. 329 
verzeichneten, auf 5,804 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. 
abgeſchätzten Grundstückes haben wir einen 
Termin auf 

den 4. September 1867, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Stadtgerichtsrath Fürſt 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 6. März 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


[591] 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Adolphſtraße 1 im Hypothekenbuche 
der Odervorſtadt Band 11, Fol. 209 verzeich⸗ 
neten, zum Nachlaſſe des Johann Friedrich 
Strauch gehörigen, auf 11,981 Thaler 21 Sgr. 
8 Pf. abgeſchätzten Grundftüdes haben wir 
einen Termin au 

den 3. September 1867, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Tietze 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

Rage und Herden weden können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. : 

Zu dieſem Termine werden vorgeladen: 

1) der Parfümerie ⸗Fabrilant Wilhelm 


any, 

2) die Erben des Commiſſionairs Joſeph 
Hirſchberg, 

3) die verehel. Branntweinbrenner Kremſer, 
Sophie gebor. Kern, und deren Ehe⸗ 
mann, früher zu Dombrowka, bei Krappitz, 

4) Die Erben des in Oppeln verſtorbenen 
Rendanten O. Bethke. . 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten, unter Warnung des Aus⸗ 
ſchluſſes, vorgeladen. 

Breslau, den 12. Dezember 1866. 

Königl. Stadt» Gericht. Abtheilung I. 


[535] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Löſchſtraße Nr. 25 belegenen, zur „Carls⸗ 
burg“ genannten, im Hypothekenbuche der 
Ohlauer⸗Vorſtadt Band 8, Fol, 121 verzeich⸗ 
neten, auf 13,326 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf. abge⸗ 
ſchätzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min au 

den 3. September 1867, Vorm. 11 ½ Uhr, 

vor dem Aſſeſſor Wachler 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

axe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


u dieſem Termine werden die unbekannten 


Breslau, den 18. Januar 1867. 


Bekanntmachung. 
Der unbekannte Inhaber des von J. Puſch, 


Puſch“ 


Berliner Aquarium. 


Die Zeichnungen auf Actien 
in Berlin den Herren Rauff & Knorr, ant gear Straße 


Ni. 62 u. 


Ki und dem Herrn L. Eichborn, Bisemsite. Nr. 57 u. 58, 


hierdurch aufgefordert, denſelben ſofort, ſpäteſtens 
aber in dem, 

am 5. Juli d. J., Vormittags 11% Uhr 
vor dem Stadtgerichtsrath Meiſcheider, 
im Terminszimmer Nr. 47, im 2. Stock des 
Stadtgerichts anſtehenden Termine dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte vorzulegen, widrigenfalls 


und in Breslau bei dem Herrn Importeur Schlesinger, 


am Ring Nr. 4, 
werden am 15. d. Mts. geſchloſſen. 
Berlin, am 3. Juni 1867. 


Das Gründungs⸗Comite. 


Dr. Alſted Brehm. L. Eichborn. Dr. jur. Franz Hinſchius, 


3 uſtizj⸗Rath. 
Herm. Nauff, Dr. med. Schult-Schultzenſtein, 4 5. Stückradt, 
in Füma: Rauf u. Knorr. Kgl. ordentl. Prof. an der Univerſität. Kgl. Baumeiſter. 
ö Hans Wachenhuſen. 


Bad Ilmenau am Thüringer Walde. 


Waſſerheilanſtalt, künstliche Minerals und Kiefernadel⸗Bäder, Molkenanſtalt, Heil: 
gomnaſtik und Electricität. Neues Logir⸗ und Badehaus in ſchönſter Lage. 


15719 


Elegant und comfortabel eingerichtetes Curhaus. 14818] 
Station Arnſtadt der Thüringer Bahn. ; 
k Die Bade: Direction. Dr. Preller. 


Hof i. V. 
Hotel zum goldenen Sirſch. 
Beſitzer: II. O. Fritz. 


Gaſthof erſten Ranges. 


Von allen Hotels am nächſten dem Baieriſch⸗Sächſiſch⸗Böhmiſchen Bahnhof, in ſchoͤnſter 
Lage, empfiehlt ſich nicht nur zu kürzerem, ſondern auch 
f Angenehmer Ruhepunkt für Familien und einzelne 


1 nach den Bädern. 5 
* On parle frangais à ’Hötel, — English spoken in the House, 


Wirklicher Ausverkauf von Roßhaarröcken, 


Noßhaarſtoffen, Noßhaar⸗Tourniers, Noßbaarbinden, [6032] 
RNoßhaare in verſchiedenen Farben, Gaze, Bader und Prottirhandtücher, werden 
2 wegen Aufgabe des Geſchäfts, um nell damit zu räumen, zu Fabrikpreiſen verkauft bei 


Wünsche, Ohlauerſtraße 24. 


Yu erem Aufenthalt. 0 
5 — auf der Tour von und 
[5221] 


+ 


* N 
Ve 


REN 
rens 


der Wechſel für kraftlos erklärt werden wird. 


Tauenzienſtraße unter Nr. 65 belegenen, den 
Geſchwiſtern Melzer gehörigen, auf 27,270 
Thlr. 19 Sgr. 8 Tan geſchätzten Grundſtücks 
haben wir einen 


anberaumt. x 
r und Hypothekenſchein können im Büs 
rea 


Der Verkauf geſchieht unter folgenden Be⸗ 
dingungen: 


vormundſchaftlichen Behörde vorbehalten. 


Breslau, den 7. März 1867. 1775] 
Königl. Stadt- Gericht. 1. Abtheilung. 


[1218] Bekanntmachung. 


Zum freiwilligen Verkaufe des hier auf der 


ermin auf f 
den 19. Juni 1867, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Hrn. Stadtgerichts⸗Rath Stenzel 
im Notariats⸗Zimmer des Stadtgerichts 


„ eingeſehen werden. 


1) Der Verkauf erfolgt in Pauſch und Bogen 
und es wird dem Käufer weder in Betreff 
der Taxe noch aus einem anderen Grunde 
von den Verkäufern Gewähr 5 

2) Die Berichtigung des Kaufgeldes erfolgt 
in der Art, daß Käufer in Anrechnung 
auf daſſelbe die auf dem Grun.ftüde eins 
Faden Hypotheken⸗Capitalien als 

elbſtſchuldner übernimmt, den Ueberreſt 
des Kaufgeldes aber im Bietungstermine 
baar an der Gerichtsſtelle erlegt. 

8) Was die Verzinfung der eingetragenen 
Hpootheken⸗Capitalien betrifft, fo über⸗ 
nimmt Käufer diejenigen Zinſen, welche 
entweder am Tage der Uebergabe des 
Grundſtückes an ihn oder nach dieſem 
Zeitpunkte fällig werden. 

4) Die Uebergabe des Grundſtücks an den 
Käufer erfolgt erſt nach vollſtändiger Bes 

Aae des Kaufgeldes. R 

5) Die Koſten der Taxe, der Subhaſtation, 
der Uebergabe, der Ausfertigung des 
Bietungs⸗Protocolls und der Beſttztitel⸗ 
berichtigung übernimmt Käufer ohne An⸗ 
rechnung auf das Kaufgeld. 

Die Genehmigung des Zuſchlages bleibt der 


Breslau, den 10. Mai 186 


Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung II. 


bei Ad. H. Weiß, Reufcbeftraßer Pfauenecke. 


[710] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Waͤldchen Nr. 15 belegenen, im Hypotheken⸗ 
buche der Oder⸗Vorſtadt Band 11, Fol. 185 
verzeichneten, auf 15,250 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 

den 8. October 1867, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Engländer 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. tr werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 1 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 5. März 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 

Bekanntmachung. 1408] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Ohlauervorſtadt belegenen, Band X. Fol, 25 
des Hypotbekenbuches e'ngetragenen, auf 15,756 
Thaler 22 Sgr. abgeſchätzten Grundſtückes ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 

den 10. Dezember 1867, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Biſorff 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü- 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anjprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 16. Mai 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 

[1407] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkauſe des hier in 
der Kleinen Scheitnigerſtraße sub Nr. 14 be⸗ 
legenen, auf 10,141 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf. ab⸗ 
geſchätzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 12. Dezember 1867, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Engländer 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts 
Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
polhekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anfprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 17. Mai 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


11409] Bekanntmachung. 

Der Nachlaß des hier berjtorbenen Bäud⸗ 
lers Auguſt Freibhube und feiner Ehefrau 
Johanna Catharina geb. Hellmann wird 
dei dem unterzeichneten Gericht regulirt und 
ſteht deſſen Theilung bevor. 

Alle unbekannten Nachlaßgläubiger werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
Nachlaß der Verſtorbenen bei den Bäudler 
Auguſt Freihube ſchen Vormundſchafts⸗ 
Acten binnen 3 Monaten anzumelden, widri⸗ 
genfalls dieſelben nach erfolgter Theilung nur 
1 jeden Erben und nur für deſſen Antheil 
hre Auſprüche geltend gemacht werden können. 

Breslau, den 28. Mai 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung II. 

für Vormundſchafts⸗Sachen. 


Bekanntmachung. [1410] 
Ueber den Nachlaß des am 2. October 


reits rechtshängig ſein oder nicht, bis zum 
ſchrift⸗ 


Wer ſeine 


867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


11411] Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Vermögen der 
Kaufleute Gebrüder Franz und Titus Hill⸗ 
mann zu Cudowa bat der Garnausgeber 
Joſef Gebauer zu Tſcherbeney nachträglich 
nachſtebende . 

a) 400 Thlr. nebſt 6 pCt. Zinſen vom 
30. Juni 1865 bis zur Concurs⸗Eröffnung 
und 4 Thlr. 15 Sgr. Proteſtkoſten, 

b) 400 Thlr. nebſt 6 pCt. Zinſen vom 
4. Juli 1865 bis zur Concurs⸗Erxöffnung 
und 3 Thlr. 10 Sar. Proteſtkoſten, 

e) 400 Thlr. nebſt 6 pCt. Zinſen ſeit 15. Juli 
1865 bis zur Concurs⸗Eröffnung und 
3 Thlr. 20 Sgr. Proteſtkoſten, 

d) 400 Thlr. nebſt 6 pCt. Zinſen ſeit dem 
29. Auguſt 1865 bis zur Concurs⸗Eröff⸗ 


nung, 
ohne Betzugsrecht angemeldet. 
Ds er zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt au 
den 19. Fe Vormittags 


. 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 16 unſeres Gerichts⸗Gebäu⸗ 
des anberaumt, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. 
Glatz, den 29. Mai 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. Wollny. 


Seeſalz zum Baden 


Von dem unterzeichneten Kreis⸗Gericht w 
den die Eintragungen in das zufolge des Ge⸗ 
ſetzes vom 27. März 1867 und der Juſtiz⸗ 
Miniſterial⸗Inſtruction vom 2. Mai d. J. zu 
führende Genoſſenſchafts⸗Regiſter im Jahre 
1867 durch den Preußiſchen Staats⸗Anzeiger, 
die Berliner Börſen⸗Zeitung, die Breslauer 
und Schleſiſche Zeitung veröffentlicht und die 
auf die Führung des Genoſſenſchafts⸗Regiſters 
ſich beziebenden Geſchäfte durch den Krei 
Gerichts⸗Rath Staats unter Mitwirkung des 
Kreis⸗Gerichts⸗Secretärs Bruckiſch bearbeitet 
werden. [1405] 

Brieg, den 28. Mai 1867, 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Freiſteller Carl Wolff gehörige 
Grundſtück Nr. 1 zu Jeſchunne, abgeſchätzt auf 
5050 Thlr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe ſoll 5 

den 15. November 1867, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Herrn Kreisrichter Meiß⸗ 

ner an ordentlicher Gerichtsſtelle im Ter⸗ 

minszimmer Nr 2 
ſubhaſtiet werden. : 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger, die ſeparirte Gutspächter 
Reimann, geborene Beſſer und der Ein⸗ 
lieger Balzer Bartnik, refp. deren Erben 
und Rechtsnachfolger, werden hierzu öffentlich 
vorgeladen. 1168 

Poln.⸗Wartenberg, den 27. April 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Anbauer Joſeph Hoffrichter ges 
börige, zu Löwitz unter Nr. 109 belegene 
Bauergut nebſt Grundſtück im Flächeninhalte 
von 37 Morgen 126 Q.⸗Ruthen, geſchätzt auf 
5270 Thlr., ſoll 589] 

am 14. September e., von Vormittags 


11 Uhr ab, } 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerer 
Reaiftratur einzuſehen. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗For⸗ 
derung aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Ansprüchen bei 
ven Gericht zu melden. 

ierzu werden: 

der Bauerauszügler Franz Willſch, 

die Bauerstochter Martha Hoffrichter, 
der Bauersſohn Carl Hoffrichter und 


die Bauerstochter Joſepha Hoffrichter 


und deren etwaige unbekannte Eyrgatten und 


unbekannte Erben öffentlich vorgeladen. 
Leobſchütz, den 11. Februar 1867, 
Königl. Kreid:Gericht. I. Abtheilung. 


[1406] Nothwendiger Verkauf. 

Die der Emilie verehelichten Hüttenbeſitzer 
Lier gehörige Colonieſtelle sub Hypotheken⸗ 
Nr. 2 zu Ignatzdorf, gerichtlich abgeſchätzt auf 
11,464 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. zufolge der nebſt 
Sppothelenihein und Bedingungen in unſerem 
Bureau C. II. einzuſehenden Taxe, ſoll, 

am 10. Dezember 1867, von Vormittags 

11% Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle hier⸗ 

ſelbſt im Terminszimmer Nr. 5 
nothwendig ſubhaſtirt werden. ; 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern ihre Be⸗ 
friedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem An⸗ 
ſpruch bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 24. Mai 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1404] Bekanntmachung. 

Die Stelle des hieſigen Stadtbauraths, 
mit welcher ein jährliches 
verbunden iſt, ſoll zum 1. October d. J. an⸗ 
derweit beſetzt werden. 

Qualificirte Bewerber, welche das Examen 
als Baumeiſter abſolvirt haben, wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis zum 
10. Juli d. J. bei uns melden. 

Die Wahl fteht der StabtverorbnetensBers 
ſammlung zu und wird perfönliche Vorſtellung 
gewünſcht. > 

Liegnitz, den 5. Juni 1867. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. [1749] 
Mittwoch, den 19, d. Mis. feu die Kirſch⸗ 
Nutzung auf der Coſeler Kreis⸗Chauſſee für 
das laufende Jahr öffentlich an Pachtluſtige 
vergeben werden. Der Termin beginnt um 
10 Uhr Vormittags in Rheinſchdorf und wird 
fortgeſetzt um 3 Uhr in Gnadenfeld. 
Die Bedingungen find in meinem Geſchäfts⸗ 
zimmer ausgelegt. 
Coſel, den 4. Juni 1867. k 
Fickler, Kreisbaumeiſter. 


Soeben iſt bei C. Dülfer in Breslau er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Gegen die Irrlehre des 
Irvingianismus 
der Wahrheit die Ehre! 


Ein Wort an die Beſucher der von Herrn 


Nührmund ſeither gehaltenen Vorträge. 
Von P. Gerhard, Lector zu St. Eliſabet. 
Gefalzt 3 Sgr. [6197] 


Der Herr Kreisrichter Lindner, welcher durch 
6 Jahre der hieſigen Königlichen Kreisgerichts⸗ 
Coemmiſſion vorſtand und nunmehr als Kreis⸗ 
richter nach Reichenbach verſetzt iſt, hat ſich die 
Achtung und Liebe der hieſigen Enwohnerſchaft 
in dem Maße erworben, daß wir es uns nicht 
verſagen können, ihm dieſe Gefühle im Namen 
der hieſigen Bürgerſchaft öffentlich auszudrücken. 
Er bat ſtets ein warmes Intereſſe für unſere 
Stadt und deren Bürger beihätint und deshalb 
erregte auch ſein Abgang ein allgemeines Be⸗ 
dauern. — Möge er in feinem neuen Mir. 
kungskreiſe dieſelbe Liebe und Verehrung fin” 
den, welche er hier zuriidiäßt. vr 

Raudten, den 2. Jun 1867. [1745] 4 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten: 


E Geol. 
95 


gen — geil dlichſt 
und in ſeiner N 
Dr, Rofenfeld, Leipzigerſtr. ift n Dein 


ebalt von 1000 Thlr. 


{ b 
ö 


ww 7gvyvvmm1ua" 
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Zweite Beilage zu Nr. 259 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 7. Juni 1867. 


Neuer Lebr-Eurfus im 


Schnel⸗Schönſchreiben] w 


far Herren, Damen und Schüler. — Beſter 
Erfolg wird Jedem garantirt. — Annahme 


ſofort und täglich: 


Grüne Baumbrücke Nr. 1, 


(Hotel zur Nova) erſte Etage, Zimmer 8 u. 9. 
Julius Spieß, auen 


Fur einen j. Maſch.⸗Bau⸗Eleven wird zum 
1. k. M. i. d. Nikolai⸗Vorſtadt bei einer 
gebild. Familie Penſion geſucht. — Offerten 
beliebe man frankirt unter der Chiffre A. E. C. 
poste restante Winzig einzuſenden. [1731] 


1406 

0 „Verſtopfung“ 
beſeitigt vollſtändig, ebenſo den Schleim und 
die Winde ohne Lavement oder ſonſtige Me⸗ 
dicamente, das Refreshment-Powder, In 
Waſſer gelöſt hat es einen angenehmen limo⸗ 
nadenähnlichen Geſchmack, reinigt ſchnell, ſicher, 
leicht in der wohlthuendſten Weiſe und gleich⸗ 
zeitig dem menſchlichen Körper am zuträglich⸗ 
ſten, ohne jemals Zufälle zu erzeugen. Dieſes 
Pulver wird daher allen Perſonen empfohlen, 
welche das Bedürfniß einer gründlichen Reini⸗ 
gung in ſich tragen, angezeigt durch Unbeha⸗ 
gen, Verſtimmung, Neigung zur Melancholie 
und Eingenommenheit des Kopfes. Auf 
frankirte Adr. an die Apotheke zu Punitz, 
Prov. Poſen erfolgt umgehende Zuſendung 
des Refreshment-Powder in mit dem Siegel 


der Apoth ke verſehenen Gefäßen nebſt Angabe N 


des Gebrauchs. 


Königl. preußiſche 
Sdaats Lellerie Loe 


zur bevorſtehenden erſten Klaſſe, 
den 3. Juli, 
verkauft 


Y Y% % 
für 18% le, 9% Thlr., 4 Thlr. 
2% Thlr., 1% Tlr., 20 Sgr, 10 Sgr. 


unnd verſendet, Alles auf gedruckten Antheil⸗ 


— U 


einem kleinen 


——— 


Ichiedener Stärke und Größe, 


ſcheinen, gegen Poſtvorf 
des Betrages. 
Die Staats ⸗Effecten⸗Handlung 


2 1 
von M. Meyer, Stettin. 
NB. Durch beſtändiges Glück begünſtigt, 

fielen in mein Debit in 130jler Lotterie 
40,000 Thlr., in 132ſter 15,000 Thlr., 
in vorletzter Lotterie der zweite Hauptgewinn 
von 100,000 Thlr. und in 135ſter, letzter 


uß oder Einf endung 
5429 


— 


Lotterie zwei Mal 10,000 Thlr. und 5 Mal . 


5000 Thlr. 
FFF ²˙ NER 
Briefpapier 
mit Namen und Verzierung, 
ee eg 2 Sgr., 5 10 Sgr., 
5 5 2 SR 
Couverts, ebenfo, 
Papeterien, [5492] 
a 2%, 3%, 5, 7, 


10, 15 u. 20 Sgr., 
Photogr.⸗Albums, 


5, 7%, 10, 15, 22% 12 zu 26 Bildern, 
zu 50 u. 100 Bildern 25 Sgr., 1 Thlr., 
1% Thlr., 

höchſt elegant 2, 2½ u. 3 Thlr., 
100 feinſte Viſiten⸗Karten 15 Sgr., 


Photographien, 


große Auswahl von 1 Sgr. bis 1 Thlr., 
in Stereoſkop⸗ und Viſit.⸗Format. 


N. Raschkow jun., 


51, Schweidnitzerſtraße 51, 
im erſten Viertel vom Ringe, links. 


7 


Flügel und Pianino's 
empfiehlt die Pianoſforte⸗Fabrik 


von Robert Franke, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, im Hauſe des Schleſ. 
8 Bank⸗Vereins. [6124] 


Die jetzt fo beliebt 
gewordenen und in. 


2 501 eſtaurationen und 
Garten allgemein eins 
1 geführten 
Augenſeidel und 
Tulpen 
offerirt billigſt: 


W. Rothenbach, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18. 


1000 Thlr. 


werden auf ein ländliches Grundſtück zu Jo⸗ 
bannis geſucht. Näheres bei G. Meisner, 
Albrechtsſtraße 38. 16201] 


7500 Thlr., 


erſte Hypothek, auf ein ſtädtiſches Grundftiid 
in guter Lage, Feuertaxe 17,000 Thlr. iſt mit 
erluſt zu cediren. 

Näheres unter Adreſſe M. S. poste rest, 
reslau. [6205] 


Auf ein Grundftüd in beſter Lage 
bierfelbft, ift eine mit hinlänglicher Sicherheit 
verſehene 6% Zinſen tragende Hypothek von 
12 25,000 Thlr. zu vergeben. (6198 
Reflectanten belieben gefalligſt ihre Adreſſe 
G. G. 18 poste rest, Breslau e nzuſenden. 


uf der Papierfabrik in Köbeln b. Sluſchau 
Air 2 — u verkaufen: 1 Dampfmaſchine 
don 16—20 Pferdekräften mit 1 Keſſel, 1 Bas 
Viermafchine mit 2 Trocken⸗Cylindern, 3 com: 

tte Holländer, 4 Holländerwalzen, 5 Grund⸗ 
derke, eiſerne Wellen und Riemenſcheiben ver⸗ 
1 complettes 
aſſerrad mit eiſernen Schaufeln und 7 böl⸗ 
A ant — ra und Saut 
e Auskun 
a J. G. Fiſchers 1 


ſowie das gegen Aufbläben der Schafe, Ninder und Pferde bei Kleefütterung anerkannt allein vorraͤthig in der Papierhandlung von [5536] a 
gute chemiſche Mittel von Dr. Proske, empfiehlt: 15739 f Hugo Puder, 9 
A 


Fabrik: 
uritiusplatz 7. 
Lager und Agentur der 


echten, Grover & Baker 
Nähmaſchinen. 


Lager: 


im Krei 
5 Albrechtsſtraße 13. a M. Fläche gutem Acker, ſchö⸗ 
Werkſtatt für i 


nen Wieſen ꝛc. maſſ, Wohn⸗ un 
Gasanlagen, Gas⸗ Fes ver W Bee. e — 
zähler, Gasleuchter. | 


Ein Gut 


39 5 in der Nähe zweier Eiſen⸗ 


H. Meinecke in Breslau 


Eiſerne jener: und diebesfeſte Kaſſen, 


prämiüirt 1855 zu Paris, bewährt gegen Diebe 1855 bei 
Herren Nothmann u. Zepler in Gleiwitz, 1861 bei Hrn. 
Graf Renard in Gr.⸗Strehlitz, 1864 bei Herren Pratſch 


ahlung 6000 Tblr. Das Nähere zu erfragen 
2 Comptoir Fiſchergaſſe Nr. 1/2. 16130 


i i Reder in Breslau, 1865 Freiburger Bahn (Stati . 
Schmiedeeiferne Schweddnic), 1866 bel Herm ehe * e wee Ahe ");. . hafts 
} ohre Herrn Baron v. Richthofen in Gr.⸗Roſen. galvaniſchen Klingeln 2 75 > a en Da re wird in \ 17557 

€ 2 2 * en 8 
„ Brückenwaagen ud festen A, F. BB aint die Gppebuken bet 
nebſt Verbindungsſtücken. lauch complett von Eiſen), (5655 Haustelegraphen. dar Zeitung entgegen. — 
eiſerue Bettſtellen, Schaukelſlühle, / Schmiedeeiferne Gebirgs-Himbeersaft, 


Rohre von verbleitem 
Eiſenblech. | Viehwaagen. 


II Gerichtlicher Ausverkauf!!! 


von 
Möbeln, Spiegeln und Polsterwaaren, worunter elegante und solide 
Garnituren und Buffets in Nussbaum und Mahagoni aus der Ema- 
nuel Koblinski’schen Concursmasse, im Geschäft local: 
Junkernstrasse Nr. 6, nahe der Börse, 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen. [5711] 


Der gerichtliche Massen-Verwalter Carl Schwab. 


Stonsdorfer Bitter 44e 


bei Ad. H. Weiß, Reuſcheſtraße, Pfauenecke. 


Für Brennerei-Besitzer. 


Von dem Fabrikanten R. Stumpe in Wien ist mir der Verkauf seiner 


patentirten 


Spiritus-Control- Apparate 


für Preussen übertragen worden. Dieselben zeichnen sich besonders durch 
die Einfachheit ihrer Construction aus und sind in Oesterreich während vier 
Jahren in mehr als 3000 Exemplaren zur Bemessung der Spiritussteuer in 
Verwendung genommen und von sümmtlichen Brennerei - Besitzern zur 
Privat-Controle beibehalten worden, obwohl die jetzige Besteuerungs- ) 
Methode des Spiritus die Anwendung von Apparaten nicht erforderlich 
macht, Gegenwärtig wird dieser Apparat von der russischen Regierung zur | 
Bemessung der Spiritussteuer eingeführt, nachdem er bei der Concurrenz _ | 


Roll⸗Jalouſten. 


Wegen Ueberhäufung vor dem Feſte bitte 
ich ergebenſt, bereits überſponnene Erinolinen 


bald abholen zu laſſen mit 123 ähnlichen ae den Sieg dayongetragen. Der Apparat kostet 


hier ca, 90 Thlr. und ist ein Fxemplar bei mir zur Besichtigung aufgestellt, 


Justus Fuchs, 


Ohlauer-Stadtgraben Nr. 20. 


Bernhard Korn, 
Erinolinen⸗Fabrik, 


Blücherplatz Nr. 4. 


15611] 


Alb, Eppner & Co., 


Uhren-Fabrikanten in Lähn i. Schl. und 
5 königl. Hof⸗ÜUhrmacher, 
32 Junkernſtraße 32, 


, beehren ſich ihr reichhaltiges Lager aller Arten gol⸗ Mone 
“wdener und ſilberner Uhren, Regulateure, Stutzuhren Tages | 
in Bronce und Marmor ꝛc. bei ſoliden Preiſen und Ae 
unter Garantie zu empfehlen. — z 


Auswärtige Aufträge werden prompt vollzogen. 


Joseph Bruck, 


Hoflieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig 
hlauerſtraße A. 


Einem hohen Adel und ſehr geehrten Publikum hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich 
durch Aufgabe meines 


Broncefiguren: und Kronleuchter⸗Geſchäfts 


Am 18. Juni d. J. wird auf der Königl. Domaine Herrnſtadt in Schlefien, 
Guhrauer Kreiſes, 1½ Meile vom Bahnhofe Rawicz, wegen Abgabe der Domaine 
und Auflöſung zweier Vorwerke ſämmtliches todte als lebende Inventar meiſtbietend 
verkauft. Es kommen vorausſichtlich zum Verkauf an lebendem Inventar: 

51 Stück 4 
21 Stück Fohlen, unter welchen ſehr edle Thiere, 
34 Stück Kühe, Oldenburger Race, 
25 Stück Ochſen, 
an Bullen und Jungvieh 18 Stück, 
circa 2600 Stück Schafe, Hammel und Böcke, mit einer 
Stammſchäferei von 500 Stück Mutterſchafen, reich⸗ 
und feinwollig, und circa 20 Stück Sprungſtähre und 60 
Verkaufsböcke. 
Von den Mutterſchafen find circa 500 Stück tragend und lammen in nächſter 
Zeit. Das todte Inventar iſt bedeutend und meiſt alles ſehr gut gehalten. 

Amt Herrnſtadt, den 6. Juni 1867. 

[1748] Bullrich, Königlicher Amtsrath. 


Mein großes durch neue Zuſendungen auf das reichhal⸗ 
En ne ede D an at i tigfte aſſortirte Lager aller Sorten Lederwaaren, namentlich in Juchten⸗ 
e ge i mein ehe 11 755 n (478 Portemonnaies, Damen⸗Neceſſaires und Täſchchen, fo: 


Möbel⸗, Spiegel⸗ und Polſterwaaren neueſten Geſchmacks wie Photogr.⸗Albums empfehle einer geneigten Beachtung. 


und meine alleinige Niederlage für Schleſien der neuerdings billiger Toner jetzt ſo beliebten : Hug O0 Puder, 
maſſiv gebogenen Möbel der Gebrüder Thonet in Wien. Papierhandlung, Ring Nr. 52. 


Der Eingang zu meinem Comptoir und Magazin befindet ſich nun⸗ = 
Während der Vadeſaiſon in Salzbrunn 


mehr im erſten Stockwerk 
bleibt mein Atelier hier Riemerzeile Nr. 14 geſchloſſen. 


neben Dh kauerſtra 1 Etwaige Aufträge bitte direct nach Waldenburg an mich zu richten. 
16191 A. Reisner, Photograph. 


A usverkauf = | Theodor Neugebauer, 


2 3 5 Schuhmachermeiſter aus Landskron in Böhmen 
Wegen Yufgabe des e 5 ich mein wohlaſſortirtes gen fein aufs Reidpaltigfe ausgeſtattetes Lager von Schuhwerk aller Art für Saal 


Möbeln, Spiegeln, i Polſterwaaren, Ei Rohmaterial L ene sehen: und die aufs Sauberſte 
Kronleuchtern, Kurzwaaren u. ſ. w. 


geſteppten Zeuge für Damenſchuhe aus Wi d briken. 
0 Saubere Ausführung, 1 moderne Lesen und Pans pee igleit der Waare find mir 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, 


n u "reife jedenfalls in Schleſten ae Billige! 
Wilhelm Bauer juni 


Auch bin ich bereit zu en gros-Geſchäften ede Artikel und bitte, ſich dieſer⸗ 
Schweidnitzerſtraße 30 u. 31. 


eee ee 
aarenhalter daſelbſt, zu wenden. 
Altwaſſer, den 30. Mai 1867. - 
Die Wäſche⸗Fabrit von Den Portland Cement | 
L. en 4* 1 d en 15 er g. aus der feit circa 10 Jahren nn Fabrik 
12, 12, Schweidnitzerſtraße 12, 12, von F. M. Grundmann zu 
empfiehlt ihr bedeutendes Lager von 5689] welcher nach der Analyſe des gerichtlich vereidigten, chemiſchen Sachverſtändigen 
EL Leinen⸗ und Shirting⸗Oberhemden, 1 Dr. Zlurek in Berlin 97 % wirkſame bydrauliſche Beſtandtheile enthält 


1 irti iſchen Ce ehen ift, f 
1 Leinen⸗ und Shirting⸗Nachthemden, =; Ion Ip of u echten englifhen Cement 8 5 Berioltung, in N 
DEE Leinen-Unterbeinkleivern U | 


um Irrthümer zu vermeiden, erſucht dieſelbe, genau auf die Firma zu altem 
zu fehr billigen, aber feſten Preiſen, 


— die auch auf der Etiquette eines jeden zum Verſandt kommenden Faſſes Hl 
ferner DER” Steppdecken 


zu leſen iſt. — Die Grundmann ſche Cementfabrik zeichnet: u 
in Thibet, Purpur und Cattun 


ee ee 
Beſtes belgiſches Wagenfett, 


15644 


15537 


[4626] 
or, 


[8098] 


Die echten Nöder'ſchen Zinkeompoſitionsſchreibfedern find nur N 
Hermann Straka, 


am Ringe, Riemerzeile 10. Ring, Naſchmarktſete. 


* 


\ 


— 


und ſolideſter Preiſe beſtens zu empfehlen. 


Er - 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 


Einem hochgeehrten reiſenden Publikum die 
— ergebene Anzeige, daß ich am heutigen 
ge den hier am Marktplatze belegenen 
Gaſthof 
zum Kronprinz von Preußen, 
bunden mit Conditorei, käuflich übernommen 
habe und erlaube mir denſelben unter Zuſiche⸗ 
rung ſtrengſter Reellität, prompter Bedienung 


Bunzlau, den 1. Juni 1867. 
7 


edor Grubert, 


11749 Gaſthofs⸗Beſitzer. 

Ein Kaufmann wünſcht ſich bei einem ren ⸗ 
tablen Geſchäft mit 3— 5000 Thlrn. 

zu betheiligen. Adreſſen mit genauer Angabe 

des Namens werden franco erbeten unter 

E. L. 37 in der Exped. d. Bresl. Ztg. [6202] 


Gaſthof⸗Verkauf 


in einer Garniſon⸗ und Fabrikſtadt Schleſiens, 
Regierungsbezirk Breslau. Verhältniſſe halber 


3 beabſichtige ich meinen Gaſthof zu verkaufen. 


Dazu gehören: ein 


grober Garten, Eiskeller, 
eine Kegelbahn, ein 


nzſaal, Stallung und 
die nöthigen Gaſtzimmer. Angablung 2000 bis 
3000 Thlr., Preis 10,000 Thlr. 
Darauf Reflectirende wollen ihre Adreſſen 
efälligſt an Herrn Carl Koch in Brieg, 6810 
aße, einſenden. 11681 


Neue Mahagoni- Flügel 
empfiehlt F. Koch's Pianoforte ⸗Fabrik, Alte 
Sant Nr. 7. [6166] 
I-, und 417 Wan 9 gut 
und dauerhaft gearbeitet, ſtehen billig zu 
ak ldgaſſe Nr. 28 bei C. Nich 
ter, Tiſchlermeiſter. [6170] 


Die Maschinen-Fabrik von 


A. Roller, 
Berlin, Gartenstrasse 167, 


empfiehlt sich mit der Anfertigung von An- 
lagen für Brauereien, Brennereien und Malz- 
darren nach neuestem System und hält 
Dampfmaschinen sowie Pumpen aller Art 
und Grössen zur gefäligen Ansicht auf 
= Lager vorräthig, [5583] 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 


billiger Ausverkauf von Garten⸗ und Salon⸗ 


Vaſen, Figuren, Conſols, Ampeln x. 
10588 S. Wurm, Oblauerſtr. 81. 


ine Beſitzung von 250 Morgen, worunter 
circa 60 Morgen gute Wieſen nebſt guten 
Gebäuden, ſoll aus freier Hand, bei der Hälfte 
Anzahlung, verkauft werden. Das Nähere bei 
dem Beſitzer Joſeph Merdaszewski in Bo⸗ 
ruszyn bei Potajewo, Provinz Poſen. [1734] 


P 
— — Begründung eines Speditions ⸗ und Koh ⸗ 

len⸗Geſchäfts wird ein Theilnehmer mit 
2000 Thlrn. Capital 660 Dean DER 
direct unter Nr. 1000 Königshütte O.⸗S. 
poste restante, [6027] 


Kallbrennerei⸗Verkauf. 


In einer verkehrsreichen Gegend Niederſchle⸗ 
ſiens iſt eine ſeit einigen 20 Jahren mit 
beſtem Erfolge betriebene Kalkbrennerei mit 
Bauergut, oder auch ohne daſſelbe, aus freier 
Hand veränderungshalber zu verkaufen. Ge⸗ 
bäude ſämmtlich maſſiv und im beſten Baus 
zuſtande. 5 I 

Reflectanten wollen ihre Adreſſen gerälioft 
unter der Chiffre A. S. poste restante Wal: 
denburg in Schl. niederlegen. [1729] 


Gaſthof Verkauf. 
In der ſchönſten ſchleſiſchen Gebirgsſtadt, 
die ſich ſchon eines großen Verkehrs erfreut, 
aber einer noch größeren Zukunft entgegengebt, 
iſt einer der beſuchteſten Gaſthöfe erſter Klaſſe, 


N von und auf's Zweckmäßigſte eingerichtet, 


ei 5000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Das 
Nähere darüber wird auf portofteie Anfragen 
der emer. Lehrer W. Caspar in Friedeberg a. Q. 
ſehr gern mit heilen. 117351 


Eine eiſerne Spindelpreſſe zur 
Fruchtſaft⸗Fabrication 


r den billigen, aber feſten Preis von 90 
Näheres durch Moritz 
16208 


iſt 
Thlr. zu verkaufen. 
Hausdorff, Oblauer Stadtgrb. 27. 


Teredinum 


ſicherſte Verhütung des Mottenſchadens. 


Ein ſeit 10 Jahren privatim mit dem groß 
ten Erfolge angewandtes Mittel gegen die 
läſtige Mottenplage, wird der allgemeinen Bes 
nutzung empfohlen. Freihängende oder ein⸗ 
epadte Zeuge, beſonders wollene Stoffe oder 
She 2, welche man mit dieſer in jeder Be: 
ehung unſchädlichen Flüſſigkeit beſprengt, wer⸗ 
— nie von einer Motte berührt werden. 
Die Flaſche 10 und 10 Sgr. [5735] 


Cimieidum, 


erſtes Vertilgungsmittel der Wanzen, 
MS die Flaſche dern 
Herzoglich n hren⸗Apotheke 


u eſſau. 
Niederlage für Breslau bei: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ein gebrauchter leichter Fen · 
ſterwagen, ſowie hierorts die 
i größte Auswahl verſchiedener 
neuer Wagen ſtehen zu ſoliden 
Preiſen unter Garantie zum 

Verkauf beim 5938 
Wagenbauer F. Oels, Hummerei 41. 
nebſt completten Dach 

1 bei 


Josef Pappenheim, 


Dachpappen 


deckungen 
573 


Köhlers Hotel in Berlin, 


jetzt Mohrenſtr. 37 am Gendarmenmarkt neu 
eröffnet, der Zeit entſprechend mit allem Com ⸗ 
fort eingerichtet, als: Reſtaurant, Badezimmer 
und Water⸗Cloſet, empfiehlt ſich einem geehrten 
reiſenden Publikum bei prompter Bedienung 
und ſoliden Preiſen. [1567] 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ein Rittergut von 200 Morgen Areal, 
Roggen⸗, Weizen⸗ und Gerſteboden, maſſive 
hertſchaftliche Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude, 
Garten mit Park, eigene Hoch⸗ und Nieder⸗ 
Jagd, vollſtändiges Inventar, ſowie mit einem 
Nebengewerbe, welches einen jährlichen Rein⸗ 
gewinn von 500 Thlr. liefert, einen Forſtwerth 
von 3000 Thlr. und außerdem noch ein be⸗ 
deutendes Braunkohlen⸗Lager hat, ſoll mit vol⸗ 
ler ſchöner Ernte, wie es liegt und ſteht, für 
16,500 Thlr. mit 5000 Thlr. Anzahlung, ver⸗ 
kauft werden. Hypotheken feſt. 1737 

Alles Nähere erfahren nur Selbſtkäufer vom 
Beſitzer auf frankirte Briefe unter Adreſſe 
J. K. Nr. 36 der Exped. der Bresl. Zeitung. 


in Manufactur⸗, Galanterie⸗ und Kurzwaa⸗ 

rengeſchäft, en gros und en detail, in 

einer größeren Provinzialſtadt, das ſich einer 

guten Kundſchaft zu erfreuen hat, iſt ſammt 

dem Wohnhauſe, worin ſich das Geſchäft be⸗ 

findet, Familien halber unter günſtigen Ber 
dingungen zu verkaufen. Näheres ertheilen 

Herr Joſua Levy, 
Breslau, Ohlauerſtr. 20 und 
6210] Herr Herz Levy, Krotoſchin. 


Leihbibliotheks⸗Verkauf. 


Eine durch aljährige Anſchaffungen conſer⸗ 
virte Leihbibliothek von über 4000 Bänden, 
älterer und neueſter Schriftſteller, welche ſich 
für eine kleinere Provinzialſtadt eignet, bin ich 
Willens wegen meines vorgerückten Alters 
ganz billig zu verkaufen. Käufer wollen ſich 
direct an den Bibliothekar W. Rhein in 
Oels wenden. 


Faus-Verkauf. 

In einer Garniſonsſtadt Schleſiens, Regie⸗ 
rungsbezirk Breslau, beabſichtige ich Verhält⸗ 
niſſe halber eine gut eingerichtete Bäckerei und 
Küchlerei, am Ringe gelegen, für den Preis 
von 4500 Thlrn. zu verkaufen mit einer An⸗ 
zahlung von 1 bis 2000 Thlr., nach Wahl des 
Käufers. 16199] 

Darauf Reflectirende wollen ihre Adreſſen 
portofrei gefälligſt an Herrn Julius Paul 
zu Münſterberg einſenden. 


Ein ſchuldenfreies Gut, 


Preis 18,000 Thlr., iſt bei 4—6000 Thlr. Anz. 
zu verk. Näh. b. Tobias, Kupferſchmiedeſtr. 20. 


Lohgerberei⸗Verpachtung 
event. Verkauf. 


Meine am hieſigen Orte am fließenden Waſſer 
befindliche Lohgerberei nebſt allem Zubehör incl. 
vollſtändigem Handwerkzeug und Juventarien⸗ 
ſtücke bin ich Willens billig zu verpachten event. 
zu verkaufen. Das Nähere bei mir ſelbſt. 

Ohlau, den 5. Juni 1867. 


un E. L. Moll. 
„Himbeerſyrup, 


vorz 90 in Geſchmack und Farbe, empfiehlt 
pr. Anker 18 Thlr. excl. Geb. 15661] 
J. C. Hillmann. 


Simbeerſyrup 


fehlt dil * Qualität 
empfie illig 
1 à Ctr. 20 Thlr. 

billiger. 


Für Wiederverkäufer 
G. Weberf: chaer, 5 


Ohlauerſtraße 56/57. 
Neu erfundene 


vierſeitige Streichriemen, 


von Beer u. Marcuſe in Berlin, welche 
das Schleifen und Abziehen der Barbiermeſſer 
vollſtändig überflüſſig machen und eben jo 
ſicher chirurgiſche 9 ſchärfen. Das 
Stück 1% und 1% Thlr. 5734 


um Beſtreichen der Niemen, 
Pasta ’ dab ne 10 Sar 


Schaͤrfungs⸗Apparate 
für Tiſch⸗, Tranchir⸗, Gemüſe⸗ und Taſchen⸗ 
Meſſer, das Stück 15 Sgr. 


Klingend hohl geschliffene 
Rafirmeſſer, 12% B, Ton 
Raſirſeife, das Staa 5 Sgr. 


Haupt⸗Depot für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


a Quart 18 Sgr. 


Neue Maljes⸗Heriuge 
offerirt billigſt: 60871 
kommenden Vertretung einen zuver⸗ 
läſſigen thätigen Mann. Die Stellung 
iſt eine dauernde bei vortheilhaften Ge⸗ 
Ein junger Mann, Specerift, 22 Jahre alt, 
welcher bereits ein ſelbſtſtändiges Geſchäft be⸗ 
ſitzt, dem es aber an Damenbekanntſchaft fehlt, 
Adreſſe gefälligſt unter Chiffre F. W. No. 
u A Ruda bi 1. Juli d. * ein⸗ 
enden. 11743] 


t Bonbon⸗Kocher 


J. May jun, Nikolaiſtraße 35. 
Der Inhaber einer rentablen Fabrik 
haltsbedingungen. Sichere Bewerber er⸗ 
halten näh. Auskunft durch A. Götſch 
und Comp. in Berlin, Lindenſtr. 89. 
wünſcht ſich mit einem jungen Mädchen im 
Alter von 17 bis 20 Jahren zu verheirathen. 
Junge Damen, welche einiges Vermögen 
Tüchti 
(aber nur ſolche) finden dauernde Beſchä 
gung in der Fabrik von [1713 


ſucht zu feiner Unterſtützung und vor⸗ 
beſitzen, wollen, falls ſie darauf N ihre 
Gebr. Schögel in Frankfurt ad. 


100 


1626 
Im Comptoir der Buchdruckerei 


Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig: 


Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe 

Oeſterr. Zoll⸗ und Poſt⸗Declarationen ; 

Proceß⸗Vollmachten, 

Zaufe, Trau- und Begräbnißbücher. 

Schiedsmanns⸗Protocollbücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte. 


Ein Lithograph, 
im Schreibfach, kanu nach Einſendung 
robearbeiten und Mittheilung ſeiner Be⸗ 


von 

dingungen bei mir dauernde 

finden; der Antritt ſofort. 
Tarnowitz, den 6. Juni 1867, 


Reimann, 
Buch⸗ und Steindruckerei⸗Beſitzer. 


10 bis 12 Maler⸗Gehilfen 


können bei mir Arbeit finden. Dieſelben wollen 
ſich perſoͤnlich am 8. d. M. Tauenzienſtraße 9 
beim Herrn Conditor Fritſch von 11 bis 
1 Uhr melden. 

Lauban, den 5. Juni 1867. 

[11739] H. Köhler, Maler. 


Für mein Herren⸗Garderoben⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich pr. 1. Juli d. J. 
einen in dieſen Branchen bewanderten jungen 
Mann. Adolf Wolff, Beuthen OS. 


Ein Oekonomie⸗Beamter 


wird zur ſelbſtſtändigen Verwaltung eines 
Gutes geſucht. Refleckanten, denen hinſichtlich 
ihrer Leiſtungs⸗Fähigkeit und moraliſch en Füh⸗ 
rung glaubwürdige Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, wollen ihre Offerten sub A. K. No. 29 
poste restante Liegnitz franco gefälligft nieder⸗ 
legen. [1725] 


Ein durch ſeinen Principal beſtens empfoh⸗ 
lener, der polniſchen Sprache kundiger 
Wirthſchaftsſchreiber, welcher ſich gegenwärtig 
noch in Condition befindet und auch mit der 
Flachsarbeit vertraut iſt, ſucht zum 1. Juli 
d. J. eine anderweitige Stellung. 

Das Nähere iſt zu erfragen unter H. R. 
poste restante Pitschen. [1724] 


20 Mann Ziegelftreiher und 20 Mann 
zum Auftiſchen und Lehmmachen, 
können ſofort bei Unterzeichnetem dauernde 
Arbeit bekommen. Für das Tauſend fertig 
geſtrichener und trocken gemachter Ziegel iſt 
der Lohn 9 —10 Gulden poln. Crt. [5570] 
W. Fredrich, 
Zuckerfabrik Walentinow, 
bei Eiſenbahnſtation Pniewo in Polen. 


Ein gewandter Diener, 
unverheirathet, mit guten Zeugniſſen, wird 
auf's Land geſucht. 
v. E. B. Neisse poste restante, 


Papiere einzuſenden: 
[5741] 


smmer-Wobnungen find zu bermiethen 
— in Grüneiche. Näheres in der Expe⸗ 
dition des Schleſiſchen Morgenblattes, Schuh⸗ 
brücke 32. [6200] 


Ring, Riemerzeile 10, 


iſt in der dritten Etage rechts vom 1. Yuguft| 
ab eine Wohnung zu vermiethen. [6204] ı 


Eine Wohnung 


auf der Alten Tauenzienftraße von 2 Zim⸗ 
mern, Mittelcabinet, Keller und Boden ift für 
den Preis von 75 Thlr. zu dermiethen. Nä⸗ 
heres Alte Tauenzienſtr. Nr. 59, 1. Etage. 


Tauenzienſtraße 62 b 
iſt die Hälfte der 1. und 2., ſowie die 3. Etage 
zu permiethen und Johanni zu beziehen. Aus⸗ 
kunft ertheilt Lehrer Tillert, 62a, [6093] 


Tauenzienſtraße Nr. 27 iſt zum 
2. October d. J. der erſte Stock zu beziehen. 
Näheres daſelbſt Hochparterre. 16192 


Königs Hötel, 


33. Albrechts-Strasse 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenft 
5. And 6. Juni. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


Luftdr. bei 0° 33292 233275 33183 
Luftwärme + 138 + 12,8 + 20,4 
Thaupunkt +99 7 7,5 7 9,3 


Dunſtſättigun 73p6t. 65pCt. 42pCt. 
Wind a & 1 S 1. SW 1 
Wetter heiter heiter 


wolkig 
16,0 


7 


Wärme der Oder 


Breslauer Börse vom 6. Juni 1867. Amtliche Notirungen. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Der praktische Ackerbau 


in Bezug auf 
rationelle Bodenkultur, 
Vorftudien aus der auorganifäen und organiſchen Chemie, 


ein 
Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von 
Albert v. Roſenherg⸗Cipinsſiy, 
Landſchafts⸗Director von Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. 


weite verbeſſerte Auflage. 
Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 85 Bon Broſch. Preis 4% Thlr. 


ie erfu eine correctere Faſſung des Textes, ſowie durch 
den unbemittelteren Landwirthen, namentlich den ne Beam⸗ 
[1920] 
Portland Cement Fabrik Oppeln. 
mendes Portland:Gement in / und ½ Tonnen pr. 400 und 200 Pfund zu 
ſtändniſſen wird um genaue und 
Oppelner hydrauliſchen Kalk, 
Ia. echt Peru⸗Guano, | 
roh ſchwefelſ. Kaliſalz, 
Oderſtr. 7, 1 Tr. Paul Riemann & Co. 
unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. 
präparirt. Pondrette Nr. 1 u. 2 
Präparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. liebiger Körnung). 


Die günſtige A „ i iſtrei 
nacher in°berhältnipmähn Ga! Far 5 Lare ace e N 

S hr alli die Einſchaltung man⸗ 
ches Neuen weſentliche Verbeſſerungen. 

Dem Wunſche, durch Herabſetzung des bisherigen Ladenpreiſes dieſes werthvolle Buch auch 
ten zugänglich zu machen, iſt bei dieſer neuen Auflage Rechnung getragen. 

H. Pringsheim, 

Bei Beginn der Bau⸗Saiſon empfiehlt ihr von Bau⸗Behörden und Autoritäten 
des Baufaches günſtig begutachtetes, dem beſten Engliſchen und Stettiner gleichkom⸗ 
a Arilen air [1520] 

ur Vermeidung von ver⸗ H. Pringsheim 5 
deußaändige gehrten er tens Pyrtland⸗Cement⸗Fabril Oppeln. 
zu Waſſerbauten vorzüglich, empfehlen 1714 
Muhr & Giesel in Oppeln. 
la. Baker⸗Guano⸗Superphosphat, 
Ia. u. IIa. fein gemahl. ged. Knochenmehl, 
dreifach concentrirtes Kaliſalz ꝛc. 
empfehlen billigſt: [5647] 
Die Chemiſche Dünger⸗Jabrik zu Breslau 
oſſerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen 
Gedämpftes Knochenmehl Nr.! 1 ſ. fein. Superphosphat Nr. 1 u. 2, 
Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelſäure. Schwefelſaures Ammoniak. 
Gedämpftes Knochenmehl mit 40 pt. Staßfurt. Abraumſalz, Prima⸗Dualltät. 

Peru⸗Guano. Knochenſchroot (für Zuckerfabriken, in be⸗ 

Peru⸗Guano. Schwefelſäure. 

Superphosphat, ammoniakaliſches. Echten Peru- Guano. 


Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz.] Kali⸗Salz, fünffach concentrirte. 


Breslau, im Februar 1867. Die Direction. 


Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 
[5491] Schweidnitzer⸗Straße. 0 


Die Breslauer Dampf Hnochenmehl- Fabrik 


Michaelisſtraße vor dem Oderthore, [5727] ı 


Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat, fowi 
ihre ſeit einer Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reel! 
und unverfälſchte Qualität fie unter Angabe der Analyſe Garantie leiſtet, fernet 
Gips, Ia. Staßfurter Abraum und fünffach concentrirtes Kaliſalz. 


Opitz & Comp. 
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Preuss. Anl. 59 Jö [104 BS. |Ducaten .... | 961 B. e Preise der Gerealien. 
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do. Lit. 4. . (4 ſ51 . 944:G,| „ do: Lit B. 181165 b. Oost Oredit: 5 75 b B. en . 72-74 00 BER 
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do. do. 3 — Galiz. Tudwb. 5 — Amsterd.250f l — Kündigungspreise f. d. 7. * 
do. Lit. C. 4 94 B. 931 G. Warsch. W. do. 2500 u — Roggen 603 Thlr., Hafer 
£ arsch. Wien Hambrg. 300M 17 ’ 
do. Rentenb. |4 193} B. 023 G.] pr.st.6ORS. 5 | 61} ba. — 18 — Weizen 803, Gerste 53, Rope 
Posener do., 4 | 903 B. 0. e e + 95, Rüböl 108, Spiritus 19 
8.Prov.-Hilfek. 4 1903 B. 905G.| Ansländische ode . 5 5 en 
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do. do. 43 95 B. Ital. Anleihe. 5 50-1 ba. | w 155 Börsen-Notiz von Kartoffolspiritus 
5 - ien 150 fl. |ks 3 
rschl. Prior. 35 80f B. Gallz. Lud wb. do. do. ml — pro 1000rt. bei S0 pCt. Tralles lor 
do. do. j4 | 8:5 B. Silber-Prior. 5 — Frankf. 100 fl. ax] — 20 ba. B. 19 0 
do. do. 951 B. Poln.Pfandbr, |4 584 B. 19 d. 1 
do. do. 44 95% B. FolnLiqu.-Sch. 4 505 br. Die Börsen- Commission. 


Die Börse war auch heute wieder 
einen abermaligen Cours-Rückgäng, 


matt und erlitten Speculations-Papiere und Fonds 


